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^lü g Eduard V II. von Englands.
^ Die schwere Halsentzündung, an der König 
ej vor einigen Tagen erkrankte, hat schnell 
-  en tödlichen Ausgang genommen: H e u t e  
S o n n a b e n d  f r ü h  12 U h r  25 Mi n .  ist 

o n i g  E d u a r d  i m B u c k i n g h a m -
 ̂ !"st zu Lo n d o n  gestorben.

b .^°n ig  Eduard ist 69 Jahre alt geworden.
eu der schweren Blinddarmentzündung im 

^ayre Iggi hat er seine frühere Gesundheit 
einals völlig wiederherstellen können. Obwohl 
 ̂ am 22. Januar 1901 seiner Mutter, der Kö- 

ngrn Viktoria auf dem Thron nachfolgte, 
nute er erst im August des folgenden Jahres 

li?^at werden und bekannt ist, datz er alljähr- 
durch längere Heilkuren in Biarritz und 

r, ^ ^ n b ad  seine Gesundheit zu verbessern 
lkko ^änig Eduard war seit dem 10. März 
, ö mit Alexandra, geb. Prinzessin von Däne- 
"°rk vermählt. Sein Tod trifft England in 
b d i e  gegenseitige Bekämpfung der 
vor " Maßgebenden politischen Parteien her- 
h^mufenen schweren inneren Krisis. Bei dem 
Vers-" s teh en , das König Eduard wegen seiner 
t„ Machen Vorzüge und seiner Regenten- 
r,-?ENden überall gefitzt, werd die Nachricht von 

Tode in der ganzen zivilisierten Welt 
^  Teilnahme erwecken.

sck>̂ ?" London kam die erste Meldung von der 
jjr. "en Erkrankung König Eduards vollständig 
vor . .^ " d  und sie rief eine Bestürzung her­
bem man sie seit jenem Tage nicht mehr 

hatte, als die letzte Erkrankung der Kö- 
Viktoria eine ernste Wendung nahm. — 

Fra*r " Eindruck der Krankheitsmeldung in 
Der folgendes Telegramm vor.
gellr- „Eaulois" schreibt in seiner
nick,/^" Nummer: „Wir möchten heute noch 
der R» unabsehbaren Folgen gedenken, die 

Erlust eines so treuen und ehrlichen 
kürt, ^  Frankreich in dem Augenblick treffen 
sei«» b' da England eine der schwersten Krise

Geschichte durchmacht, 
über "  Wilhelm hatte befohlen, daß ihm 
kaispvr- b befinden König Eduards durch die 
direkt ^  Botschaft in London fortlaufend 
lisckm ^rich t erstattet werde. Bei der eng- 
Frei? ^schuft in Berlin ließ der Kaiser 

ag Vormittag Erkundigungen einziehen, 
lassen s-' Entstehung der Krankheit 
lO. M - sulgende Daten verzeichnen: Am 
V ari-"^ ^ 3  der König sich auf der Reise von 
Erkür Viarritz eine mit Husten verbundene 
Hain- dm dem behandelnden Arzte, S ir
NZitt/ dei den dort herrschenden schlechten
beb»» ̂ ungsverhältnissen nicht völlig zu be- 
ip j,- gelang, sodaß schließlich die Übersiedelung 
dotweni^-E"? Luft des Pyrenäenbades Pau 
Ms»e;  ̂ wurde. Dort erholte sich der König 
^iiikkp^ud vollständig, sodaß er bei seiner 
Ekeffli» London, am 27., nicht blos vor- 

^ ^ h ,  sondern wenige Stunden nach 
Tag§  ̂ Eintreffen die Oper besuchen konnte, 
^vio empfing er den Premierminister,

^btchner und besuchte später die 
Sitte N Ausstellung. Auch am 29. hielt das 
eiger ^ jn d e n  noch soweit an, daß der König 

-ueihe von Würdenträgern Audienzen er­

teilen, und abends das Theater besuchen konnte. 
Schon bei dem Ausstellungsbesuch war aber 
seiner Umgebung sein etwas ermüdeter Gesichts­
ausdruck und der Mangel der bei ihm üblichen 
guten Laune aufgefallen. Ein Luftwechsel, so 

 ̂hoffte man,' werde die drohende Indisposition 
verscheuchen, und so begab sich der König über 
Sonntag nach seinem Landschlotz Sandringham. 
Leider war es aber dort sehr kalt und reg­
nerisch, und da der König die Unvorsichtigkeit 
beging, aus dem Gottesdienst, wohin er sich in 
geschlossenem Wügen begeben hatte, zu Fuß 
nachhause zu gehen, so stellte sich am Montag bei 
seiner Rückkehr nach London eine starke Erkäl­
tung heraus, die ihn jedoch zunächst wenigstens 
nicht ans Bett, sondern nur ansZimmer fesselte. 
Er war sogar nicht blos am Dienstag und 
Mittwoch imstande Audienzen zu erteilen, son­
dern konnte auch noch Donnerstag Mittag den 
neuen Eeneralgouverneur von Neuseeland 
empfangen. Erst Donnerstag nachmittags muß 
sich dann sein Befinden so verschlimmert haben. 
Die Königin begab sich sofort nach ihrer An­
kunft zu ihrem Gemahl, blieb längere Zeit bei 
ihm und ließ sich von dem Arzt berichten. Auch 
der Thronfolger besuchte seinen Vater und ver­
ließ das Schloß erst in später Abendstunde. Das 
Publikum war infolge einiger in letzter Zeit, 
namentlich von Biarritz aus, verbreiteter 
Alarmnachrichten auf die Kunde von der ernst­
lichen Erkrankung des Monarchen nicht ganz 
unvorbereitet. Trotzdem rief die Nachricht in 
den politischen Klubs, wohin sie schnell ge­
langte, die lebhafteste Erregung hervor.

Die amtlichen Bulletins waren unterzeichnet 
von den Ärzten Dr. F. Laking, Dr. I .  Neid und 
Dr. DouglasPoivell. SirFrancisLaking war der 
Leibarzt des Königs, S ir James Neid behan­
delte den König während seines kärglichen Auf­
enthaltes in Viarritz und in Pau. Dr. Doug­
las Powell ist ein hervorragender Spezialist 
für Erkrankungen der Atmungsorgane. Die 
erste Vermutung einer schweren Erkrankung 
des Königs wurde für die Öffentlichkeit durch 
den Umstand nahegelegt, daß der König seiner 
Gewohnheit zuwider und entgegen dem offi­
ziellen Programm, nicht zum Empfang der 
Königin auf dem Viktoria-Bahnhof erschien, 
als diese Donnerstag Abend 5 Uhr von Dover 
aus dort eintraf. Die zahlreichen Erkundi­
gungen nach der Ursache dieser Programmände­
rung führten eine Stunde später zu einer M it­
teilung des Hofmarschallamtes, wonach der Kö­
nig „an einem schwerenBronchialkatarrh" leide, 
Das Krankenzimmer des Königs liegt im ersten 
Stock, an der Nordwestecke des Schlosses, mit 
dem Blick auf den Park. Um dem Patienten 
möglichste Ruhe von dem Stratzenlärm zu 
sichern, waren die benachbarten Wege sowie die 
Vorfahrtrampe des Schlosses zur Dämpfung 
des Wagengeraffels mit dicker Torfstreu belegt 
worden. Alle Zeitungen bekundeten die tiefste 
Bestürzung über die Ausschaltung des Königs 
in einer politisch so ungemein kritischen Zeit. 
Wie mit einem Zauberschlage war der Partei­
streit verstummt, und mit banger Sorge blickte 
die ganze Nation nach der Krankenstube des 
Residenzschlosses. — Das am Freitag Vormittag 
11 Uhr ausgegebene Bulletin, welches den Zu­
stand Königs aber sehr ernst bezeichnete, 
war von. fünf Ärzten unterzeichnet. Zu den be­
reits am Donnerstag tätig gewesenen Ärzten 
waren am Freitag noch die Doktoren Vertrand 
Dawson und Sct. Clair Thomson hinzu­
gezogen worden. Freitag Nachmittag ging in 
Paris folgende Privatdepesche aus London ein: 
Die königliche Familie zeigt sich heute Nach­
mittag stark beängstigt. Das Fieber des 
Kranken will nicht weichen. Die Atemnot war 
heute Morgen für Augenblicke äußerst bedenk­
lich. Der König, des Ernstes seiner Lage sich 
voll bewußt, verständigte sich, da ihm das 
Sprechen derzeit untersagt ist, durch Zettelchen 
mit seinen nächsten Angehörigen. — über die 
Entstehung der Krankheit erfährt man noch, daß 
der König Anfang März während seines kurzen 
Pariser Aufenthalts vor der Reise nach Biarritz 
trotz ärztlicher Gegenrede darauf bestand, Ro- 
stands „Chantecler" zu sehen, wo er wöb-^d

des dritten Aktes einen schweren Hustenanfall 
erlitt und das Theater schleunigst verlassen 
mutzte. Während der ersten Wochen des 
Biarritzer Aufenthalts war der König genötigt, 
fast unausgesetzt das Bett zu hüten. I n  der 
Folge konnte der König einige Ausfahrten 
unternehmen, aber nur bei günstigem Wetter. 
Den Staatsgeschäftsn widmete der König in 
Biarritz täglich mehrere Stunden mit gewohn­
tem Eifer. I n  die letzten Wochen seines Auf­
enthalts fiel auch die Audienz mit Jswolski, 
mit dem er längere Zeit verhandelte, da er ihn 
nicht unverrichteter Sache abreisen lassen wollte. 
— Ein abends 6 Uhr ausgegebenes Bulle­
tin besagte: Die Symptome der Krankheit des 
Königs haben sich während des Tages verschlech­
tert. Sein Zustand ist gegenwärtig kritisch. — 
Alle Mitglieder der königlichen Familie waren 
in den Vuckingham-Palast berufen worden. — 
Der Erzbischof von Canterbury richtete an alle 
Bischöfe in England und Wales eine Botschaft, 
in der Gebete für den König in seiner schweren 
Krankheit angeordnet werden. — Der An­
drang der Besucher zum Schloß, welche sich zum 
Zeichen ihrer Teilnahme einschreiben wollten, 
war am Freitag so stark, daß es nötig wurde, 
ein Tor, das Tor der Botschaft genannt, in der 
Buckingham-Palast-Strahe zu öffnen und 
dort ein zweites Register für die Be­
sucher auszulegen. — Auch der Erz­
bischof von Canterbury langte am Freitag 
im Schi.'sie an und sprach den Prinzen von 
Wales unn ' ie lbar  nach der Ausgabe des Vor- 
mittags-V rtins.

Die Rückkehr der Königin.
Es ist nicht richtig, daß die Königin tele­

graphisch von dem Kontinente Heimberufen 
worden sei, sie hat überhaupt erst bei ihrer An­
kunft in Calais erfahren, daß die Erkrankung 
ihres Gemahls einen bedenklichen Charakter 
angenommen habe. Sie gab deshalb Befehl, 
die überfahrt über den Kanal so sehr als irgend 
möglich zu beschleunigen, was aber nicht aus­
geführt werden konnte, da heftiger Sturm auf 
dem Kanal herrschte. Gleich nach ihrer Ankunft 
im Palast begab sich die Königin in das Kran­
kenzimmer, wo sie lange verweilte. Der Fürst 
und die Fürstin von Wales waren am Donners­
tag den ganzen Tag über im Palaste geblieben.

Rückkehr des Premierministers.
Premierminister Asguith und der erste Lord 

der Admiralität Mac Kenna haben am Freitag 
Sevilla verlassen, um nach England zurück­
kehren.

König Eduards Nachfolger 
ist sein zweiter Sohn Georg. Herzog von York. 
Dieser ist geboren am 3. Jun i 1865 in Marl- 
borough-House. Er trat früh in die Marine 
ein, in der er bis zum Konteradmiral avan­
cierte. Er vermählte sich am 6. Ju li 1893 mit 
der Braut seines verstorbenen Bruders, P rin ­
zessin Marie von Teck (geb. 26. Mai 1867), die 
ihm vier Söhne und eine Tochter gebar. König 
Eduard ernannte ihn im Januar 1901 zum Her­
zog von Tarnwall. Vom 16. März bis 
31. O ^ 'ber 1901 unternabm d"r Herzog mit

seiner Gemahlin eine Reise nach den übersee­
ischen Kolonien Großbritanniens. Nach seiner 
Rückkehr wurde er am 9. November 1901 zum 
Prinzen von Wales ernannt.

Aus dem Reichstage.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  6. Mai.
Die zweite Session geht ihrem Ende entgegen. 

Fast scheint es, als ob die Abgeordneten zuguter- 
letzt durch ihre Anwesenheit im Plenum das Ver­
säumte nachholen und zeigen wollen, daß sie ernst­
lich bei der Sache sind; denn in den vorher­
gehenden Tagen war gar mancher Sitz da drunten 
in dem im Dämmerlichte liegenden Saale leer. 
Ein ganzes Bündel von Vorlagen sollte heute noch 
unter Dach und Fach gebracht werden. Den Reigen 
eröffnete die zweite Beratung des Gesetzentwurfs 
betreffend die Ausgabe kleiner Aktien in den Kon- 
sulargerichtsbezirken und in unserem Schutzgebiete 
Kiautschou. Die Kommission hatte einen Artikel 
aufgenommen, demzufolge die Zulassung der auf 
weniger als 1000 Mark Nennwert lautenden Aktien 
zum Börsenhandel nur mit Genehmigung des 
Bundesrats gestattet sein soll. Darüber entspann 
sich ein heißer Streit. Während das Zentrum eine 
Vermittelung vorschlägt dahingehend, daß der 
Börsenhandel mit solchen Aktien in einem Mindest­
beiträge stattfindet und den Vorschriften des § 180 
des Handelsgesetzbuches entspricht, wendet sich der 
Neichsparteiler Dr. Arendt in einem Antrage 
überhaupt dagegen, daß Aktien mit einem Nenn­
wert von weniger als 1000 Mark zugelassen werden. 
Innerhalb der Reichspartei ist man sich im Prinzip 
in dieser Frage auch nicht einig. Der Abg. Schultz 
wies auf die Eigenart der Verhältnisse draußen 
hin und erklärte, daß die Zulassung kleiner Aktien 
namentlich in Ostasien geradezu eine nationale 
Notwendigkeit sei. Aber wie in der Reichspartei, 
so herrscht auch in der endlich geeinten fortschritt­
lichen Volkspartei eine grundsätzliche Verschieden­
heit der Ansichten; denn während Abg. Dove sich 
als unbedingten Freund der Kleinaktien bekannte, 
führte Herr Heckscher den Geist Eugen Richters vor, 
der ein unbedingter Gegner kleiner Aktien gewesen 
sei. Geschlossen treten eigentlich nur die Konser­
vativen und die Sozialdemokraten in dieser Frage 
auf. Bei der Abstimmung fiel das ganze Gesetz, 
die Angelegenheit ist daher vorläufig erledigt. 
Wichtig für die Allgemeinheit war weiter die Be­
sprechung über das Revisionsrecht Leim Reichs­
gericht. Unzweifelhaft wird die Ablehnung des 
Armenrechts für die Sozialdemokratie sachlich un­
gerechtfertigter Weise einen willkommenen Agita­
tionsstoff bieten. Die Ablehnung des Gesetzes be­
treffend Erhöhung der Revisionssumme, der Ge- 
bührenerhöhung und des Revisionsausschlusses bei 
Armensachen wurde denn auch gleich von dem 
Wortführer der Roten, dem ehemaligen Korps­
studenten Heine, in echt agitatorischer Weise be­
leuchtet. Auch den Polen kam es offenbar bei der 
Revision in Armensachen darauf an, Agitations- 
material zu sammeln. Auf einen Antrag Schmidt- 
Marburg wurde deshalb namentliche Abstimmung 
beantragt. M it knapper Mehrheit fiel derselbe, 
während die Cebührenerhöhung bei Gerichten in 
namentlicher Abstimmung aufrechterhalten wird. 
Unter lautem Gelächter verkündet der greise Präsi­
dent das Resultat: 122 Stimmen sind für, 121 
gegen die Erhöhung der Gerichtsgebühren abge­
geben worden. Obschon die Zeit drängt und noch 
eine ganze Reihe von Veratungsgegenständen auf 
der Tagesordnung stehen, wird auch über die Ge- 
bührenerhöhung für Rechtsanwälte namentlich ab­
gestimmt. Auch diese wird mit 134 gegen 113 
Stimmen aufrechterhalten und schließlich das ganze 
Gesetz angenommen. Fünf Stunden lang hat man 
sich so mit diesem geringen Teile der Materie be­
schäftigt. Wieviel Unfug ist mit dem Armenrechte 
schon getrieben worden! Wenn es abgelehnt wurde, 
um einer Überlastung des Reichsgerichts vorzu­
beugen, so ist wirklich ein volksfeindlicher Beschluß 
nicht gefaßt worden. Aber das Nützliche vom Not­
wendigen zu trennen, ist ja nicht nach dem Ge­
schmacke unserer roten Volksgenossen; für sie gilt 
es nur, Kapital zu schlagen aus solchen Ent­
scheidungen, welche den Interessen der Allgemein­
heit entschieden näher kommen, als die Haltung 
der Sozialdemokratie. Aber es gibt neue Schlag-



Worte, durch welche man die urteilslosen Massen 
vor die Parteikarre spannen kann, ein Grund mehr, 
sehr vorsichtig zu sein Lei der Ausgestaltung von 
Volksrechten aller A rt. Nicht immer weiß das 
Volk, was ihm gut und dienlich sei. Wann w ird 
der umfangreiche Rest der heutigen Tagesordnung 
erledigt sein?

Politische Tagesschau.
„Deutsche Machthaber"

betitelt sich das jüngste Buch des früheren 
Regierungsrats R u d o l f  M a r t i n .  Der 
wegen seiner Prophezeiung des russischen 
Bankerotts viel genannte Regierungsra; 
zeichnet in diesem 600 Seiten starken Bande 
eine Anzahl hervorragender Persönlichkeiten 
mit vielen Anekdoten und Indiskretionen und 
einer überfließenden Portion von Gehässigkeit. 
Sehr eingehend verbreitet sich das Buch über 
den Sturz des Fürsten Bülow, an dem der 
Verfasser, wie er selber sagt, nach Kräften 
mitgearbeitet hat. I n  den entscheidenden 
Audienzen im M ärz soll Fürst Bülow  vor 
dem Kaiser Tränen vergossen und einen 
Weinkrampf bekommen haben. Der Kaiser 
soll darauf dem Fürsten Bülow  die Wieder­
aufnahme der Besuche im Kanzlerpalais zu­
gesichert haben, damit die Außenwelt es nich 
merken sollte, daß der Kanzler infolge der 
Veröffentlichungen des Londoner „D a ily  
Telegraph" das Vertrauen des Kaisers ver­
loren hatte. Der Autor begnügt sich jedoch 
nicht damit, starke Farben in seiner Behand 
lung des Kanzlerwechsels aufzutragen; e 
läßt es auch gegenüber der Person des 
Kaisers an dem gebührenden Respekt fehlen. 
Das Buch ist alles andere eher, als objektiv, 
sodaß man darüber zur Tagesordnung über­
gehen kann, auch wenn sich daran eine leb­
haftere Erörterung knüpfen sollte. —  Am  
eine telegraphische Anfrage beim Fürsten 
Bülow, in der der Ansicht Ausdruck gegeben 
wurde, daß die neuesten Martinschen „E n t 
hüllungen" ebenso haltlos seien wie die frühe­
ren, hat die „Königsb. Hart. Z tg ." folgende 
Drahtantwort erhalten: „Rom , 4. M a i
nachmittags 4,35. Enthüllungen m ir nicht be 
kannt. Ih re  Auffassung wahrscheinlich. Bü low ."

Die freisinnige Ketzerrichterei in Posen.
Zu dem Mißtrauensvotum einer frei 

sinnigen Bürgerversammlung gegen Ober 
bürgermeister Dr. Wilms-Posen bemerkt das 
„Bromberger Tageblatt": So muß es sein. 
Wo der Freisinn glaubt, daß er Trumpf 
ist und kommunale Beamte von seiner Gunf 
abhängig sind, da muß auch das Stadt- 
oberhaupt und alles in der Verwaltung frei 
sinnig sein, sonst — . So w ill's  die liberale 
Toleranz und Freiheit. Aber einem anderen 
seine eigene Meinung und Überzeugung nich 
zulassen, sie nicht aussprechen dürfen — iß 
denn das freisinnig?

Der Kampf im Baugewerbe.
Zu s c h w e r e n  A u s s c h r e i t u n g e n  

hat in N o r d h a u s e n  nach der „N ord ­
häuser Zeitung" die Bauarbeiteraussperrung 
geführt. Eine große Volksmenge sammelte 
sich am Freitag vor einem Neubau an, au 
dem italienische Bauarbeiter beschäftigt sind, 
und nahm eine drohende Haltung an. Die 
Arbeiter mußten unter polizeilicher Bedeckung 
zurückgeführt werden. E in Maurerpolier f 
wurde von der Menge umzingelt und schwer 
mißhandelt, sodaß er sich in das Gebäude 
der Harzquerbahn flüchtete. Die mehrhundert- 
köpfige Menge hielt das Gebäude umlagert 
und bombardierte es mit Steinen. Die 
Polizei war gezwungen, m it blanker Waffe 
vorzugehen, um den Eingeschlossenen zu be­
freien. —  Zu S a m m l u n g e n  f ü r  d i e  
a u s g e s p e r r t e n  B a u a r b e i t e r  for­
dert in sozialdemokratischen Blättern die 
Generalkommission der Gewerkschaften auf in 
Ausführung eines Beschlusses des außer­
ordentlichen Gewerkschaftskongresses. I n  dem 
Aufruf befindet sich u. a. folgende S te lle : 
„285 000 Mark hat die Arbeiterschaft Groß- 
Berlins den schwedischen Arbeitern zur Unter­
stützung gegeben. Zeigen w ir auch den 
deutschen Arbeitsbrüdern unser Solidaritäts- 
gefühl in gleichem M aße! I n  jeder Werk­
statt muß am Sonnabend eine Sammelliste 
zirkulieren!"

Der Aufstand in Albamen.
Nach einer amtlichen Meldung übt die 

Veryangung des Belagerungszustandes über 
die Ortschaften des Aufstandsgebietes eins 
beruhigende Wirkung in Ober-Albanien aus. 
Die Vorhut der gegen Preschovo bei Ghilan 
vorrückenden Truppen stieß bei Budakowa 
auf die Rebellen, m it denen es zu einem 
heftigen Gefecht kam. Einzelheiten stehen 
noch aus. — Die Rebellen aus dem Luma- 
gebiet ziehen gegen Prizrend, wo eine Ver­
stärkung der Garnison verlangt wird. Aus 
Smyrna sind vier Redifbataillone in Soloniki 
eingetroffen, die nach üsküb weitergehen. Die 
Nachricht, daß in Binca auch Frauen und 
Kinder katholischer Albanesen von den Truppen 
getötet worden seien, w ird von den Behörden 
entAeden dementiert. —  Ein Donnerstag 
.Nacht rn Konstantinopel ausgegebenes Com-

muniqus besagt: Seit fünf Tagen herrscht 
in der Gegend von Djakowa und Jpek Ruhe, 
was, wenn es auch noch nicht die definitive 
Sicherung der Ordnung bedeutet, doch ein 
Zeichen dafür ist, daß die Neigung der Re­
bellen zur Unterwerfung zugenommen hat.

Der Sultan
ist wiederhergestellt und hat am Freitag dem 
Selamlik beigewohnt.

Es sind jedoch noch ein großer Teil der Mitglieder mit 
ihren Ahresbeiträgen rückständig. Die Mitgliederzahl 
beträgt 170. Für den bisherigen Kassenführer, den Be­
sitzer Richard Schallhorn aus Palsch, der wegen Zeit­
mangels sein Amt niederlegte, soll in der nächsten 
Generalversammlung eine Ersatzwahl vorgenommen 
werden. Um den Kassenführer bei seiner umfangreichen 
Arbeit zu unterstützen, wurden für die umliegenden 
Ortschaften Hilfskassenführer gewählt.

Deutsches Reich.
Berlin. 6. Mai 1910.

—  Se. Majestät der Kaiser besuchte 
Dienstag Abend in Wiesbaden die zweite 
Festvorstellung im königlichen Theater. M  t 
ihm erschien der Reichskanzler in der Ho" 
loge. Gegeben wurde Hebbels Herodes und 
Mariamne. Mittwoch Vorm ittag hörte der 
Kaiser den Vortrug des Reichskanzlers. Um 
11 Uhr nahm der Kaiser eine Parade über 
einige hier und in der Umgebung garni 
sanierende Truppenteile am Kurhause ab. 
Abends wohnte der Kaiser der dritten Fest­
vorstellung bei, m it ihm die Prinzessin 
Friedrich Karl von Hessen und die Kron­
prinzessin von Griechenland sowie der Reichs­
kanzler. Gegeben wurde Fra Diavolo. 
Donnerstag Morgen wohnte der Kaiser mit 
dem Reichskanzler und den Herren der Um 
gebung dem Militärgottesdisnst in der M arkt­
kirche bei. Abends besuchte der Kaiser die 
Festvorstellung im königlichen Theater. Ge­
geben wurden „D ie Journalisten". Der 
Reichskanzler ist um 9 Uhr 13 M in . nach 
Berlin  abgereist. — Der heutigen Festvor­
stellung w ird der Kaiser nicht beiwohnen 
Wie es heißt, gaben den Anlaß dazu die im 
Laufe des Tages eingegangenen ernsten Nach 
richten über das Befinden des Königs von 
England.

—  Anläßlich seines Geburtstages brachten 
die Sängerchöre des 1. Garde - Regiments 
z. F . und des Regiments der Gardes du 
Corps dem Kronprinzen heute ein Ständchen dar

— Oberbürgermeister Kirschner ist leich 
erkrankt und muß voraussichtlich auf kurze 
Zeit das Bett hüten.

-  Der bayerische Gesandte Graf von 
Lerchenfeld ist nach Berlin zurückgekehrt und 
hat die Leitung der Gesandtschaft wieder 
übernommen.

— Isw olski, der auf der Durchreise in 
Berlin eingetroffene russische Minister des 
Auswärtigen, stattete Donnerstag früh dem 
Staatssekretär Freiherrn von Echoen seinen 
Besuch ab.

-  Der konservative Abg. Rittergutsbe 
sitzer Sieber wurde im sächsischen Landtag 
während einer Deputationssitzung von Un­
wohlsein befallen. E r wurde sofort in seine 
Wohnung überführt, wo er alsbald einem 
Schlaganfall erlegen ist.

-  Der Bundesrat versammelte sich am 
Freitag zu einer Plenarsitzung; vorher hielt 
der Ausschuß für Handel und Verkehr eine 
Sitzung ab.

—  F ür die Reichstagsersatzwahl in Fried 
berg-Büdingen war vom Bund der Land­
wirte und von den Nationalliberalen des 
Wahlkreises die Kandidatur des National- 
liberalen Dr. Becker angeregt. Nachdem die 
nationalliberale Neichstagssraktion die Unter 
'tützung dieser Kandidatur abgelehnt, hat Dr. 
Becker erklärt, nicht kandidieren zu wollen 
Nunmehr ist vom Bund der Landwirte Dr. 
von Hellmolt als Kandidat proklamiert.

ProvinziaMachrichteu.
L Culmsee, 6. Mai. (Das unvorsichtige Hantieren 

mit der Schußwaffe) hat wieder einmal Unheil ange­
richtet. Der Sohn des Kaufmanns Moldenhauer von 
hier hatte abends mit einem Tesching geschossen und den- 
elben hierauf in der Stube auf den Tisch gelegt. Als 
eine Schwester in die Stube trat, machte sie ihrem 

Bruder Vorwürfe über die leichtsinnige Handlungsweise, 
einen geladenen Tesching auf dem Tische liegen zu 
lassen. Um zu beweisen, daß der Tesching nicht mehr 
geladen sei, legte M . auf den bei seinen Eltern in Pen­
nn befindlichen Iustizanwärter Tietz an und drückte ab. 

In  demselben Augenblicke krachte ein Schuß und T. sank 
in die Schulter getroffen um. Schwerverletzt wurde 
letzterer ins hiesige Krankenhaus gebracht, wo er hoff­
nungslos darniederliegt, da nach Aussage der Ärzte 
auch die Lunge verletzt ist. Es ist bis jetzt noch nicht 
gelungen, die Kugel zu entfernen. Der Unfall ist um 
o bedauerlicher, da der Verletzte der einzige Sohn des 

in Segertsdorf amtierenden Lehrers Tietz ist.
^  Ostrometzko, 4. Mai. (Die Tollwut) ist bei einem 

in Ostrometzko getöteten Jagdhunde festgestellt worden. 
Eln Arbeiter, der den Hund festlegen wollte, wurde von 
ihm gebissen, worauf man das Tier erschoß. Der ge­
bissene Arbeiter wurde zur Schutzimpfung nach Berlin 
gebracht, über Ostrometzko und Umgegend wurde die 
Hundesperre verhängt.

. Eraudenz, 6. M a i. (Der Sportklub Eraudenz) 
wrrd am Sonntag den 8 M a i gegen den Sport- 
verein T h o r n  in  Bromberg ein Futzballwettspiel 
veranstalten; am 15. M a i spielt Graudenz in  
Posen gegen Viktoria-Posen und am 16. M a i gegen 
den deutschen Sportverein Posen, dem Meister der 
1. Kwsse des Bezirks Posen. Für den 22. M a i ist 
ein Wettspiel rn T h o r n  in  Aussicht genommen, 
und am 29. M a i soll eine Propagandafahrt nach 
Konrtz stattfinden. Das Rasensportfest des Bezirks 
Eraudenz w ird am 31. J u l i  abgehalten.

dl Fordon, 3. Mai. (Ostmarkenoerein.) In  der Vor- 
tandsoersammlung der hiesigen Ortsgruppe des deut- 
chen Ostmarkenvereins wurde der Jahresbericht aufge- 
tellt. Darnach betrug die Einnahme im verstoßenen 
Jahre 84.16 Mark und die Ausgabe 207,50 Mark, so- 
dasi ein Fehlbetrag von 123,34 Mark vorhanden ist.

Lokalnachrichten.
Thorn. 7. Mai 1910.

—  (P  e r s o n a l  i e n.) Der neuernannte 
Regierungsassessor Hermann aus Cöln ist dem 
Landrate des Kreises Karthaus zur Hilfeleistung 
in den landrätlickerr Geschäften zugeteilt worden.

Dem landwirtschaftichen Vorarbeiter Andreas 
M o llau  zu S tüblau im Kreise Dirschau ist das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Der Besitzer Hermann Hoffmann in Villisaß 
ist zum Amtsvorsteher des Amtsbezirks V illisaß 
Kreis Culm, ernannt worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  der  J u s t i z . )  
Der Landrichter Weber in Graudenz, zurzeit 
Hilfsrichter bei dem Oberlandesgericht in M arien 
werder, ist als Amtsrichter an das Amtsgericht in 
Berlin-Schöneberg versetzt worden. Der Amts 
richtet Rehfeld in S trasburg W pr. ist an das 
Amtsgericht in Pankow versetzt worden. Der 
Gerichtsassessor A rthu r Huth in Thorn ist zum 
Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Karthaus 
ernannt worden. Der Gerichtsassessor D r. Z in t 
in Danzig ist zum Amtsrichter bei dem Am ts 
gericht in Danzig ernannt worden.

— ( Per sona l i en bei der Eisen
b a h n v e r w a l t u n g.) Der Eisenbahn-Bau- 
und Vetriebsinspektor VoigL aus Wetzlar (Bezirk 
Frankfurt) ist nach Danzig kommittiert worden 
zur Beschäftigung bei der känigl. Eisenbahn­
direktion. Versetzt is t: Bahnhofsverwalter Rohde 
von Stolpmünde nach Dirschau. Außerordentliche 
Belohnungen haben erhalten: kommissarischer
Eisenbahnassistent Paske in Marienwerder und 
Vorarbeiter Zabe in Danzig für Erm ittelung von 
Dieben; Lokomotivführer Änlich in Danzig, weil 
er durch besondere Aufmerksamkeit eine Betriebs- 
gefahr verhütet hat.

—  ( D i e  s t r o m t e c h n i s c h e  F r ü h j a h r  s- 
b e r e i s u n g  d e r  W e i c h s e l )  unter der Füh 
rung des Strombaudirektors Gersdorf beginnt 
am 9. M a i in Danzig, geht bis zur russischen 
Grenze und endet am 13. M a i in Thorn. Am 
ersten Tage w ird die M ündung der Weichsel bis 
Dirschau, dann die Nogat befahren, worauf die 
Fahrt in Absätzen nach Culm, Graudenz und 
Thorn-Schillno erfolgt. An der Bereifung nehmen 
als Kommissare des Ministers teil die Geheimräte 
Hecht und B randt aus B erlin . —  I n  diesem 
Jahre ist dann wiederum fällig die große S trom - 
schiffahrtsbereisung, die alle zwei Jahre stattfindet. 
Der Chef der Strombauverwaltung, Oberpräsident 
von Iagow , hat die Interessenten, d. h. die 
Handelskammern von Graudenz und Thorn, die 
Vorsteherämter der Kaufmannschaft zu Danzig 
und Elbing, die zugehörigen Deichverbände usw. 
zur Abhaltung der Fahrt am 5 / und 6. J u li ein­
geladen.

—  ( D e r  V o r s t a n d  d e r  w e s t p r .  
a n d w e r k s k a m m e r) hat als Beisitzer

der Prüfungs-Kommission bei der Baugewerks­
schule iu Dt.-Krone die Baugewerksmeister Fischer- 
Graudenz und Jllgner-Thorn, als Stellvertreter 
Triebes-Karthaus gewählt. F ü r die Fachschule 
der Barbier-, Friseur- und Perückenmacher-Innung 
iu Thorn wurde eine Beihilfe von 50 M ark 
bewilligt.

— ( D e r  w e s t p r .  L a n d e s v e r b a n d  
e r  A r b e i t g e b e r  i m  B a u g e w e r b e )

teilt zum Kampf im Baugewerbe m it :  Die
Aussperrung nimmt in Danzig infolge der fast 
überall durchgeführten Matenalsperre beständig 
an Umfang zu. Der Verein ostdeutscher Holz­
händler und Holzindustriellen hat durch Rund- 
chreiben sämtliche M itglieder aufgefordert, M a ­

terialien nur m it Genehmigung des ostpr. Landes­
verbandes den Baugewerbetreibenden der Provinz 
Ostpreußen zu liefern. Die Eisenhändler, Ziege­
leien und Raumaterialienhändler haben ebenfalls 
beschlossen, der Matenalsperre bis auf einige 
kontraktliche Verpflichtungen, die noch erledigt 
werden müssen, beizutreten. I n  Konitz haben 
sich alle Baugeschäfte dem Arbeitgeberverband an­
geschlossen.

-  ( D e r  w e  st p r e u ß i s c h e  b o t a n i s c h ­
z o o l o g i s c h e  V e r e i n )  versendet das P ro ­
gramm für seine Hauptversammlung, die gemein- 
am m it dem preußisch-botanischen Verein am 

18. M a i in B r i e s e n  abgehalten w ird. V o r­
trüge sind bisher angemeldet von den Herren: 
Oberlehrer B ra u n : Neues zur Theorie des
Vogelzuges; Rektor Heym-Briesen: Das Zgnilka- 
M o o r ; S anitü tsra t Dr. H ilbert-Sensburg: Z u r 
Kenntnis der Molluskensauna von Orten, die 
gleichzeitig Standorte sogenannter Neliktenpflanzen 
in d ; Realschullehrer Kaufm ann-E lb ing: Die in 

Westpreußen gefundenen Pilze der Gattungen 
Hydrocybe und Telam onia; Professor Dr. Lako- 
witz-Danzig: Die Durchforschung unserer B innen­
seen; Studiosus Lehrer H. Preuß-Königsberg: 
Iber kritische Pflanzen aus Westpreußen; 
S r. Schander-Bromberg: Die Schleimpilze m it 
besonderer Berücksichtigung der Erreger des 
Kartoffelkrebses und der Kohlhernie. Der wissen- 
chaftliche Ausflug erfolgt nach dem Nieluber 

W ald und dem Zgnilkamoor. Die Erläuterung 
der M oorkulturen erfolgt durch Herrn Landrat 
Volckart-Briesen.

— ( V e r e i n i g u n g  des  g e s a m t e n  d e u t ­
schen B r a u g e w e r b e s . )  Die Erfahrungen, 
die das deutsche Braugewerbe in  den letzten Jahren

neuen, ganz Deutschland umfassenden Organisation 
„D ie deutsche Brauer-Union" geführt. W ie stark 
das Verlangen nach einer solchen Zentral- 
organisation ist, geht daraus hervor, daß der deut­
schen Brauer-Union sofort, binnen acht Tagen, 

deutsche Brauerei-Verbände ihre Zustimmung

erklärt und gegen 300 Einzelbrauereien. von 
größten Aktiengesellschaften bis 3.u. den kleinj^ 
Landbrauereien, diesseits und lenserts des ^ 
m it zirka 25 M illionen Hektoliter Jahresprodu 
an V ier sich angeschlossen haben. . 5- 11.)

-  (L f t s c h i f f h ä s  ° n i n  W  ° st p r - u f  ^  
I m  Anschluß an den gestern erschienenen M « 
Bildung eines Provinzialverbandes des deutschen ^  
flottenvereius ist als die erste Zweckdienliche 
des Verbandes vorgesehen, alle diejenigen 
im Bereiche Westpreußens festzustellen, dre l"  
düngen von Luftschiffen als n a t ü r l i c h e  
Häfen brauchbar sein könnten. Gerade in unsere 
starken Winden oft heimgesuchten Provinz ' M , 
Luftschiffhäfen von ganz besonderem Werte. ^
wenn später an einigen Orten Luftschiff h a l l e ^
baut sein sollten, verlieren die natürlichen 
H ä f e n  nicht ihre Bedeutung, weil sie " 'M .  
und Notlandungen unentbehrlich bleiben. iM  ' 
bare Zeit werden aber Luftschiffe, die iu unseren

weil sie ZU^Zlvls^, 
bleiben. 2  

, die in unsere
den fahren, wohl nur auf Unterkunft unter 
Himmel angewiesen sein. Umso mehr erscheint es ^ 
notwendig, beizeiten vorzusorgen, damit unsere 
den nicht in den Ruf kommen, den lenkbaren 7 ^ '^ g iir i 
besonders gefahrdrohend zu sein, und von diesen  ̂„ 
gemieden werden. A ls  geeignet zu n a t ü r t  * 
Luftschiff h ä f e n können gelten Geländestellen, 
gegen Wind im allgemeinen Schutz bieten, vorne, 
auch gegen den in der betreffenden Gegend 3 ^  
auftretenden Wind. Der Landungsplatz ü ^ t  am ' 
auf flachem Feld, ohne Hindernisse; erw ünM  
erreichbare Nähe von Eisenbahnverbindungen, 
Landstraßen, Gewässern zur Ballastaufnahme, vo 
anstalten, Maschinenfabriken und Automobil- und 
Werkstätten; zu vermeiden ist die Nähe von ^  
stromleitungen und unmittelbare Nachbarschaft  ̂
großen Eisenbahnstationen und Knotenpunkten 
Feuersgefahr. — Das Luftschiff muß um seinen 
ankerungsplatz dem Winde nachgebend frel hernnw ^  
können. Deshalb ist für den Platz selbst ^ffor . 
ein Durchmesser von mindestens 140, 160, 200 '
für die verschiedenen Arten der Parssval-LustiV . 
200-220  Meter für die Militärluftschiffe (System ^  ' 
Vaseuach), 350 Meter für die Z.-Schiffe und das 7 " 
schiff „Schütte-Lauz", dessen Besuch iu unserer Pro" 
geplant ist. Auch das Gelände um den e^enr „ 
Ankerplatz herum muß zum Heranführen des mno ' 
Luftschiffes noch auf mindestens 100—200 Mete 
sein. Alle diejenigen Bewohner Westpreußens, 
besondere die Mitglieder des Luftflottenverems, 
solche windgeschützten Geläudestellen erfahrungsg n 
bekannt sind, werden gebeten, ihre Kenntnis w ^ 
unter genauer Bezeichnung des Ortes, wenn m - 
auf kleiner Skizze und Angabe über die Vodenbesch li 
heit des betreffenden Platzes an Herrn Hvupm 
a. D. Wachsen. Danzig-Langfuhr, mitteilen zu w u ^ 
Die eingegangenen Nachrichten sollen gesichtet, zusam .̂  
getragen und die Orte der Luftschiffs äsen auf der rr 
bezeichnet werden, damit der Führer eines ^ "> 0 ? 'sen 
schnell in der Lage ist, den möglichst sichersten Ä > 
für eine Landung wählen zu können. Die freun 
M itarbeit weitester Kreise unserer Provinz ist 3 "^  
lingen des Werkes sehr erwünscht und hoch wlllrorn . 
Um zur M itarbeit anzuregen, ist ein Preis von 
Mark ausgesetzt. Bewerber um diesen Prers rn >i 
Mitglieder des Provinzialverbandes Westpreutzen 
deutschen Luftflottenverems sein. Der Preis nnro . 
läufig nur einmal, und zwar d e r  Person zueu 
die dem Provinzialverband einen brauchbaren Lanou v

male in Wesipreußen ein lenkbares Luftschiff 8°'°"°° 
ist. — Militär-fiskalische Exerzier- und SchleM ^  
onsie öffentliche Spiel- und Festplätze kommen der 

Preiszuerteilung natürlich nicht inbetracht. Die . 
chiffhäfen sollen vielmehr im G e l ä n d e gef 

werden. ^
( F r e m d e r  B e s u c h . )  Am  S o n iE  

trafen 49 junge Damen, Zöglinge der Le) 
rinnen-Präparandenanstalt in Kruszinek, Sau 
nement Plock (Russisch-Polen), unter Führung 
Fräulein Irene  Kozlowska, der Tochter el 
reichen Warschauer Arztes, auf einer Studienr 
nach Thorn und Danzig begriffen, hier ein. 
jungen Damen, die in ihrer Anstaltsunisorm « 
geringes Aussehen eregten, besichtigten .
Sehenswürdigkeiten Thorns, insbesondere die . 
katholischen Dome, und setzten dann ihre or 
ort. S ie werden auf der Rückreise Thorn n 

einmal berühren. . ^ ii,
— ( T h o r n e r  L i e d e r t a f e l . ) ,  ^ 4 ,  rde, 

Kassenbericht, der in der letzten Sitzung .^.„ben
betrugen die Einnahmen 2231,95 Mark, die Ausg ; 
1745,25 Mark, sodaß ein Bestand von 486A  „s 
verbleibt. Das Vereinsvermägen ist um 853 
3235 Mark gestiegen

Requiem" von Brahms zur Aufführung zu on g 
Die Übungen dazu haben in  vergangener 
bereits begonnen. -  , ^  n )

—  ( T e c h n i s c h e r  V e r e i n  T  ^ o 
Gestern fand im Artnshofe die Monatsvelia 
lung statt. Nach Eröffnung der Sitzung 
den 1. Vorsitzer Herrn Architekten L o r e  "  a 
stattete Herr Architekt O b e r l ä n d e r  
über den Bezirkstag in Danzig. Laut G efM ! 
bericht für 1909 zählt der Verein 36 M itg l ie d s  
neu aufgenommen wurde 1 M ig lied, 3^"' 77, ^  
nähme angemeldet zwei Kollegen,
wurde, am Sontag den 8. d. M ts . einen  ̂
ansflug m it Damen nach Grünhof zu 
An den geschäftlichen Te il schloß sich ein gef 
Beisammensein. .. ggmng

— ( S t e n o g r a p h i s c h  es.) Für As
der vom „Praktiker" gestellten Preisaufgabe. ^  be­
freie Übertragung eines Originalstenogramms 
bischen Parlaiiientsstenographen Dr. Droese y ^ 
Isakowski-Thorn den 1 Preis -  einen G o ld s E  
Halter —  erhalten. <^s-

— ( F u ß b a l l s p o r t . )  Am S im m e lfay^
tage nachmittags 3 Uhr veranstalteten am ^  
Platz vor dem Bromberger Tor dre Klub 
beiden hiesigen Seminare ein Wettspiel, ve 
Herr Z ittla u  als Schiedsrichter fungrerte. 
interessante Turnier, bei dem in  der ^T o r 
zeit reiner der ebenbürtigen Gegner ern 
nehmen konnte, endete m it 1 : 1. -  ̂ de n— ( V e r g n ü g u n g s p r o g r a m m  f ü r . ,
m o r g i g e n  S o n n t a g . )  ^m  Zier-
: ) a r k  Promenadenkonzert der Kapelle oer
Im  T i v o l i  Konzert der Kapelle der b l , 
günstigem Wetter Gartenkonzert von a . 
Saalkonzert von 6 Uhr an. (Programm, ^ ro n -  
türen zur „Piquedame" von Suppe und 
diamanten" von Auber. Fantasien aus

Traum " und'UWMHWverein „ V o r w ä r t s "  um 2?L Uhr nachw i, 
nach Gurske. Sämtliche Ausflugsorte, dre m



die ihren eigenen Reizen vertrauen, 
Zu, w N urlich  gerüstet zur Aufnahm e der Gäste, 

^punkt des Interesses steht morgen aberS S Interesses steht morgen 
j a h r s r e n n e n ,  das d iesm al 

^  ,-M n d  und spannend zu werden 
- ^  Darum: auf nach Lissomitz! 

vkn s P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird
AstjgO^ntag Mittag zwischen 12 und 1 Uhr bei 
dero^ Witterung auf dem Neustädtischen Markt von 

des Artillerieregiments Nr. 15 ausgeführt. 
Weka E l b s t m o r  d.) Freiwillig aus dem Leben 
34^?" gestern Abend Johannes Boschek, ein 

blinder Mann, in Mocker, Ritterstraße 17 
den S»k!'s. ohne Rührung vernimmt man, daß er 
°Us lkn Mord am Sarge seiner Mutter begangen, 
verlĝ  lhr die treue Führerin und Pflegerin
krge hoben. Sein  Bruder ließ es zwar an Für- 

k-E '^h^n und hatte ihn bereits mit einem neuen 
über ^os Leichenbegängnis ausgestattet, fand ihn 
vor.'^ A  gegen 9 Uhr die Wohnung betrat, erhängt 
beilty^ Mutter war die Witwe eines Berliner Polizei-

ü»s  ̂ n R a u b a n f a l l )  wurde gestern Abend 
Zwei Q ^E m pe, in der Nähe der Laufbrücke, von 
dez ^"Ppeln bewaffneten Strolchen auf den Sohn  
üiif tzpAmsbaumeisters Herrn Gannott verübt, der sich 
^ülia ^ochhauseweg befand. Dem jungen Manne 
üls sich der Angreifer zu erwehren, ohne mehr 
^ im ^ ^ lic h e  Verletzungen davonzutragen. Leider 
glüh Som m er die Unsicherheit aus der Basarkämpe so 
^  oatz ein Einzelner nicht ohne Gefahr „unter den 
die dieses reizenden Eilandes wandelt — wozu 
Äeichsps? !5^it für das raublustige Gesinde!, auf der 
Nicht̂ dwruckentreppe zu entkommen, das ihrige und 
h,e ^ w e n ig s t e  beiträgt. Wer einmal angefallen ist, 
ürokp̂  A r i d e r  dieser Zeilen, meidet dann, mit wie 
sich -bedauern auch, den herrlichen Park lieber, als 
Uhr^/ieren Anfällen auszusetzen. Die Straße zur 

^  U te  aber gesichert werden.
^izeibe-jch/^  ̂i l  ^che Arrestanten verzeichnet der
der^n^ o n d e r  W e i c h s e l . )  Der Wafferstand 
ist spls^mstl betrug bei T h o r n  heute 0,86 Meter, er 

w ^ E r n  um 3 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
W - i c e  ist der Strom von 2,06 Meter 

' <15 Meter g e s t i e g e n .

Utid 6. M ai. (Der Bienenzuchtverein Lulkau
Hüch^^egend) ^8lt am Sonntag den 8. M ai, 3 Uhr

sütyg QUoog ab. Von 4 Uhr ab findet eine gemein­
ter dp?'ming mit dem Nachbarverein Biskupitz statt, in 

gekannte Wanderlehrer Herr Friedrich aus 
^ienpni^'^ou einen Lichtbildervortrag über „Aus dem 
8lltyjlj^oen" halten wird. Zum zweiten Teile sind auch
U t i d g e h ö r i g e  der Vereinsmitglieder, sowie Gäste 

.^Mkerfreunde herzlich willkommen.
k̂ein n L a n d k r e i s e  Thorn, 4. Mai. (Krieger- 

l'lch i,' ^Ehrerkonferenz.) Der Kriegerverein Rentschkau 
^run ^g^tid hielt unter dem Vorsitz des Herrn Dr. 
hüliŝ , ^.^old im Strobelschen Gasthause in Hohen- 
hielt eü ^'.blmg ab. Kamerad D a l l m e r  - Siemon 

beifällig n,Unt»nf»mnit»non Nnrtrnrr über:^  beifällig aufgenommenen Bortrag -----
^  Ernstes aus dem Kriege 1870/71". Nach-

^orsitzer das Nähere über die Kaiserparade in 
" ^nnt gegeben hatte, meldeten sich 25 Mit- 

derselben. Der Scheibenstand
Sli-K beka
l«l dex ^or Teilnahme an 
^rden r "  hausener Porowe soll in Kürze eingerichtet 
dehii,;"' 'O^ob er nach Eingang der polizeilichen Ge- 
HHchstp ^on Pfingsten ab benutzt werden soll. Die 
Htzi S A u n g  soll in Siem on im Juni stattfinden. Da 
R  cüi > " Ein Kamerad seine goldene Hochzeit feiert, 

Tage in Rentschkau ein Bierabend statt- 
ne Sammlung zu einem Geschenke für diesen 

.1  ̂ ^oEer den anwesenden Mitgliedern ergab
 ̂ der ^Er Lokalkonferenzbezirk Rentschkau hielt

diesem ^^ ole zu Rentschkau die erste Konferenz in 
slispex.^ohre unter dem Vorsitz des Herrn Kreisschul- 
i'd" ^  P  r o lß  ab. Eine Lektion über „Das Kuckucks- 

LHerr Lehrer K r a f t -  Hohenhausen. Nach- 
^chunn Kreisschulinspektor die amtlichen Bekannt­
e m  ^En Anwesenden gegeben hatte, wurde be- 
M. ^ oav die nächste Konferenz in Siemon stattfinden 
^Etion ^-?Erselben bat der Herr Kreisschulinspektor eine 
Ue e- s^brnommen, mit welcher er demonstrieren will, 
^ iigu n  tz " Unterricht im Deutschen nach der Januar-

^ ijH ' denn w ie über Nacht Kirschen und Pfirsiche 
<>' ^  schnell ist der frische B lütenglanz nach 

^eltzA^oaen wieder dahin. B ald  fallen dann die 
^übei- -r^ rosenroten B lütenblätter aus, und 

wieder einm al F rühlingsglanz und 
Aste sp r a c h t , bist bu doch so schön, o du 

W elt! so heißt es in  dem bekannten 
Und in  der T at, wen lockte es jetzt 

Ägeu ^ous, die Wunder der N atur m it eigenen  
^ t e m ^  schauen? W eiß geschmückt m it reichstem 
^ sc h m u ck  steht jetzt Kirsch- und Birnbaum , 

es um den Apfelbaum. Markant 
^ ..P f ir s ic h  m it seinem duftigen, rosa- 

N  Dlutenschleier von dem blendenden W eiß  
Pflaum enbäum e ab. W ie duftiger 

,'ch^ücken die frischen F rühlingsblü ten  die 
k?- M e r  Dust und der würzige Hauch,
^ 4  ^uft durchzieht, berauschen uns. Der An- 

r„7̂ u  Akkord der Herrlichkeit. D ie S eele  
? < .^ ^ w a n n t  und stimmt ein in  den 

d'Er schön bist du, mein V aterland! W er
^Ht- Herrlichkeit genießen w ill, der säume
-  ' letzt rst die blühende, goldene Z eit! p.

Literarisches.
Verlage von Otto Zanke in Berlin 8>V. 11 

h a  ^?<Son Dr. Erich Zanke geleitete D e u t s c h e  
-o * * t u n g erfreut sich von jeher der besten 

k>°̂  Êr deutschen Familie. Dies verdankt sie 
tristi!^*lEn Grundsätze, die besten Erzeugnisse der 

sicher Literatar in sorgsamer Auswahl, unter ein- 
,  '? ie  Pflege deutscher Gesinnung gerichteter 

d^ußexF^ungen. Zur Zeit gelangen im Hauptteil 
Fer!!! 'bannenden Romane: „Das Lied der Berge" 

Sonnenburg und „Zusammenbruch" von 
Zum Abdrilck. Im  Beiblatt wechseln in 
fesselnd geschriebene Novellen in bunter 

klel- ^  reizenden Erzählungen und Skizzen ab. 
b ? " A I  verfehlen, alle Freunde einer wirklich 

,ond guten Literatur auf diese Wochenschrift 
kvs?̂ asien ^ ^ b is e n  und sie zu einem Abonnement zu 

s/ Probenummer erhält jeder Interessent gern 
' Anh Verlagsbuchhandlung Otto Zanke, Berlin

»D ' r .  Kunst und Wissensiliasl.
. Miner Medizinalrat Professor Dr.

der Direktor der Uni- 
Leiter des städtischen

- y  ^ ' ^ > M e r

Krankenhauses in L e i p z i g ,  ist Donnerstag 
Nacht im Alter von 64 Jahren plötzlich 
g e st o r b e n.

Mannigfaltiges.
(288 000 M a r k  g e s t i f t e t . )  Der 

verstorbene Geheimrat von Buhl-Deidesheim 
hat für Wohlfahrtseinrichtungen testamentarisch 
288 000 Mark gestiftet.

( D i e  E r d b e b e n k a t a s t r o p h e  i n  N i k a ­
r a g u a . )  Nach einer telegraphischen M eldung des 
„Newyork Herald" aus M anagua begann das Erd­
beben in  Eartago am M ittwoch Abend um 6 Uhr 
60 M inuten. W ährend die entsetzte Bevölkerung 
auf die Straßen stürzte, fielen  die Häuser zu­
sammen. N ur w enige Personen waren imstande, 
Sicherheit bietende Plätze zu erreichen. D as  
Kriegsgesetz wurde proklamiert,- aber es war für 
die Truppen außerordentlich schwierig, die Ord­
nung aufrecht zu erhalten. Hunderte von Flüch­
tigen sind m it der Straßenbahn in  S ä n  Jose ange­
kommen. Eine große Z ahl von F am ilien  lagert 
auf den Höfen bei Eartago. Ärzte und N ahrungs­
m ittel sind dorthin entsendet. Der Schaden wird  
auf mehrere M illion en  D ollars geschätzt. I n  ganz 
Zentral-Am erika herrscht große Bestürzung, obgleich 
die Erdstöße aufgehört haben. —  Kein einziges 
W ohnhaus ist in  Eartago stehen geblieben. 
360 Leichen sind unter den Trümmern hervor­
gezogen worden,' die Verwundeten werden nach 
S ä n  Jose gebracht. — D a s Erdbeben hat auch in  
den an der Eisenbahnlinie Eartago-Puerto Limon 
gelegenen S tädten  großen Schaden angerichtet.

Neueste Nachrichten.
Rückkehr des Kaisers nach Potsdam.

W i e s b a d e n ,  7. Mai. Die königliche 
Standarte wurde heute Bormittag halbstock 
gesetzt. Der Kaiser reist 18.4V abends von hier 
nach Potsdam, wo die Ankunft im Neuen P a­
lais für 18.48 morgen vormittags vor­
gesehen ist.

Zum Tode König Eduards.
B e r l i n ,  7. Mai. Der Reichskanzler stattete 

beute dem englischen Botschafter einen Besuch ab, 
um ihm das Beileid der kaiserlichen und der 
preussischen Regierung auszusprechim.

L o n d o n ,  7. Mai. Die Ankündigung des 
Todes des Königs wurde von dem Publikum, das 
vor dem Schlosse versammelt war, mit tiefer Stille 
aufgenommen. Die Morgenblättrr veröffentlichen 
lange Artikel, in denen dem nationalen Schmerz 
und der Bestürzung über den plötzlichen Heimgang 
des Königs Ausdruck gegeben wird. Aus allen 
Teilen der Welt treffen Beileidskundgebungen ein, 
eine besonders herzlich« von Kaiser Wilhelm. Die 
deutschen Sympathiekundgebungen werden in ihrer 
Aufrichtigkeit voll gewürdigt. Alle Blätter be­
tonen die politische Bedeutung der Regierung des 
Königs, die magnetische Krast seiner Persönlichkeit 
und seine äutzerordentliche Popularität. Die 
Krankheit des Königs war eine asthmatische Herz- 
asfektion. Es wurde festgestellt, dass das beständige 
Husten und die Atembeschwerden die linke Herz­
kammer so angegriffen hatten, datz diese nicht mehr 
funktionierte.

L o n d o n ,  7. M ai. Um 4 Uhr nachmittags 
findet eine Sitzung des Geheimen Rats statt» um 
den neuen König zu proklamieren.

Unruhen in Deutsch-Südwestafrika.
B e r l i n ,  7. Mai. Aus Deutsch-Südwest- 

afrika meldet der stellvertretende Gouverneur, 
daß nach einem Bericht des Hauptmanns 
Brentzel die Landschaft Süd-lljungu durch räu­
berische Banden beunruhigt wird. Die Re­
bellen plünderten in den regierungstreuen 
Landschaften und griffen auch eine Askari- 
patrouille an, wobei ein Askari getötet wurde. 
Der genannte Offizier hält das übergreifen 
der Unruhen auf friedliche Stämme für un­
wahrscheinlich. Die 18. und die 6. Kompagnie 
unter Oberbefehl des Hauptmanns Brentzel 
sind nach Süd-Ujungu entsandt.

Die nächste Zeppelinfahrt.
B e r l i n .  7. Mai. Graf Zeppelin ant­

wortete auf das Ersuchen des deutschen Volks­
rats für Böhmen, nicht in Prag zu landdn, er 
werde wahrscheinlich, falls seine Rückkehr über 
Böhmen erfolge, bei Leitmeritz landen.

Peary in Berlin.
B e r l i n ,  7. Mai. Der Nordpslfahrer

Peary ist um 7.38 früh hier eingetroffen.
Neichszuschub für die Nationalfestspiele.
B e r l i n ,  6. Mai. Einer Nachricht aus 

Weimar zufolge hält der Schillerbund die Be­
willigung von 5888 Mark jährlichen Neichs­
zuschub für die Nationalfests für gesichert.

Der Fall Hellfeldt.
B e r l i n .  7. Mai. Zn der Klage gegen 

das Bankhaus Mendelssohn L Co. auf Heraus­
gabe des beschlagnahmten Guthabens der russi­
schen Regierung von 4 ^  Millionen wurde 
heute verhandelt. Die Entscheidung wurde 
aus den 21. d. Mts. vertagt.

Berlin, 7. M ai. I n  der heutigen 222. 
preußischen Klassenlotterie wurden folgende 
größere Gewinne gezogen:

10 000 Mark auf N r.: 6 7 1 1 5 ;
5000 Mark auf N r .: 190176 ;
3000 Mark auf N r .: 6899, 8300, 20 686 

45 804, 49 720, 52118, 66 689, 66 971,
77 815, 78 419, 78 969, 84 464, 89 301,
92231, 97 699, 103894, 104 307, 108 547, 
130017, 137 289, 138 428,

157142, 160 629, 161 788, 162 411,171 819, 
172 062, 172 372, 184108, 196 682,197 426, 
217 344, 217 446, 219015, 263924 ,267105 , 
276 080, 282 746, 290 613, 301 326, 302 586.

Biervoykott in Augsburg.
A u g s b u r g »  8. Mai. Eine von 3888 Per­

sonen besuchte Protestversammlumg gegen die 
Bierpreiserhöhung beschloß durch Sicherste 
Einschränkung des Bierkonsums den Staats­
haushalt so zu schwächen (?), datz eine „gerech­
tere" Besteuerung eingeführt werden müsse.

Ein betrügerischer Rechtsanwalt.
W i s m a r ,  8. Mai. Die Staatsanwalt­

schaft erließ einen Steckbrief hinter dem Rechts­
anwalt Schlottmann, der flüchtig ist, wegen 
Unterschlagung und Untreue. Gerüchtweiss 
wird die Schadensumme auf 788 888 Mark an­
gegeben.

Roosevelts Reise nach Stockholm.
C h r i s t i a n i a ,  8. Mai. Zu Ehren Noose- 

velts fand am Donnerstag Abend ein öffent­
liches Festmahl statt. Dabei brachte der Prä­
sident des Nobel-Komitees L ö v l a n d  einen 
Triinkspruch auf den Präsidenten Taft und auf 
König Haakon aus. Storthings-Präsident 
B r a t l i e  toastete auf R o o s e v e l t ,  der mit 
einem Trinkspruch auf das Storthing und das 
Nobel-Komitee erwiderte. Ministerpräsident 
K o n o w  trank auf die Bereinigte« Staaten 
und der amerikanische Gesandte auf Norwegen. 
— Am Freitag wurde Roosevelt im Beisein des 
Königs von Mitgliedern der Regierung zum 
Ehrendoktor der Universität Christiania er­
nannt. Roosevelt dankte in einer Ansprache.

C h r i s t i a n i a , 6. Mai. Roosevelt ist mit 
Familie heute Abend nach Stockholm abgereist. 
Namenstagsfeier des Königs von Griechenland.

A t h e n .  6. Mai. Dem aus Anlaß des 
Namensfeier des Königs in der Kathedrale ab­
gehaltenen Tedeum wohnten zahlreiche Offi­
ziere bei.

K o r f u ,  6. Mai. Das Namensfest des 
Königs wurde heute festlich begangen.

Der Aufstand in Oberalbanien.
K o n s t a n t i n o p e l ,  8. Mai. Der 

Kriegsminister ist heute Abend nach Saloniki 
und Kossow abgereist» um das 3. Armeekorps 
zu besichtigen.

Chinesen-Massacre in Tibet.
P e k i n g ,  7. Mai. Nach einem noch un­

bestätigten Gerücht sollen 1888 Chinesen der 
Garnison Lhasso bei einem Aufstande der Tibe­
taner getötet worden fein.

Das Erdbeben in Niearagua.
N e w y o r k ,  7. Mai. I n  Carthago sind 

458 durch das Erdbeben Getötete geborgen 
worden. Die Verluste an Menschenleben bei 
der Katastrophe von Carthago beschränkte sich 
auf diese Stadt. Diebe und Mörder ent­
sprangen den Gefängnissen.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Borse

vom 7. Mai  1910.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, Hulsenfrüchte und Olfaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vorn Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1060 Kgr.

inländ. hochbunter 750—783 Gr. 227-227Vz Mk. bez. 
R o g g e n  matt, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 708-738 Gr. 151—154 Mk. bez. 
Regulierungspreis 153 Mk.

per September—Oktober 152^2—153 Mk. bez.
G e r s te  ohne Handel.
H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 149—156 Mk. bez.
Rohzucker .  Tendenz: ruhig.

Rendement 88̂ /0 f. Neufahrw. 14,80 Mk. inkl. Sack.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen 9,50—10,60 Mk. bez.

Roggen- 9,20—9,60 Mk. bez.
Der Vorstand der Vrsdukten-Börse.

1.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
s 7. M a i > 6. M a l

Tendenz der F ondsbörse : —
Österreichische B ankno ten . . .
Russische B anknoten p er Kasse.
Wechsel auf W arschau . . .
Deutsche Neichsanleihe 
Deutsche Neichsanleihe 3 °/„ .
Preussische Konsols 3V,l»/«>. .
Preußische Konsols 3 °/„ . . .
T horner S lad lan le ih e  4°/< ,. .
T h orn er S la d la n le ih e  3 ' '2" ^  .
Westprenßische P fandbriefe  
Westprenßische P fandbriefe  3 "/„ neu!
Rumänische P e n te  von 1894 4 

' Russische unifizierte S ta a ts re n te  4 °
Polnische P fandbriefe  4 '/»  'Vo . .
G roße B erlin er S traß e n b a h n . Aktie!

' Deutsche B ank -A ktien ..................
D iskonto-K om m andit-A nleile . .
Norddeutsche K reditanstalt-A ktien .
Ostbank für H andel und G ew erbe 
Allgemeine Eiektrizitäts-Akiiengeseitschaft
Vochumer G u ß stah l-A k tien ..................
H arpener Bergw erks-A ktien .
Laurahütte-AkU ett . . .  .  ,

W cizen loko in N ew york. 4 . .
„ M a i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

J u l i  . . . . . . .
„ S e p tem b e r. - . . . ,

Roggen M a i .................. ....
.  J " l i  - - ..................„ S e p te m b e r.................. ...

S p ir i tu s :  7 0 er loko . . . .
B ankdiskont 40/0, L om bardzinssnh  5«/g, P riv a td isk o n t 3 ^ ° /« .

D a n z i g , 7. M a i. (G etreidem arkt.) Z u fu h r 19 in ­
ländische, 21 russische W ag go n s .

K ö n i g s b e r g ,  7. M a i. (G etreidem arkt.) Z ufuhr 38 
inländische, 31 russische W ag go n s  exkl. 7 W aggon Kleie und 
16 W aggon Kuchen.

85,05
216.35

93',20 
85,— 
93.20 
84,90

88,70
81,50
91,25
90.30
95,80

187.50
250.60
187.60 
123,25
128.50 
268,80
241.50 
195.40 
170.30 
117Vz 
221,—
214.75
212.75 
153 —
158.75
158.50

85,05
216.35

63.20 
85,—
93.20 
84,90

88,80
81,30
91,45
90,50
95,80

187.50 
250,59
187.50
123.50 
128,30 
267,— 
242.10
195.50 
171,— 
1173/«
221.50 
215,— 
213,— 
163,25 
1 5 9 ,-  
159,—

B r o m b e r g ,  6. Mai. Handelskammer - Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugfrei, 223 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 220 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand- und bezugfrei, 217 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 146 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 147 Mk. 
Leichtere Qualitäten 130—146 Mk. — Gerste ohne Handel. — 
Futtererbsen 154—165 Mark. — Hafer 147—152 Mk. Zum 

139 331 142 264 155—165 Mk. Die Preise verstehen sich loko Brom-

M a g d e b u r g ,  6. Mal. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 14,75—14,92*./,. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — ------Stimmung: fest. Brotraffinade I
ohne Faß 25,00-25,25. Kristallzucker l mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 24,75—25,00. Gem. Melis I 
mit Sack 24,25—24,50. Stimmung: fest.

H a m b u r g ,  6. Mai. Nüböl fest, verzollt 60,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,800° loko schwach. 6,00. Wetter: schön.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion,

B e r l i n ,  7. Mai 1910.
Zum Verkauf standen: 5808 Rinder, darunter 1385 Bullen, 

3032 Ochsen, 1391 Kühe und Färsen, 2457 Kälber, 11895 Schafe, 
12 072 Schweine.

R i n d e r :
1. O c h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt
d) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete....................
0) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere .........................  .
ä) gering genährte jeden Alters . .

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes......................... ....
b) vollfleischige jüngere . . . . .
e) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte äl t ere. . . . . . .
ä) gering genährte . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes....................
b) vollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
0) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering

4. G e r i n g  gen.  J u n g v i e h  (Fresser)
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . .
b) feinste Mast (Vollmllchmast) und beste

S a u g k ä lb e r........................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
6) geringe Saugkälber . . . .

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jünaere Masthammel
d) ältere M astham m el.........................
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe)...................................
ä) Marschschafe und Mederungsschafe 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen über 2*/, Ztr. Lebendgew.
e) vollfleischige d. feineren Raffen u: deren 

Kreuzungen bis 2*/, Ztr. Lebendgew.
ä) fleischige Schweine . . . .  
e) gering entwickelte Schweine .
k) S a u e n .........................................

Rindergeschäft fest, es bleibt etwas überstand. «Aber- 
Handel in guter Ware glatt, sonst ruhig. Schafe wurden 
ziemlich ausverkauft. Der Schweinemarkt wurde glatt 
geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

4 2 -4 5 76 -8 2

4 0 -4 2 69—73

3 5 -3 9 60—67
—,— —,—

40—43
37—40

69—74
6 3 -6 7

33—36 5 9 -6 2
—,—

— ,— — ,—

3 9 -4 2 67—71

35—38
2 9 -  34 

- 2 8
30— 34

6 2 -6 5
57—61

- 5 6
54—60

8 0 -9 5 111-127

60—66
50—59
30—47

103—109
88—100
60—86

37—41
3 3 -3 6

77—82
7 0 -7 7

24—32 5 5 -6 6

54 68

53—54
51—53
50 -5 1

SO

6 6 -6 8
6 4 -6 6
6 2 -6 4
62—63

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  7. Mai 1910.

Name der 
Beobachtungs- 

Station
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6̂orkum 746,3 W bedeckt 6 5 748
Hamburg 747,8 S S W bedeckt 6 4 750
Swlnemünde 750,6 S S W wolkig 8 2 750
Neufahrwasser 752,3 S S W bedeckt 10 0 75 l
Memel 752,0 W wolkig 8 0 752
Hannover 750,1 S S W bedeckt 7 1 752
Berlin 751,1 S wolkig 9 1 752
Dresden 753,8 W S W Regen 10 2 754
Breslau 754,2 S W bedeckt 13 0 754
Bromberg 752,8 S Regen 7 3 752
Metz 756,2 W bedeckt 8 12 756
Frankfurt (Main) 753,7 S W bedeckt 8 8 754
Karlsruhe (Baden) 756,4 W Regen 8 10 756
München 756,8 S  W Regen 10 3 758
Zugspitze
Scilly 757,9 W N W halbbedeckt ^  8 ^1 755
Aberdeen 739,9 W S W wolkig 6 — 739
Ile  d'Aix 760,2 W bedeckt 12 1 760
Baris
Vlissingen 753,0 W wolkig 7 3 752
Chrlstiansnnd 735,2 O S O wolkig 9 0 749
S  tagen 742,8 S W wolkig 5 11 740
Kopenhagen 747,4 S W wolkig 8 3 747
Stockholm 747,5 S S W halbbedeckt 8 4 747
Haparanda 748,1 S O Regen 11 0 750
Archangel 757,9 O bedeckt 7 0 759
St. Petersburg 751,1 S S O wolkig 12 0 752
Warschau 754,6 S bedeckt 9 0 754
Wien 758,3 S Regen 12 0 758
Nom 761,0 N wolkenlos 12 0 760

Ha m b u r g .  7. Mai, 9^ Uhr vormittags. Depression' 
ostwärts vorgedrungen, von dem Minimum unter 730 mm 
über der nördlichen Nordsee bis zu den Alpen, Polen und 
Finland ausgebreitet: Hochdruckgebiet über 766 mm über der 
Pyrenäenhalbinsel, wenig verändert; flache Depression über 
dem Mittelmeer abgenommen. Witterung in Deutschland: 
vorwiegend trübe, Südwestwinde, meist ziemlich kühl; hatte 
verbreitete Regensälle, im Nordseegebiet Frühgewitter.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«.
von, 7. Mai. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -i- 8 Grad Cels.
W e t t e r :  Regen. Wind: Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  755 mm.

Vom 6. morgens bis 7. morgens höchste Temperatur 
-s- 14 Grad Cels.. niedrigste -j- 8 Grad Cels.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 8. Mai: 
Wechselhafte Bewölkung, kühler, zeitweise Regenschauer.

Wasserstände der Weichsel, Krähe und Netze.

Weichsel Thorn . . . .
Zawichost. .  . 
W arschau. . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . .

Brak,- bei Bromberg W A l
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag rn Tag

7. 0,86 6. 0,84

n 1,34 3. 1,30
6. 2,15 5. 2,06
2. 0,98 1. 0,96
6 . 5,40 5. 5,34
6. 1,88 5. 1,92
6. 0.60 5. 0,50

8. Mai: Sonnenaufgang 4.19 Uhr,
Sonnenuntergang 7.34 Uhr, 
Mondaufgang 4.11 Uhr, 
Monduntergang 6.41 Uhr.

9. Mai: Sonnenaufgang 4.18 Uhr,
Sonnenuntergang 7.36 Uhr, 
Mondavfgang 4.30 Uhr, 
Monduntergang 8.15 Uhr.



Os. meine bisdsriKSll I,oirg.IitLtell kür äis Ksstsisssrtöll ^vsxrüolle 
welllös 6esodLkt8 nieüt meür Lnsreieüeri, neftme ieü äie §an2Sll karterre- 
miä 8outsrrain-k8.uill6 m äem Hauss 8vKl«L 8tL »88s X r. 2 9  Ü1ü2u.

Og. äie xrosssü I^äxer kür äsn statttmäsnäsii Umbau sssrLuwt rrsräea 
müssen, verkaufe ioü sie 2 U deäeutsuä ermLssissteu, aber streuss kssteu 
? r6 I8 6 N .

L s  AtzlanASQ v o rn  8 .  M a i  a i r  2UIH V e v Z L ^ u t .

2um A-ussuelien

2UM ^.ussueiiev

1 in  'vveiLS u n ä  karbiß, 2 um  ^.OLsueflen

ßute Ltokks, settieko N aettart, 211m ^us- 
f suelieri . . . . . . . . . . .

2um ^.ussuelien

Tueli in allen UoäeLardev, 2um  ^ussuelien

aparte neue pacons, 2urn ^ussue tten

lf alle Kressen, 2 uin ^ussue lien

la  Ltokke, 2 uin ^ussue lien

1 alle Krössen, 2 urn ^ussuelien

la  Ltokke, 2 uin Hnssueken

2 um  ^.ussuelien . . .  . .

1 re inw ollener Otteviot,' 2Uin H.us- 
ß suelren . . . . . . . .

1 vorjäkriß, 2 Um ^ussu eb en

n f o  vor^ abriß, 2 urn ^ u s - 
v iv z  sueben . . . . .

2 um  ^u ssu o b en

, inoäerne k^a^ons, 2urn A.ussueben

la  Ztolke, 2ura ^.ussueben

Frau
Donnerstag, abends l l? ^  Uhr, entschlief nach langem, schwerem, mit 

großer Geduld ertragenem Leiden, meine liebe Frau, unsere herzensgute, 
unvergeßliche Mutter, Schwieger-und Großmutter, Schwester und Tante,

L in il iv  I.VNL,
geb. b r i l L ,

im Alter von 60 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten

N errinsnn und Kinder.
Die Beerdigung findet am Sonntag den 8. Mai, um I I I /2 Uhr 

vormittags, vom Trauerhause, Bäckerstraße 9, aus auf dem Altstädtischen 
Friedhof statt.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver­

mögen des Kolonialwarenhändlers L arl 
Lülm in Thorn wird nach erfolgter Ab­
haltung des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben.

Thorn den 3. Mai 1910.
königliches Amtsgericht.

I n  das Handelsregister ist bei der 
Firma Thorn
eingetragen worden: Inhaber ist der 
Landwirt ZIliKN<r in Falken-
rode. Dem Herrn M iL K b
in Thorn ist Prokura erteilt. Der Über­
gang der in dem Betriebe des Geschäfts 
begründeten Forderungen ist bei dem 
Erwerb des Geschäfts durch den Land­
wirt I>ari1 ausgeschlossen.

Thorn den 30. April 1910.
königliches Amtsgericht.

Wohne jetzt

^Kar'tZLLL H o i r n o i ' t ,  Schneiderin.

Sorgenfreie Existenz
i und großes Nebeneinkommen bietet 
I sich jedermann durch Uebernahme 
k einer Verfandfiliale. Tägl. Beschäf- 
! tigung 1—2 Stunden, daher Auf- 
Z gäbe des jetzigen Berufes nicht er- 
1 forderlich. Ernstliche Reflektanten 

erfahren sof. näheres unter O . L  
» 5 9 3  durch Zlnnoncen-Expeditton 

! L .  Braunschweig.
Retourmarke ist beizufügen.

Beste Margarine
der Jetztzeit:

MlILra «xli'a,
ä Pfund 85 Pf.,

MnIÄSUPSL'lS,
ä Pfund 90 Pf.

Einmaliger Versuch führt zu dauerndem 
Gebrauch.

A l l e i n v e r k a u f  in T h o r n  bei

IlksiM im (ö d n , Schillerstr. 3.
Stelleußesuche

Ju n g e r M ann, der keine Arbeit 
scheut, sucht von sofort Stellung als

jüngerer Gehilfe
in einem Manufaktur-, Kolonial- oder 
Schankgeschäft. Gefl. Angebote an

M. Ksr-larr, Schillerstr. 19, 3 Tr.

f  ßch Stellenangebote ^  1
k i «  « Ä t k  Ü lM k k W ln i«  
m d  ki« k r ä s tM  8 l> A « rsih t

von sofort gesucht
Brauerei N. k ^ - s i r k s i » .
Eine saubere

Abwaschfrau
wird für den ganzen Tag gesucht
___________ Ülanen-Kasino.

A u s l o a r t e M c h e a
kann sich melden
_____Neustadt. Markt 9, 1 Tr.

Aufwartefrau
sofort gesucht Katharinenstr. 12, Laden.

Aufwarterin g e s u c h t  
Vrückenstr. 18, 2.

Aufwartung
für den Vormittag sofort gesucht 

M anerstr. 10, pt. (Lopxes Druckerei) 
____________am Junkerhof. _______

II

von 14—18000 Mark auf zwei ländliche 
Besitzungen zur 1. Stelle zur Ablösung 

gesucht. Zu erfragen bei 
L . 8 tr '» 8 8 lk iL i'K e r , Fahrradhandlg., 
_______ Schuhmacherstraße 26.

» « « «
auf sichere Hypothek zu vergeben.

Angebote unter Rl. As. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse

Linskau«,
modern erbaut, zirka 8 Proz. verzinslich, 
Preis 90 090 Mk., Anzahlung 15000 Mk., 
b i l l i g  zu verkaufen.

Meldungen unter O . O . an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

R r s t r
zu Kostümen und Blusen billig abzugeben

Cnliner Chaussee 3 6 .

Eine hochtragende, gute

M ilch  - Kuh
und eine

fette Kuh
stehen zum Verkauf bei

W. Lrüger in Gurske
___________ bei Noßgarten.

M ffZ  M .
preiswert zu verkaufen.

HMigkillhknfaSr.kUdW«Lk«.
___________ Thorn-Mocker.___________

HHsÄe M em ze
e m p f i e h l L

H e r m a n n  O o ln i, Schillerstr. 3.

hat abzugeben
Honigkuchenfabr. kueknie^ier L 60.

Thorn-Mocker.

HVoknung,
3—4 Zimmer, auch Vorstadt, per bald 
ges. Angeb. mit Preisang. unter 1400 
an die Geschäftsstelle der „Presse". ___

WsljMgsiWklick
Zwei eleg. möbl. Vorderzimmer 
(auch geteilt), evtl. Klavierbenutzung, zu 
vermieten________ Turm strahe 12, 1.

Möbl. ZimmerBäckerstr. 39, 1.

Lauen
mit angrenzender Wohnung, in dem seit 

20 Jahren ein
Schuhwareir-Gesichäft

betrieben wird, ist zu vermieten, auch 
werden daselbst

Uniform-, Damen- u. Kinderstiefel
zu billigen Preisen verkauft. Das Geschäft 
kann auch im ganzen übernommen werden.
______ tzeiligegeiftstr. 17.

Schlosserei,
modern eingerichtet, Motorenbetrieb, gute 
Baulage, von sofort günstig zu verpachten 
event, zu verk. Angeb. unter L .  K .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Meine im Hause des Herrn Stadtrat 
VL1K, V rauerstrahe 1» 1, gelegene

UkoKlIHUNg
von 6 Zimmern, Badest., Küche, Balkon 
und reich!. Zubeh., ist fortzugshalber zum 
1. Ju li zu vermieten.

b .  S l ö l L S l .

Pserdestall
für 1—2 Pferde von gleich oder 1. Juni 
zu vermieten______Tuchmacherstr. 2.

G e le g e r c h e i l s lm u f .
4 Stück prächtige, wenig gebrauchte

Pianinos
von renommierten Firmen, darunter 
eins von Seiäler-Liegnitz, sind sehr 
billig mit Garantie zu haben.

L. SowMvrksia. Pianofortebauer, 
Bromberg, Elisabethstr. 47 a, 

Telephon 883.

Strumpfstrickerei
LimsMIilkmIll,

Thorn, Katharinenstraße 10, 
empfiehlt zur Saison:

Strüm pfe«
in Seide, Wolle oder Baumwolle, 

einfarbig, geringelt, gestreift oder kariert, 
sowie

Neuheiten in Handschuhen.
Beste Ware. Allergrößte Auswahl. 

__________ Billigste Preise._________ _

Zckslli. M .  Möbel Bachestraße 16.

Tdsmer NeitelM M
A M D

kenne»
d o i  H i o r n - N o o l i o r

7V Unterschriften. H
mit ö88i> U. ktzlhmW üuii 1t NrVpi'We».

Ltsfeiitllchkr Ä o l i s M .
Siegmetten 10 Mk. — Platzwetten 

10 Mk.

W t M t e  Triiillt
für 1000 Personen-

Der Verkauf der Programme und der Billetts Ar Tn ^der 
Sattelvlatz findet vom 2 . Mai an statt und zwar in der f,
„Presse", in den Geschäften der Herren OMekmarm,
82M8K1 und >Va1Ii8- Breitestr., und am Renntage vor dem Stao . -

M  Nl M :
Tribüne Loge 5,00 Mk., Tribüne 
num. Sitzplatz 4,80 Mk., Tribüne 
Sitzplatz 3,00 Mk., Tribüne Steh­
platz 2,00 Mk., Sattelplatz 2,00 Mk., 
1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz 50 Pf., 
3. Platz 20 Pf. Auf dem 1. und 2. 
Platz zahlen Kinder die Hälfte. 
Wagenplatz: Jeder Insasse 2,00 Mk., 
Kutscher 1,00 Mk.

Mästung ei«  ̂
SouZeezuges:

Zur H insah '.^-ttag .
Ab Hauptbahnhof 2-- nach"""
„ Stadtbahnhof 2^
„ Thorn-Mocker 2^

Zur Rückfahrt:
W  Rennplatz nach
An Thorn-Mocker 
„ Stadtbahnhof 6«° ^
„ Hauptbahnhof 6

E s w ird  em pfohlen. le
karten für den SonderM
den vorhergehenden -age
Stadtbahnhofe zu losen-..............

Restauration in den unteren Räumen der Tribüne.
IA »!»K si»-Ä onrvr^-
A lles nähere ergeben die Program m e.

Räch Schlust des Rennens findet im Artushose (Spiegelsa-N 
statt, «nd liegt die Teilnehmrrliste bis zmn 7. Mai m, Artushos^» 
zeichnung aus. .- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - alter
M m e l i ö i  V e »  l i i i l » .

Sonntag den 8. Mai:It>i - tvüq mit k «
nach Grütthos.

T r e f f p u n k t  7 Uhr morgens dortselbst. 
Gäste willkommen.

Der Vorstand.

Z 8onlltllK tltzll 8. A lli: ff

-76A6

U r e n ä s  v o n  6  l l d r a d :

rL?6^e-r

lk.
Empfehle meinen beliebten Ausflugs­

ort mit Kolonade, Orchestrion und ber­
gigem Nadelwald, mit Aussicht auf die 
Weichselniederung. Chaussee von Thorn, 
Podgorz, Schulitz und Bromberg. Bahn­
station Schirpitz 20 Minuten. Für Be­
dienung wird bestens gesorgt.

L. SartsI, Gastwirt.
Mrtenkrone"

Mocker.
Jeden Sonnabend

von 8 Uhr ab:

Aches MÄmzAn

NereinlgvllS
.L K L N . .

E  im Artushofi^ ^ .
S o n n t a g  den

A b f a h ^ . , .

Wmr
». N»sißki«̂ d"

K . l l s b r i - K - W l «
Fabr i k  und Lag °r „str.

Zementrohre (rund »nd e>i , 
Brunneuriuge und - D ° ^ ,  
Grabeinfassungen i-1 
Zemcntdachpfaiincn,
Asch- nud Müllkasten, 
Fliesen, Fußbodenplatten, 
Terrazzo-Arbeiten, 
Holzoin-Platte« rc.

Reoislüttsböchkl
sü  N n tn ilk u m A A .? ! ,.

M U - Stttck 1 M a" ^
k. HollldrvNki'schelt B iO r i i ^ '

Tkorn. KatharinenU^ ^ u s  
k>p Nl»r-0ienil dursyL-k- Mk. täglich Verdienst durcy

" e )  meiner Patent-Artikel 1N e r rh e 'r te n -F a b rw
M i t tw e r d a - M a r k e r s b a c h ^ - - ^

iüio. §

Z 8
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22 23 24 25
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5 6 7 8
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Sonntagsblalt".



8r. M . Lhorn, Sonntag den 8. Mai MO. 28. Zahrg.

(Zwettes Blatt.)

Preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

 ̂ 66. Sitzung vom 6. M a i; 11 Uhr.
H-oUr Beratung steht der konservative Antrag auf 
^ H r s c h ä r f u n g  d e r  G e s c h ä f t s o r d n u n g .  

^ -me Geschäftsordnungskommission schlägt die im  
- geforderten schärferen Maßnahmen gegen

Übliche Verletzung der Ordnung dahin vor, daß 
den Ausschluß des Störenden für die jeweilige 

und — auf Beschluß des Hauses — bis 
?? Dauer von 6 oder im  Wiederholungsfälle auf 
^^H ungstage  vorsieht und den Präsidenten er- 
p ^ ^ g t ,  Zur Durchführung der Ausschließung die 
bi,'?^?rlichen Maßnahmen zu treffen. Hingegen 
M  die Kommission die Einschränkung zu langer 
"°den abgelehnt.

Berichterstatter Abg. Dr. Z i m m e r  (Zentrum ): 
^  Geschäftsordnungskommission schlägt Ihnen 
tun ^schärften Bestimmungen vor in  der Erwar- 
s N  daß ste nie angewendet zu werden brauchen, 
^chen bei den Sozialdemokraten.) Wenn man 

Hausknecht-Paragraphen spricht, so fä llt der 
d o.rwurf auf diejenigen zurück, die sich so benehmen, 

6 Uran außerhalb des Hauses den Hausknecht zu 
nehmen müßte. (Lebhafte Zustimmung.)

B o r g m a n n  (Sozialdemokrat) erklärt 
^  Geschäftsordnung: Die Sozialdemokraten könn- 
y.? die Mehrheit nicht hindern, die Geschäfts- 
tz/?ung nach ihrem Belieben zu ändern, wenn sie 

Interesse der Erziehung ihrer eigenen M it-  
rjj?der für nötig halte. Da sie aber den Antrag 

unvereinbar m it der Würde eines ALgeord- 
b;!?? und der Stellung eines Volksvertreters 
^ ite n , so lehnten sie es ab, sich an der Debatte 
^  .beteiligen. Sie protestierten gegen diesen

der nur die wenigen wirklichen Volks- 
d p ^ te r in  diesem Hause, nämlich die Sozial- 
^.Mokraten, niederknütteln wolle. Der Ausschluß 

Abgeordneten von der Sitzung, selbst schon 
A tz u n g  damit, verstoße aufs schwerste gegen

L>«LK."  ' " " " .....esetzbuch und die Verfassung. (LÜider-

v. D i t f u r t h  (konservativ) erklärt namens 
Konservativen, daß sie die Einschränkung der 

f j j ^ edauer  — nicht der R e d e f r e i h e i t !  — 
bringend wünschenswert halten und diesen Te il 

Antrags aufrechterhielten. Im  übrigen 
E-sUUlten sie oen Kommissionsbeschlüssen zu. Von 
odp Ausnahmegesetz gegen eine bestimmte Partei 
D ̂  von einer Vergewaltigung sei nicht die Rede.

Autrag gelte für alle Abgeordneten, nicht nur 
yz l? ie  Sozialdemokraten. Nicht eine politische 

> sondern nur die Parte i der Ruhestörer, der 
sachter von S itte  und Anstand, wolle er treffen, 
habhafter B e ifa ll rechts.) Es gehe nicht länger 
R ' . baß Abgeordnete ihren Gegnern oder den 

egrerungsvertretern In ju r ie n  an den Kops 
oder demonstrativ ihre Mißachtung der 

n,uroe des Hauses bekunden. Von den 32 Ord- 
e^b ru fen , die hier im  Hause in  dieser Session 
Cnr- worden sind, entfallen allein 29 auf die 
si^osaldemokraLen, in  diese 29 Ordnungsrufe teilten 
^  bre sechs Sozialdemokraten brüderlich; sie haben 

jeden Rekord geschlagen. (Hört! hört!
Diese Herren veranstalten Straßen- 

M ^b u n a e n , und wenn die Polizei m it den ver- 
vnv Massen zusammengerät, läßt sich keiner 
sti^ ^nen auf der Straße sehen. (Lebhafte Zu- 
^.Minung; P fu i!-R ufe Lei den Sozialdemokraten.)

nur auf Ih re  persönliche Sicherheit bedacht. 
Ei? D*- L i e b k n e c h t  ru ft: Schämen Sie sich!) 

Markieren nur Tapferkeit, wo Sie nichts ris- 
gegen ein wehrloses Haus und einen wehr- 

be?" Präsidenten. (Lebhafte Zustimmung; Lachen 
^ ^ d e n  Sozialdemokraten.) Die Beschimpfung

Die Heimat.
Roman von L. J d  eler.

--------------- (Nachdruck verboten).

(5. Fortsetzung.)
z . »2ch weiß es nicht!" erwiderte Roderich 

drückt. Justizrat Graumann ist ja  mein Vor- 
Ich werde mich morgen Lei ihm 

j-^ben und dann wahrscheinlich erfahren, was 
^  Mich bestimmt ist. Ich dachte, er würde 

heute schon zu sich kommen lassen, aber er 
biv  ̂^  noch garnicht gehört haben, daß ich durch 

er kümmert sich ja  nicht v ie l um die 
"venrvelt."

ei »Merkwürdig, daß man dich über deine 
Ochste Zukunft so ganz im  Dunkeln 

^  ' meinte Franz kopfschüttelnd. „Arm er 
bW e, das Forstfach w ird  d ir wohl nicht 
Hat- > ist sehr kostspielig. Ich studiere 
ein, ^  Theologie. W ir  Waldows sind ja 
!ek, E e  Predigerfam ilie. Also auf Wider- 

^  heute Abend!"
^nd beide trennten sich. 

ej^oderich hoffte von Stunde zu Stunde auf 
NjH. Botschaft von dem Justizrat, aber sie kam 
be^.. So ging er am Nachmittag die sonnen- 

^ einförmige Chaussee entlang, aber 
^  entgegengesetzten Seite des Städtchens 

an der die Krasneks wohnten. E r 
^  ste auch nicht von fern sehen, 

b e ^ n n  kam der Abend, und der Jüng ling  
ihr?,? in  das Hotel, in  dem die Abiturienten 
^  s ^schiedskommers feiern wollten. I n  
^öik 'Elich geschmückten Saale tra t ihm Doktor 

^.rasch entgegen.
haben Sie heute bei Doktor W inkler 

"ch ZU Tisch gewartet," r ie f er, Roderichs 
ergreifend, die dieser ihm w ide rw illig  

v̂se ^6 . „M e in  Schwiegervater war halb 
Sie. Was sagen Sie von dem neuesten 

^paar in  W iesental?"

dieses Hauses als eines Irrenhauses, als einer 
Trödel- und Schacherbude muß endlich aufhören! 
(Lebhafter B e ifa ll rechts; P fu i!-N ufe bei den 
Sozialdemokraten.) Die weiteren Ausführungen 
des Redners gehen fast völlig in  der wachsenden 
Unruhe des Hauses und den zahlreichen Zwischen­
rufen verloren. A ls  er den Sozialdemokraten vor­
w irft, sie verletzten die Regeln des Anstandes, er­
klärt Präsident v o n  K r ö c h e r ,  der Redner dürfe 
keinem Mitgliede des Hauses Verletzung des An­
standes vorwerfen. (Abg. H o f f m a n n  (Sozial­
demokrat) ru ft: Sonst werden Sie hinaus­
geschmissen! Große Heiterkeit.) Abg. v o n  D i t -  
f u r t h :  Hier handelt es sich um keine Parte i­
frage, sondern um die Würde des Hauses. Hier 
sollten alle einig sein. (Lebh. Be ifa ll rechts.)

Abg. R o e r e n  (Zentrum ): Was der Antrag 
wolle, g e l t e  i n  f ast  a l l e n  P a r l a m e n t e n .  
I n  F r a n k r e i c h  könne der Präsident einen wider­
setzlichen ausgeschlossenen Abgeordneten bis zu drei 
Tagen in  Haft nehmen lassen, wenn er vor Ablauf 
der Ausschlußfrist wieder im  Hause erscheint. 
I n  E n g l a n d  könne ein unbotmäßiger Abgeord­
neter sogar bis zum Schlüsse der Session in  Haft 
behalten werden. (Hört! hört!) I n  der 
w ü r t t e m b e r g i s c h e n  K a m m e r  könne ein 
Abgeordneter fü r den Rest des Sitzungstages aus­
geschlossen und nötigenfalls zwangsweise entfernt 
werden. Diese Bestimmung sei einstimmig, also 
auch m it den Stimmen der sozialdemokratischen und 
fortschrittlichen Abgeordneten, angenommen worden. 
(Hört! hört!) Ohne eine Verschärfung der Ge­
schäftsordnung kommen w ir  nicht aus. Auch die 
Geschäftsordnung des Reichstages läßt die Aus- 
weisung zu. Freilich muß die Ausweisung im 
Gegensatz zu der Regelung im Reichstage unter 
Umständen auch erzwungen werden können. Der 
Reichstag hat zwar einmal eine Verschärfung der 
Geschäftsordnung abgelehnt. Aber der Vorschlag 
ging damals von der Regierung aus, und der 
Reichstag wollte das autonome Neichstagsrecht 
wahren. Freilich genügt nach unserer Meinung 
die Ausschließung für den Rest einer Sitzung. W ir 
beantragen daher, die Bestimmung, die den Aus­
schluß bis zu 6 und 12 Sitzungstagen vorsteht, 
zu streichen. Ferner läßt sich ein Mißbrauch der 
Redefreiheit auch ohne besondere Maßnahmen be­
kämpfen.

Abg. B o i s l y  (nationalliberal) lehnt die 
Änderung der Geschäftsordnung ab, w eil die Be­
stimmungen nur Erbitterung erzeugen und Aus­
schreitungen nicht verhindern würden. Was sollen 
die Hinweisungen auf die schärferen Bestimmungen 
im Auslande? Lehnt die Rechte es sonst nicht ab, 
sich nach dem Auslande zu richten? Aufgrund 
welchen Rechtstitels sollte hier im Hause wohl die 
Polizeigewalt ausgeübt werden können? Das 
Eindringen der Polizei in  dieses Haus wäre gesetz­
w idrig. Was wäre das für ein Triumph für die 
Sozialdemokratin wenn die Gerichte unsere Ge­
schäftsordnung für gesetzwidrig erklärten! (Leb­
hafte Zustimmung links.)

Abg. V i e r e c k  (freikonservativ): Im  In te r ­
esse der Würde und A uto ritä t des Hauses haben 
w ir  die moralische Pflicht, dem Präsidenten 
schärfere D iszip linarm itte l als den Ordnungsruf, 
den mancher Abgeordnete nicht als Makel, sondern 
als Ornament seiner Reden empfindet, (Sehr 
richtig! rechts) zu geben. Das Haus hat das Recht, 
seine Geschäftsordnung autonom zu regeln, und wer 
das Recht hat, ein Gesetz zu geben, hat auch das 
Recht, für seine Durchführung zu sorgen. Auch der 
Reichstag hat das Ausschließungsrecht, und zwar 
hat er es sich auf einen nationalliberalen Antrag 
hin vindiziert. (Hört! hört! rechts.) Dem 
Zentrumsantrage stimmen w ir  vorläufig zu,

E in  häßliches Lächeln grinste aus dem 
fuchsroten Barte des Sprechenden; man pflegt 
zu sagen, das Glück verschöne den Menschen, 
bei Doktor Völker war dies entschieden nicht der 
F a ll; er war häßlicher denn je.

Roderich verbeugte sich.
„M einen herzlichen Glückwunsch, Herr 

Doktor!" sagte er m it tadelloser Höflichkeit in  
Ton und Bewegung.

„Danke, danke!" machte jener. „Donner­
wetter aber! Sie sind ja  schon ganz Graf, 
K ava lie r von oben bis unten! Es steht Ihnen  
merkwürdig gut! Wissen Sie, Hochkamp, daß 
ich manchmal beinahe eifersüchtig auf S ie war, 
wenn Sie so schön sangen und am K lav ie r 
standen wie ein Apollo? Nun, da Gretchen 
meine B rau t ist, kann ich es Ihnen  ja  sagen!"

Roderich lächelte zerstreut; das neueste 
Wiesentaler Brautpaar interessierte ihn schon 
weniger, als er es noch vor wenigen Stunden 
fü r möglich gehalten hätte. Franz Waldow 
hatte recht: diese Knabenliebe streifte sich von 
seiner Seele ab und versank; er dachte an sich 
selbst und an seine Zukunft.

D r i t t e s  K a p i t e l .
A ls  Roderich Hochkamp nach einem froh 

verlebten Abend in  sein bescheidenes Stübchen 
bei dem Schneider Sommer zurückgekehrt war, 
fand er auf dem alten, wackligen Tisch ein 
Schreiben seines Vormundes, des Justizrats 
Graumann, in  dem ihn der Herr ersuchte, sich 
am andern Morgen um neun Uhr bei ihm 
einzufinden. Also endlich!

Pünktlich zu der angegebenen Stunde tra t 
der Jüng ling  bei dem alten Herrn ein. E r 
wußte, daß man bei dem Justizrat sehr pünktlich 
sein mußte, sonst geriet der gelehrte Ju ris t gleich 
in  höchst üble Laune, und diese fürchtete 
Roderich in  seiner Lage geradezu.

warten aber ab, ob später die Verschärfung auf 
mehrtägigen Ausschluß nicht doch notwendig w ird. 
Lieb wäre uns, wenn ein Eingreifen der Polizei 
nicht notwendig würde, sondern der Präsident für 
den Ausschluß Beamte des Hauses ausfindig machte, 
die nicht in  unmittelbarem Dienste der Abgeord­
neten stehen. (Beifa ll.)

Abg. T r ä g e r  (fortschrittliche Volkspartei) 
lehnt m it seinen Freunden die Anträge als eine 
verfassungswidrige Beschränkung der Rechte der 
Abgeordneten ab. Das Haus habe nicht das Recht 
zur Ausschließung eines Abgeordneten.

Abg. v o n  J a z d z e w s k i  (Pole) tadelt die 
Ausschreitungen der Sozialdemokraten, stimmt aber 
m it seinen Freunden gegen alle Anträge, da ste auf 
Gewaltmaßregeln gerichtet seien.

Abg. V o r g m a n n  (Sozialdemokrat): Auch
w ir wollen Rechte und A u to ritä t des Präsidenten 
gewahrt wissen. (Heiterkeit.) Aber der Präsident 
muß die Geschäfte auch unparteiisch leiten. Drüben 
im  Reichstage haben meine Parteigenossen einem 
konservativen Präsidenten die höchste Anerkennung 
entgegengebracht.

A lle noch auf der Rednerliste stehenden Abge­
ordneten verzichten auf das Wort. I n  der Ab­
stimmung w ird der Z e n t r u m s a n t r a g ,  der 
den Ausschluß auf mehr als eine Sitzung beseitigt, 
a n g e n o m m e n .  Die Gesamtabstimmung über 
den so geänderten K o m m i s s i o n s a n t r a g  
ist namentlich. Sie ergibt A n n a h m e  des An­
trages m it 218 gegen 74 Stimmen. Dafür stimmen 
die Rechte, das Zentrum und wenige National­
liberale, gegen alle Geschäftsordnungsänderungen 
stimmen die Mehrheit der Nationalliberalen, 
Volkspartei, Polen und Sozialdemokraten. Der 
zweite T e il des Kommissionsantrages, eine E in ­
schränkung der Redezeit abzulehnen, w ird gegen 
die Stimmen der Rechten angenommen. Das Haus 
vertagt sich.

Sonnabend 11 Uhr: Wohnungsgeldzuschuß­
gesetz, Nebenbahnvorlage.

Schluß M  Uhr.

Deutscher Reichstag.
80. Sitzung vom 6. M a i; 2 Uhr.

Der Gesetzentwurf betr.
A u s g a b e  k l e i n e r  A k t i e n  

in den K o n s u l a r g e r i c h t s  b e z i r k e n  und 
im  Schutzgebiete K i a u t s c h o u  steht zur 2. Lesung.

Die K o m m i s s i o n  hat einen A rtike l 2 a hin­
zugefügt, wonach die Zulassung der auf weniger 
als 1000 Mark Nominal laufenden Aktien zum 
Börsenhandel nur m it Genehmigung des Bundes­
rats gestattet sein soll.

Abg. N acken (Zentrum) beantragt, diesem 
Artikel 2 a noch hinzuzufügen, daß die Genehmi­
gung nurm it der Maßgabe erfolgen darf, daß der 
Börsenhandel m it solchen Aktien in  einem Mindest- 
Letrage stattfindet, der den Vorschriften des 8 18d 
Hand.-Ees.-Vuchs entspricht.

E in Antrag Arendt (Reichspartei) w il l da­
gegen den A rtike l 2 a dahin fassen, daß die Zu­
lassung der auf weniger als 1000 Mark lautenden 
Aktien zum Börsenhandel im  Reichsgebiete n ic h t  
gestattet sein soll.

Abg. D o v e  (fortschrittliche Volkspartei) spricht 
für unveränderte Annahme der Kommissions­
beschlüsse. Aus den Anträgen Arendt und Nacken 
spreche immer noch das Grauen vor der Börse. 
Man glaube, durch Zulassung solcher Aktien die 
Spekulation zu fördern. Aber gerade die Zulassung 
zur Börse schaffe die Möglichkeit, den W ert von 
Aktienpapieren vie l klarer zu überschauen, als 
wenn ein Papier an der Börse nicht eingeführt ist.

Unterwegs versuchte er es, sich seine Zukunft 
auszumalen, aber es wurde ein trübes B ild .

„Ich  soll gewiß Philo logie studieren," seufzte 
er, „das Fach, fü r das ich stets das wenigste 
Interesse empfand, aber es ist eben kein teures 
S tud ium ."

E in  tiefer Seufzer entquoll seinen Lippen, 
als ein kleiner Schreiber ihn in  des Justizrats 
Arbeitszimmer führte. H ier saß Herr Grau- 
mann sozusagen unter Papieren vergraben. E r 
hockte in  einem halbrunden Ledersessel w ie eine 
Eule in  ihrem Nest, und die runden B r ille n ­
gläser, durch die er m it den blöden Augen 
blinzelte, vervollständigten die sonderbare Ähn­
lichkeit m it einem Waldkauz. Aber er sprang 
sofort auf, als er Roderich erblickte, und w arf 
in  seinem E ife r einen Stoß Papiere zur Erde.

„B ra v  gemacht, junger Herr, sehr brav ge­
macht! Habe mich sehr gefreut! Dispensiert, 
was Tausend! W ie würde sich der Onkel ge­
freut haben, hätte er's noch erlebt! Schade! 
Schade! Lassen Sie doch," r ie f er, als Roderich 
sich bückte, um die Papiere aufzuheben, „lassen 
Sie liegen! Setzen sie sich!" Und er schob ihm 
einen S tuh l zu.

Roderich blickte ihn befremdet an. Der Justiz­
ra t kam ihm heute so sehr höflich vor; war das 
infolge des guten Examens? Freundlich war 
ja  Herr Eraumann immer gewesen, aber er 
hatte sich nie v ie l um ihn gekümmert. E r nahm 
den ihm dargebotenen Platz an und harrte be­
klommen der nächsten M inuten . Der alte Ju ris t 
saß ihm gegenüber; die Brillengläser verdeckten 
sehr den Ausdruck seiner Züge.

So hätten Sie nun die Forderung, 
die I h r  verstorbener Verwandter an Sie stellte, 
in  vollem Maß erfü llt. Und nun wollen Sie 
inbetreff Ih re s  ferneren Lebens in fo rm ie rt 
werden?" fragte er.

Abg. v o n  R i c h t h o f e n  (konservativ) erklärt, 
daß ein T e il seiner Freunde für, ein anderer aber 
gegen das Gesetz stimmen werde aus Bedenken 
gegen die Zulassung kleiner Aktien überhaupt.

Abg. E i c h h o r n  (Sozialdemokrat) erklärt sich 
namens seiner Partei gegen die Vorlage im  In te r ­
esse des Schutzes der kleinen Kapitalisten.

Abg. A r e n d t  (Reichspartei) wünscht die 
Kreise, welche an der Spekulation sich beteiligen, 
möglichst eingeschränkt, die Beteiligung der kleinen 
Leute ausgeschlossen zu sehen. M an fördere nur 
die Ausgabe kleiner Aktien, wenn man ihnen 
einen Börsenkurs sichere. Was haben die kleinen 
Leute in  Ostasien zu tun? Diese Vorlage sei der 
erste Schritt, das Aktiengesetz in  dem Punkte, der 
die Ausgabe von weniger als 1000 Mark Nominal 
untersage, zu durchbrechen. Auf Ostasien würde 
Ostafrika folgen usw.

Staatssekretär v o n  S choen  erklärt, daß es 
den Regierungen fern liege, die bewährten Grund­
sätze unseres Aktienrechts in  diesem Punkte allge­
mein zu durchbrechen. Die hier vorgeschlagene 
Ausnahme sei durch das Bedürfnis und das In te r ­
esse unserer Landsleute in  Ostasien geboten.

Abg. S ch u ltz  (Reichspartei) t r i t t  m it Rück­
sicht auf die deutschen Interessen in  Ostasien im  
Gegensatz zu seinem Fraktionsgenossen Dr. Arendt 
für die Vorlage ein, während Abg. Heckscher 
(fortschrittliche Volkspartei) im Gegensatze zu 
seinem Parteifreund Dove gegen die Zulassung der 
kleinen Aktien spricht. I n  England habe man 
durch die kleinen Aktien das Spiel Lei den kleinen 
Leuten gefördert.

Abg. N acken (Zentrum) plädiert für seinen 
Antrag. Der Antrag Arendt sei ein Schlag ins 
Wasser, denn wenn unsere Landsleute drüben die 
Aktien eines von ihnen geschaffenen soliden Unter­
nehmens nicht in  Deutschland an die Börse bringen 
könnten, dann — würden sie sich dem englischen 
Recht unterstellen.

Nachdem noch Abgg. Rös i cke  (Bund der Land­
w irte) und W e r n e r  (deutsch-sozial) gegen die 
Vorlage, Abg. S e m l e r  (nationallibera l) und 
Kapitan zur See V r ü n i n g h a u s  für die Vor­
lage gesprochen, w ird  8 1 m it 131 gegen 114 S tim ­
men a b g e l e h n t .  Ebenso der Rest des Gesetzes. 
Die Mehrheit bestand aus der wirtschaftlichen Ver­
einigung, den Sozialdemokraten, dem größeren 
T e il der Konservativen und der Reichspartei, so­
wie einem T e il des Zentrums.

Es folgt die zweite Beratung des Entwurfs 
eines K o n s u l a t s g e b ü h r e n g e s e t z e s .

Die Kommission beantragt unveränderte An­
nahme.

Auf Antrag des Abg. V e h r e n s  (wirtschaft­
liche Vereinigung) w ird eine Zusatzbestimmung 
zum T a rif dahin angenommen, daß von der Gebühr 
die Beglaubigungen der Unterschriften von Zeug­
nissen der kaufmännischen und technischen Ange­
stellten, der Gesellen, Gehilfen und Arbeiter befreit 
bleiben sollen. Angenommen w ird  ferner ein 
Antrag des Abg. E v e r l i n g  (nationalliberal) 
auf Gebührenfreiheit der Tabakfakturen und m it 
diesen Änderungen das Gesetz.

Das Ausführungsgesetz zur revidierten Verner 
Übereinkunft betr. Schutz v o n  W e r k e n  d e r  
L i t e r a t u r  u n d  K u n s t  w ird in  erster Lesung 
ev dloe angenommen.

I n  der dritten Lesung des Gesetzes betr. die 
E n t l a s t u n g  des  R e i c h s g e r i c h t s  w ird die 
Gebührenerhöhung m it 122 gegen 121 Stimmen 
aufrechterhalten. Auch im  übrigen w ird  das Gesetz 
nach den Beschlüssen der zweiten Lesung ange­
nommen.

Bereits wieder etwas bedrückt, bejahte 
Roderich.

„Haben Sie schon einen P lan  über Ih re n  
künftigen Lebensberuf gefaßt?" fuhr jener fort.

„Ich  hätte einen Wunsch," antwortete 
Roderich, „einen sehr sehnsüchtigen Wunsch; 
aber er mag wohl unerfü llbar sein."

„Und der wäre?" forschte der Justizrat.
„Forstmann zu werden," erklärte Roderich, 

„aber ich weiß, daß die Forstkarriere sehr kost­
spielig ist, und ich b in  a rm !"

Jetzt lächelte der Justizrat wirklich, und 
Roderich sah ihn erstaunt an.

„F ü r  S ie," versetzte der alte Herr, „ist nichts 
zu kostspielig, denn S ie sind fürstlich reich!"

Roderich fuhr von seinem Sitz empor.
„Unm öglich!" r ie f er.
„Durchaus nicht!" versetzte Herr Eraumann. 

„Setzen Sie sich nur wieder und hören Sie 
m ir zu!"

Der Jüng ling  ta t, wie ihm geheißen; er 
glaubte zu träumen.

„S ie  wissen," begann der Justizrat, „daß 
I h r  Onkel unverheiratet gestorben ist; folglich 
sind S ie sein einziger Erbe. E r hat das be­
dacht und alles genau in  einem Testamente 
hinterlegt, in  das Sie jederzeit Einblick nehmen 
können; es w ird  im  Wiesentaler Amtsgericht 
aufbewahrt. S ie sind der einzige noch Lebende 
des ura lten Geschlechts, der letzte Träger des 
vornehmen Namens, der letzte Graf Hochkamp 
auf der W elt. I h r  Onkel hatte Sie lieb und 
setzte große Hoffnungen auf Sie. „ I n  Roderich 
werden die Hochkamps wieder aufblühen", sagte 
er oft. Und deshalb erzog er Sie einfach und 
bescheiden. S ie sollten sich daran gewöhnen, 
zu lernen und zu arbeiten, damit Sie nicht 
schon in  der Jugend ein haltloser Verschwender 
würden. Deshalb aber auch vermied er es 
sorgfältig, Sie von seinem großen Reichtum in



Parlamentarisches.
I n  der W a h l p r ü f u n g s k o m m i s s i o n  

d e s  R e i c h s t a g s  beantragte  die V o lksp a rte i 
am F re ita g , sämtliche noch in  der Kommission zur 
P rü fu n g  befindlichen W a h le n  en d loo  ohne 
w eitere P rü fu n g  fü r  g i l t ig  zu erklären, da die 
Kommission sich den Anschauungen des P le n u m s 
hu fügen habe und nach den jüngsten Vorgängen 
rm  P le n u m  kein Z w e ife l da ran  bestehen könne, 
daß es überhaupt keinen Verstoß geben werde, der 
stark genug w äre, um  zur Kassierung einer W a h l 
A n la ß  zu geben. D er A n tra g  w urde  abgelehnt, 
zugleich aber beschlossen, in  w e ite re  V erhand lungen  
v o r lä u f ig  n icht e inzutreten, sondern b is  nach der 
V e rtagung  des Reichstags zu w a rte n  und dann 
von neuem zu beraten, w as  in  Z uku n ft zu ge­
schehen habe.

Heer und Hlotte.
M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n .  Der 

Kommandeur der 11. Division, Generalleut­
nant von Falkenhayn, wurde in Genehmigung 
seines Abschiedsgesuches m it dem Charakter 
als General der Kavallerie zur Disposition 
gestellt.- Der Kommandeur der 38. In fa n ­
terie-Brigade, Generalmajor von Oertzen, 
wurde an seine Stelle unter Beförderung 
zum Generalleutnant zum Kommandeur der 
11. Division ernannt. Der General der I n ­
fanterie v. Beseler, Chef des Ingenieur- und 
Pionier-Korps und Generalinspekteur der 
Festungen, ist ä ls. suits des Garde-Pionier- 
Bataillons gestellt worden, o. Lauenstein, 
Generalmajor und diensttuender General 
L  in suits des Kaisers, ist unter Belastung in 
diesem Verhältnis zum Kommandeur der 
38. Infanteriebrigade ernannt worden.

Schule und Unterricht.
V o m  i n t e r n a t i o n a l e n  L e h r e r ­

a u s t a u s c h .  Das Zahlenverhältnis der fremden 
Lehramtsassistenten, die in Preußen, zu den 
preußischen, die im Ausland tätig sind, hat im 
letzten Semester dadurch eine Änderung erfahren, 
daß zum erstenmale auch Lehramtsassistentinnen 
an dem Austausch beteiligt sind. Im  übrigen 
aber hat die Zahl der ausländischen Lehrer bei 
uns g a n z  e r h e b l i c h  z u g e n o m m e n ,  
während in den Zahlen der preußischen Assisten­
ten, die an Auslandschulen wirken, ein Stillstand 
eingetreten ist. Es wirkten 78 fremde Assisten­
ten an deutschen Schulen und nur 42 preußische 
an Auslandschulen. Von besonderem Interesse 
ist die sich andauernd steigernde Nachfrage von 
französischen Lehrern und Lehrerinnen nach einer 
Tätigkeit an deutschen Schulen, die ihre Erklärung 
in dem wachsenden Bedürfnis nach Erlernung der 
deutschen Sprache in Frankreich findet. So ist 
es verständlich, daß 50 französische Lehrer und 
12 Lehrerinnen an unsern Schulen unterrichten, 
während nur 19 preußische Assistenten und 15 
Assistentinnen nach Frankreich gingen. Aus Eng­
land und den Vereinigten Staaten kamen je 8 
Lehrer zu uns, während w ir nur 2 Assistenten 
nach England und 6 nach den Vereinigten 
Staaten entsandten. M an kann es für die Ent­
wicklung des neusprachlichen Unterrichts an unseren 
höheren Schulen bedauern, daß nicht die jungen 
Lehrer in erheblich größerer Zahl von der Mög­
lichkeit des interessanten Austausches Gebrauch 
machen. Die Ursache zu dieser Erscheinung liegt 
aber in erster Linie in den g ü n s t i g e n  A n ­
s t e l l u n g s v e r h ä l t n i s s e n  für unsere Lehr­
amtsassistenten, die bei den noch immer vor­
handenen Lücken in den Oberlehrerstellen sehr 
schnell nach abgelegtem Examen in eine festbe­
soldete Stelle gelangen, sodaß ihnen für eine 
Tätigkeit an einer Auslandschule keine Zeit mehr 
übrig bleibt.

in  Kenntnis zu setzen. „Erst soll er stark und 
fest werden", sagte er w iederholt zu uns, — 
zu Doktor W inkler und zu m ir, —  „das 
Bäumchen, das man in  der Jugend biegt, leistet 
nachher dem Sturme Widerstand; was aber 
üppig aufschießt,hat später keinenMark undkeine 
K ra ft !"  Danken S ie ihm  das, Roderich; der 
alte, kluge Menschenkenner hatte recht. Nun 
steckt in  Ihnen  offenbar ein guter Kern, und 
als Sie heranwuchsen und G raf Albrecht dies 
mehr und mehr erkannte, freute er sich un­
säglich, und Sie waren sein steter Gedanke. E r 
setzte volles Vertrauen in  Sie. E r beweist 
Ihnen das dadurch, daß er S ie zum alleinigen 
Erben aller seiner Güter einsetzte, m it der Be­
stimmung, Ihnen  dies nach bestandenem A b i­
turientenexamen, wenn S ie die Schulzeit be­
endet hätten, m itzuteilen. Wären Sie heute 
durchgefallen, so hätten Sie es jetzt noch nicht 
erfahren, sondern hätten wie bisher bei 
Schneider Sommer wohnen bleiben müssen. 
Wie ungeheuer reich die Hochkamps eigentlich 
sind, weiß hier übrigens niemand, nur ich a lle in 
weiß es, und ich sehe keine Veranlassung, an­
dere Leute, die dies nichts angeht, davon in  
Kenntnis zu setzen. Sie haben, außer dem 
kleinen Dornhagen hier, das ja  als Gut nicht 
v ie l wert ist, und das Graf Albrecht nur des 
Waldes wegen kaufte, einen Großgrundbesitz in  
Rußland, der an die preußische Landesgrenze 
stößt, eine Grafschaft m it vorzüglichem Boden, 
Waldungen, Dörfern, Bergwerken und ich weiß 
garnicht, was noch alles. Das Hauptgut heißt 
Kolno, und dort war früher der eigentliche 
Sitz Ih re r  ganzen Fam ilie ."

„Daß w ir  aus Rußland stammen, hat Onkel 
Albrecht m ir einmal erzäblt," unterbrach 
Roderich lebhaft den alten Herrn, „trotz unseres 
urdeutschen Namens. Unser Ahnherr kam als

Konservativer P arte itag  
der P rov inz  Hessen-Nassau.

Am 1. M a i fand in der „W artbu rg " in  W i e s ­
b a d e n  ein gutbesuchter Parteitag der Konservativen 
Hessen-Nassaus statt. Der Vorsitzer der Wiesbadener 
Vereinigung, Herr Oberstleutnant W i l h e l  m i, eröffnete 
den Parteitag m it herzlichen Worten der Begrüßung. 
E r wies auf die Schwierigkeiten der politischen Lage hin, 
beklagte die Entfremdung der bürgerlichen Parteien 
untereinander, die um so bedenklicher sei, als der 
gemeinsame, Feind die Sozialdemokratin vor den Toren 
der bürgerlichen Gesellschaft stehe, um diese selbst zu be­
seitigen. An den Konservativen läge es nicht, wenn 
große Werte verschleudert würden; sie seien stets bereit, 
m it den Gemäßigten unter den bürgerlichen Parteien 
für die nationalen und bürgerlichen Aufgaben des 
Vaterlandes einzutreten. A lle nationalen Kräfte des 
Wahlkreises, die in einem Kampfe m it zwei Fronten nie 
siegen würden, forderte der Redner dann schon jetzt zu 
einem Zusammenschluß fü r die nächsten Wahlen auf. 
Sodann sprach Reichstagsabgeordneter v. P a p p e n -  
h e i  m über die politische Lage. I n  großen Zügen ver­
breitete sich der Redner über die Geschichte der Reichs­
finanzreform. I n  besonders kräftigen Worten tra t er 
dem V orw urf entgegen, daß die Konservativen im 
Schlepptau des Zentrums gingen. Das Zentrum hätte 
den Anträgen der Konservativen zugestimmt, das könnte 
man doch ebensowenig im  Schlepptau gehen heißen, als 
wenn Nationalliberale und Sozialdemokraten sich bei der 
Erledigung politischer Fragen zusammenfänden, was 
schon mehr als einmal geschehen wäre. Niemals würde 
ein Evangelischer dafür zu haben sein, daß der evan­
gelischen Kirche auch nur ein Titelchen ihres Rechtes zu­
gunsten der katholischen vergeben würde, und wer der­
artiges behaupte, mache sich einer schweren Beleidigung 
der Evangelischen und Konservativen schuldig. Die 
warmherzige und von einer großzügigen nationalen und 
politischen Auffassung getragene Rede fand stürmischen 
Beifall. Sodann sprach Herr P farrer W e r n e r  von 
der Pauluskirche in  Frankfurt a. M . über die politische 
K ra ft und sieghafte Notwendigkeit eines deutschen und 
christlichen Konservativismus. Seine Rede gestaltete sich 
zu einer Rechtfertigung der konservativen Auffassung von 
Staat, Gesellschaft und öffentlichem Leben und zeigte, wie 
trotz der augenblicklichen Ungunst der Zeitverhältnisse und 
einer mißleiteten öffentlichen Meinung die konservative 
Partei eine hervorragende, staatserhaltende und kul­
turelle Mission hat. Landw irt H a t z m a n n  sprach 
dann in  längeren Ausführungen den Dank der naffan- 
ischen Kleinbauern an die konservative Parte i fü r die 
Abwehrung neuer drückender Steuerlasten aus. An der 
folgenden Diskussion beteiligten sich nur Redner, die 
denselben Anschauungen huldigten, sodaß die ganze Ver­
anstaltung als eine einheitliche Kundgebung fü r die 
konservative Partei angesehen werden muß. Eine äußer­
liche Bestätigung hierfür war auch die widerspruchslose 
Annahme folgender R e s o l u t i o n :  „D ie  P rovin -
zialversammlung spricht dem Vorstände der deutsch- 
konservativen Partei ih r vollstes Vertrauen und ihren 
Dank fü r die erfolgreiche Arbeit der letzten Jahre aus. 
Sie hofft, daß es ih r gelingen w ird, die staatserhaltenden 
Parteien zu einer fruchtbringenden Tätigkeit fü r unser 
Vaterland wieder zu vereinigen."

Provinzia lnncllrichten.
Culmsee, 6. M ai. (Die Einweihung des neu­

erbauten königl. Realprogymnasiums) findet am 
25. M a i in der Aula statt. Nach der offiziellen 
Feier findet ein Festessen im Hotel „Deutscher 
Hos" statt. An der Feier nimmt unter Anderen 
auch der Oberpräsident von Iagow teil.

Briesen, 5. M ai. (Amtsjubiläum.) Am 
8. M a i wird Herr Superintendent Doliva 
25 Jahre im Amte und ebensolange Pfarrer der 
hiesigen evangelischen Gemeinde sein. Der Be­
deutung dieses Tages wird am nächsten Sonn­
tage während des Gottesdienstes gedacht werden; 
die Hauptfeier wird am 19. M ai im Vereinshause 
stattfinden.

e Briesen, 5. M a i. (Vereinshausgesellschaft.) I n  der 
Generalversammlung der hiesigen Vereinshausgeselllchaft 
erstattete der Vorsitzer, Herr Rendant Ionas den Jahres­
bericht. Die Bilanz für das letzte Geschäftsjahr schließt 
mit 75 500 Mark ab. Die Gesellschaft zählt 50 M it ­
glieder mit 128 Geschäftsanteilen. Im  letzten Geschäfts­
jahre ist ein Reingewinn von 722 Mark erzielt, wovon 
254 Mark (d. s. 3 Prozent des Mitgliederguthabens) 
als Dividende verteilt und 468 Mark dem Reservefonds 
zugeschrieben wurden. Die Herren Schlossermeister Peters

O rdensritter nach Ostpreußen, zog dann über 
die Grenze und heiratete eine russische G rä fin ."

Der Justizrat nickte.
„D er ganze ungeheure Besitz," erläutert er, 

„steht unter der Oberleitung eines Deutschen, 
eines zuverlässigen Mannes, der aber schon a lt 
ist, wie ich hörte. Wenn er einmal stirbt, werden 
Sie selber sich um die Güter kümmern müssen; 
S ie bringen Ihnen  jährlich viele Tausende von 
Talern  ein und dürfen daher nicht vernach­
lässigt werden. G raf Albrecht liebte übrigens 
diesen Hauptbesitz nicht sonderlich. Ih re  
Fam ilie  ist von ihm  schon lange fort. E r 
wurde immer nur verwaltet. N ur ein einziges 
m al ist er auf kurze Ze it dort gewesen, aber 
es hat ihm nicht gefallen in  dem rauhen, noch 
recht unkultiv ierten Lande. E r sagte o ft: 
„ W il l  Roderich den ganzen Besitz später ver­
kaufen, so mag er es tun ! Dann soll er das 
Geld nehmen und sich in  einer besseren Gegend 
ansässig machen!" Das hat er Ihnen  auch im  
Testament freigestellt. Aber außer diesem un­
geheuren Grundbesitz ist noch ein sehr großes 
Barvermögen vorhanden, dessen Zinsen alle in  
genügen würden, einem jungen Grafen ein 
durchaus standesgemäßes, ja, sogar luxuriöses 
Leben zu gestatten, und das ich m it noch zwei 
anderen Herren verwalte, und über das ich 
Ihnen  alljährlich fortan Rechnung abzulegen 
habe. Sie sehen also, daß S ie sich in  der W ahl 
Ih re s  Berufs jedenfalls in  keiner Weise einzu­
schränken brauchen!" schloß der Justizrat seine 
Auseinandersetzung.

Roderich saß wie betäubt, seine Gedanken 
w irbelten durcheinander. Aus der äußersten 
Einfachheit, ja, Ärmlichkeit m it einem Schlage 
zum Krösus geworden, —  der Umschwung war 
Au groß, war nicht zu fassen. W ie in  blendende 
Sonne hinein starrte er vor sich hin, nur das

und Kaufmann F . W . Brandenburger wurden als M it ­
glieder dos Aufsichtsrats wiedergewählt.

*  Hohenkirch, 5. M a i. (Personalnotiz.) Der am 
13. M ärz erkrankte und seitdem beurlaubte Herr Post­
vorsteher Schliedermann ist soweit hergestellt, daß er 
seine Dienstgeschäfte gestern wieder übernommen hat. 
Der mit seiner Vertretung beauftragte Postassistent Herr 
Manien ist von heute ab nach Adelig-Liebenau, Kreis 
Dirschau. versetzt worden.

Konitz, 4. M a i. (Das Konitzer Gymnasium) feiert 
in einigen Jahren das 100 jährige Jubiläum. Frühere 
Schüler dieser Anstalt werden gebeten, ihre Adresse an 
F. Dorsch, Berlin-Wilmersdorf, zu senden und auch 
Freunde und Bekannte hierauf aufmerksam zu machen.

Elbing, 3. M ai. (Ein Ortsstatut gegen die 
Verunstaltung der Stadt) ist für Elbing geplant. 
Der Magistrat hat den Stadtverordneten eine 
dahingehende Vorlage unterbreitet, in deren Be­
gründung betont wird, daß die industrielle Ent­
wickelung die Schönheiten der alten Stadt anzu­
greifen droht. Die Stadt folgt m it ihrem Vor­
gehen dem Beispiele von über hundert preußischen 
Städten. Ein Verzeichnis der Privathäuser, die 
besonderen architektonischen Wert haben und 
ortsstatutarisch zu schützen sind, enthält fünf 
Gebäude im gotischen S til, 16 in Renaissance 
und Barock und acht aus dem 18. und 19. Jahr­
hundert. Nach dem Statuten-Entwurf ist die 
baupolizeiliche Genehmigung zur Ausführung von 
Bauten und baulichen Änderungen zn versagen, 
wenn dadurch die Eigenart des Orts- oder 
Straßenbildes beeinträchtigt werden würde.

Dirschau, 30. April. (Personalnotiz.) Die Meldung, 
daß Postdirektor Beyer seine Pensionierung nachgesucht 
hat, ist falsch.

Dirschau, 1. M a i. (Der Weihbischof Dr. Klunder- 
Pelplin weilt in unserer Stadt. Zahlreichen jungen 
katholischen Christen spendete er das Sakrament der 
Firmung.

Danzig, 6. M ai. (Zur Oberbürgermeisterwahl.) 
Die bevorstehende Wahl unseres neuen Stadt­
oberhauptes erweckt natürlich anch in anderen 
Großstädten Interesse, da man hier und da be­
fürchtet, ein bewährtes M itglied der eigenen 
Verwaltung an Danzig abtreten zu müssen. Be­
sonders nahe lag diese Vermutung in Stettin, 
wo seit längerer Zeit unser früherer Kämmerer, 
Herr Dr. Ackermann, die Geschicke der Stadt 
leitet. Allen diesen —  notabene auch in Danzig 
verbreiteten — Gerüchten bricht nun eine in der 
„Ostsee-Zeitung" in Stettin erscheinende, offenbar 
von Herrn Oberbürgermeister Ackermann inspirierte 
Notiz die Spitze ab. Die Zeitung schreibt unter 
der Spitzmarke „Falsches Gerücht": „W ie aus 
verschiedenen an uns gelangten Anfragen hervor­
geht, ist hier in weiteren Kreisen das Gerücht 
verbreitet, Herr Oberbürgermeister Dr. Ackermann 
hätte sich um den durch den Tod von Ehlers 
freigewordenen Posten des Oberbürgermeisters 
von Danzig beworben; das Gerücht entbehrt, 
wie w ir mitteilen können, jeder tatsächlichen 
Unterlage. Richtig ist nur, daß von Danzig aus 
vertrauliche Anfragen an Herrn Oberbürgermeister 
Dr. Ackermann gelangt sind, ob er geneigt sei, 
eine etwa auf ihn fallende Wahl für den ge­
nannten Posten anzunehmen, und daß er aus 
diese Anfragen verneinend geantwortet hat."

Kaukehmen, 1. M a i. (Zu der Verhaftung) des 
Amisvorstehers und Rentmeisters des Haffdeichverbandes 
Benkmann erfährt die „K. H . Z ."  noch, daß B . bereits 
eingestanden hat, von den eingezogenen Geldern etwa 
25 000 Mark unterschlagen zu haben, und zwar im 
Laufe von sechs Jahren. E r hat dies in der Weise 
getan, daß er von den eingezogenen Deichbeiträgen 
größere Zahlungen nicht buchte und die bezüglichen 
Besitzer als Nestanten aufführte. Bei der folgenden 
Rate, die er immer recht schnell noch Fälligkeit einzog, 
hat er daraus die früheren Rückstände gedeckt und die 
neu eingezogenen Posten nicht gebucht. Aus diese Weise 
ist es ihm gelungen, sechs Jahre hindurch Revisoren zu 
täuschen, zumal Benkmann bei seiner Behörde sehr gut 
angeschrieben war. A ls die Deichabgabenrückstände aber 
immer größer wurden und die obige Höhe erreichten, 
fiel dies doch den Revisoren, insbesondere dem Deich- 
hauptmann Landrat Bank in Heinrichswalde auf, worauf 
letzterer bei einigen Restanten von höheren Beiträgen 
Anfragen hielt und bei diesen durch Vorlegung der

Licht sehend und nicht die Schatten, —  die nur 
desto tieferen Schatten.

M it  Mühe nur vermochte Roderich seine 
Gedanken zu sammeln: endlich sagte er halb 
v e rw ir r t : „So kann ich also Oberförster werden, 
wenn ich w ill? "

Der Justizrat lachte lau t auf. „A u f eine 
Anstellung im  Staatsdienste werden Sie wohl 
verzichten müssen, denn S ie haben ja  selber 
auf Ih re n  Gütern drei oder v ie r Oberförster 
und eins ganze Kolonne Ilntersörster anzu­
stellen. Aber wollen S ie Forstfach studieren, 
der Gedanke ist vernünftig, und ich kann ihn 
nur loben. Ich dachte übrigens, Sie würden 
den Offiziersstand w ählen!"

Der Jüng ling  reckte seine schlanke Gestalt. 
„S o lda t werde ich auf jeden F a ll,"  sagte er, 
„und dann kann ich auch einige Jahre O ffiz ier 
sein. Vorerst aber möchte ich auf eine Forst­
akademie, vielleicht auf die in  E., und würde, 
wenn es Ihnen  recht ist, gleich morgen dorthin 
abreisen."

„Gewiß soll m ir das recht sein," versetzte 
der Justizrat. „S ie  sind außerdem jetzt I h r  
eigener Herr und können tun und lassen, was 
Sie wollen. I n  Wiesental w ird  S ie ja  wohl 
nichts zurückhalten?"

„ M i t  den Abschiedsbesuchen, die ich hier zu 
machen habe, b in  ich in  einer Stunde fe rtig ," 
erklärte Roderich. „Ihn en , lieber Herr Justiz­
rat, sage ich gleich jetzt Lebewohl, w e il ich weiß, 
daß Ih re  Ze it so sehr in  Anspruch genommen 
ist."

Der Justizrat nickte; er ging an sein Geld- 
spind und händigte Roderich eins fü r dessen 
bisherige Vermögensverhältnisse so ungeheure 
Summe ein, daß dieser ihn sprachlos anblickte.

„D ies ist natürlich nur fü r das erste V ie rte l­
jah r," bemerkte der alte Herr. „Jeden 2 -  -»rtals-

Quitinngsbücher feststellte, daß die Beiträge 
Benkmann bezahlt waren. , , bei

Tilsit, 2. M a i. (Eine neue Steuer) hm 
uns entdeckt. Z ur Schankerlaubuissteuer soll 
schlag beschlossen werden, infolgedessen die 21 o !  . . ^  
der Stadt, denen eine Offenhaltung ihrer t.a>
11 Uhr abends hinaus bewilligt ist, sür 1̂  
stunde" 20 Pf. an den Stadtsäckel abzufüyre» b 
6000 Mark soll diese neue Steuer einbringen, 

r  Argenau, 3. M a i. (Feuer infolge
Reinigung des Schornsteins. Ausschreitungen a u s g ip ,^
Bauarbeiter.) I n  Kempa ist das Wohnhau 
Besitzers abgebrannt. A ls Brandursache ist vo" -  -Ahst 
zeugen und später auch vom Baiisachverständlg > 
Rußbrand infolge mangelhafter Reinigung ^ s^M e iii-  
steine festgestellt worden. Der zuständige SÄ  
segermeister erklärte, daß der Abgebrannte -> ,M t  
steine in einem Zeitraum von 3 Jahren überyau. 
hat fegen lassen. Dasselbe ist auch der r> . ,
25 anderen Gemeinden des Kreises. —  Auch ^  
Stadt sind die organisierten Bauhandwerker . 
Arbeit ausgeschlossen worden. Bei einem ^„en 
Kaufmann finden häufig Zusammenkünfte sims' .«^den 
sich die Ausgesperrten „Weisungen" holen. T>az > ^ü,. 
sich auch Auswärtige aus Thorn und H o h ^  'h-jten- 
Drei dieser letztere» stießen neulich gegen einen s e i­
den M aurer Drohungen aus, sodaß sie von der 
behörde W e r t  werden mußten. Ebenso .^ iten - 
in Dt.-Suchatowko die am dortigen Gasthause ' ^„s t  
den M aurer vom Bau zu vertreiben; nachdem > 
ein hiesiger Wachtmeister stationiert worden >!>' 
Behelligungen unterblieben. , . . . .  Ne«

Hohensalza, 5. M ai. (Ein Opfer semes 
rufes) ist der Feuerwehrmann Hoffmann 
E r erkrankte an den Folgen einer R» ^  
gistung, die er sich vor 14 Tagen bet ^  
Brande zugezogen hat, und ist jetzt 6^ 0^ « -  
hinterläßt eine Witwe m it sechs unveri 
Kindern.

Posen, 5. M a i. (Rennen des P o s en er Reiteroere ^ 
Der Posener Rennverein veranstaltete heute am v  
sahrtstage sein erstes diesjähriges FrUhjahrsrenne> - ^  
außerordentlich unter der Ungunst der W »N  
leiden hatte. Die Bahn wies manche imaw 
Neuerungen auf und zeigte sich in einem g" ^  
stände. Der Sturz des Burgberg im P m M . Mark) 
rennen (der Wallach hatte einen W ert von 3vuu 
kostete dem Tiere das Leben, der Reiter bue" y .  
letzt. 1. D e u t s c h e s  H o l b b l u t --1 Aort.
R e n n e n .  Ehrenpreis —  600 —  250 - -  Ujen, 
Herrenreiten. Distanz ca. 3000 Meter. 8 llnterlM ^  
4 liefen. Lt. v. Roeders (3. Ul.) F - - S t - L t .  
v. Le Destriec-Olive (hbl.) o. 78 Kilogr. 
o. Entreß (Ul. 3) 1., Hptm. Geislers <52. A M  v ^  
Amanda, 5j., 68*/« Kilogr. N t. Bes. 2-, 'soviel 
(4. Iä g . z. P f.) br. W . Fridolin, a., 7 7  K'log 
"  ' '  Tot.: S ieg: 10 : 20, 5 : 10, P ^ 'z g  MarkBes. 3. 
14, 16 W ert: 600 —  230
2. S c h l o ß - I a g d - R e n n e n .  Ehrenpreis „ggö 
—  250 —  150 Mark. Herrenreiten. Distanz c°. ^
Meter. 10 Unterschriften, 2 liefen. Lt. v. Egon-»" ^
(1. Hus.) bt. S t. Dora von Kirkconnel-Dorothea, ^
73 Kilogr. Rt. Bes. 1., Hptm. Techows (20. ? ^ o r f  
S t. Goldammer 5j., 72 Kilogr. Rt. Lt. m Reine 
(4. Drag.) 2. Tot.: S ieg: 18 : 10. Wert. 8 » ^ ,
220 Mark. 3.K c> i s e r p r e i s - I  a g d - N  - n ^
Ehrenpreis —  500 —  250 —  150 — 100 Mark. .. ^rs 
ca. 3000 Meter. 9 Unterschriften, 4 liefen, Lt. 0 . Mjh
(10. Ul.) schwdr. W . Plautus v. Lampl'ghter 2 ^ .  
Dixo» a., 78 Kilogr. R t. Oblt. v. Reinersdorf l»- St. 
goner) 1.> Lt. Schweiggers (Königs-Iager) 'jgchs 
Vielleicht 6j., 7 6 ' / - Kilogr. R t. Bes. 2., Lt. ,
(5. Art.) dkbr. W . Artus 5j.. 74 Kilogr. R k 8gg
Tot.: Sieg: 130 : 10. Platz: 19. 13 : 10.
—  230 —  130 —  80 Mark. 4. P  r i n z z "  -
b e r g - I  a g d - R  e n n e n. Ehrenpreis 
250 —  150 —  100 Mark. Offizierrennen 
3500 Meter. 13 Unterschriften, 4 tiefem

Distanẑ  
N  Schuld 

Magyar
(5. Art.) schwbr. S t. Landgräfin (v. Talpra . 
S ait Odille) a., 75 Kilogr. Nt. Lt. Deloch (5- st ll 
Lt. v. Egan-Kriegers (1. Hus.) sck>- S t. We "
6j.. 73 Kilogr. R t. Bes. 2., Lt. Stripers Z.
dkbr. Figaro I I  5j., 66'/z Kilogr. Rt. zg.
Tot.: S ieg: 20 : 10, 10 : 5. Platz: 18, "  -
5. P r o v i n z i a l - F l a c h - R e n n  e c m - M  
300 —  200 —  100 M ark und 100 M ark dem Meter- 
des Siegers. Herrenreiten. Distanz c?- . ' nriS
8 Unterschriften, 6 liefen. Lt. i.,
(4. U l.) br. S t. Zanga (v. Pollar-Zofe) 5,., Rr, ybtt. 
Lt. Rhaus (148. Ins.) schwbr. S t. Adam, m> -"M . Lt. 
Bartsch 2., Hr. H . Tonus br. W . Bajazzo 4>„
Maune 3. Tot.: S ieg: 28 : 10, 14 : 5. U - -n,.
15 : 10. W ert: 800 —  270 —  170 —  "

rsten werden S ie diese gleiche Summe v ^  
rhalten, solange ich noch I h r  Bormu ^  
brauchen S ie mehr, so schreiben Sre 
it te  um Q uittung, dieSie m ir  überhau, i  
ra l ausstellen müssen, w e il ich sie den  ̂
galtern des gräflich Hochkampschen Ve 
orzulegen habe." schob

Der alte Herr sprach sehr geschaftluy> ' ^  
loderich ein B la t t  Papier und eine „en
md schien das kaum zu bewältigende E ! ^
es Jüng lings garnicht zu bemerken- ^r>
iberlas er sehr sorgfältig die Q uittung 
Hloß sie ein. heraus

„Lieber Roderich," wandte er sich 8 Aat 
nochmals an seinen Schützling, ins
rächte ich Ihnen  bei Ih re m  H inaustre i 
'eben doch noch geben, den R at ern , A s  
llannes, der W e lt und Menschen 'en ^in
nd ein sogenannter „nobler Chararr - ^  
Keusch, dem das Geben leichter w rrv 
Zerweigern, und der aus angeboren ffir
erzigkeit vielleicht mehr fü r andere tu  ^ 1 1  
ch selbst. E in  solcher Mensch w ird  von ^ s e  
ald erkannt und oft auf die schwählrchn ^0? 
usgenutzt. Hüten Sie sich vor solchen o 
:s w ird  sich mancher an Sie heran ^ ^ i r ,  
nd I h r  junges, warmes Herz. solange .ssen 
lird  den Menschen entgegenschlagen- . ^es 
ne nie, daß S ie sehr reich sind, nno
ei den meisten die Haupttriebfeder >eri ^
ihre Freundschaft zu suchen. Es sollte rn n 
nd tun. würden S ie durch herbe Tau, 
nßtrauisch und ve rb itte rt werden, 
ne im  gegebenen Moment dara , es 
(oderich! S ie müssen es ja  wissen, 
rdiglich gut meine m it dem jungen ^ch , 
reines alten Freundes, m it dem letz

(Fortsetzung 5^-1



1000 J a g d - R e n n e n .  Ehrenpreis —
y. 40^ Ä.0 — 200 — 150 Mark. Herrenreiten. Distanz 
Ockers?i?i^er. 9 Unterschriften, 5 liefen. Lt. v. Bo- 
La Drag.) br. S t. La Gaie von Gouverneur 
F.'M n? ° ' 69 Kilogr. Rt. Bes. 1., Hr. H. Tonns 
v. Co'o?^ding 6j., 72 Kilogr. Rt. Lt. Maune 2., L t. 
75'/ a ^ ie g e rs  (1. Hus.) br. S t. Brunshaupten 6j., 
V o ^ lo g r. M . Bes. 3. Beim Wassergraben stürzt 
95 und muh erschossen werden. Tot.: S ieg: 
100g ' «Matz: 49, 17 : 10. W ert: Ehrenpreis - -  

" -  260 -  160 -  110 Mark.

Lokalnacllrichteu.
stej^. ^ innerung . 8. M ai. 1909 -s-Friedrich von Hol- 
deuts^elnaljger Direktor der politischen Abteilung im 
Ä ro !?  Auswärtigen Amte. 1606 Annahme des 
Mn . und Fahrkartensteuergesetzes durch den deut- 
f  . lchstag. 1905 1- Fürst Barklay de Tolly. 1904 

Groß, Berliner Schauspielerin. 1903 Neu- 
von Niutschwang durch die Russen. 1902 Aus- 
Mönt Pelee auf Martinique. 1901 Gefecht 

189? Deutschen und Chinesen westlich von Kalgcm. 
^  Türken nehmen Volo. 1889 Wissmann er-. 

Bajamojo das befestigte Lager Buschiris. 1852 
Werner Protokoll, Schleswig-Holstein den Dänen aus- 
E l b ° > - 1649 Revolutionäre Erhebung in Düsseldorf, 
bera ? ' Vreslau. 1832 *  Rudolf Kneife! zu Königs- 

annter Theaterschriftsteller. 1794 Hinrichtung 
Lavoisiers in Paris, berühmter Chemiker, 

r̂lean 2 Ieanne d'Arcs über die Engländer bei 
reick. ' 1360 Frieden zu Bretigny zwischen Frank-

S Ä  England.
ôrnpl' 1005 Gefecht m it dem Bsthanierhäuptling 

b Frederik am Zusammenfluß des Kutip und 
k le j^ . 1004 Der deutsche Reichstag nimmt die sog. 
M^olnanzreform an. 1904 -s- Pleske, ehemaliger 
W Finanzminister. 1902 Ausbruch des Gaufriere 
ii,,b 7. . 'Vincent. 1902 f  Julius Große, Schriftsteller 
1573 4-^er. 1901 Eisenbahnunglück in Ludwigshasen.

3ohn Stuart M ill,  berühmter englischer National- 
I 8 t z / 1870 f  Prinz Friedrich von Württemberg. 
Lstei. v?egefecht bei Helgoland zwischen Dänen und 
184k r ^ 'U .  1850 *  Herzog Konstantin von Oldenburg. 
"ori yg opilulation der Polen bei Bardo. 1843 *  Anton 
lligsp^^ner zu Frankfurt a. O., hervorragender Historien- 
Ttrun ^0 6  1- Friedrich von Schiller. 1871 * Friedrich 

Neustadt in Sachsen, Begründer der künstl. 
Z ili, olwasserfabrikation. 1760 f  Nikolaus Graf von 
gewaj. ?orf zu Herrnhut, Stifter der evangel. Brüder- 
lveil ^ e . 1737 *  Christoph von Koch zu Buchs-

.verdient um die Wiederherstellung der Straß- 
E  Universität. 1688 f  Friedrich Wilhelm, der große 

"1,zu Potsdam.

Thorn. 7. M a i 1910. 
( D a s  B u n d e s b a n n e r  d e s  w e s t -  

Dan^ o i s c h en  S ä n g e r b u n d e s )  hat die 
M .^ e r  F irm a  B a rte l u. Neufeldt, Heiligegeist- 

(^lockentor) jetzt fertiggestellt und in  ihrem 
der A us te r ausgestellt, ein schönes Zeugnis von 
Anhöhen S tu fe , auf der unser einheimisches 
leie, werbe steht. W undervo ll sind die Sticke- 
sijh.! (aUes Handarbeit) in  G old und Seide aus- 

Der E n tw u rf rü h rt von dem eanä. a ro li. 
Spröggel von der Hochschule Danzig 

Fz' Der Verfasser des darauf verzeichneten 
deniMpruches „T re u  deutschem L ie d ! T reu 

L a n d ! T reu  deutscher Wacht am 
H z^ 'b ls trand!"  ist der Vorsitzer des Danziger 

G esangvereins „S änge rkre is " W . Evert, 
k̂ess. er Komponist dieses Spruches, Lehrer 

v E  Westlich-Neusähr, welche Herren bei dem 
vy^ 'w lte ten  Preisausschreiben als S ieger her-
des Die Vorderseite zeigt den Namen 

. in  Schwarz-Seidenstickerei, die L y ra
A b, * Bannerspruch in  G old, die Arabesken in 
ig ^  Seide auf blauem G runde. D ie Rückseite, 

preußischen Landesfarben schwarz-weiß

lind ^ n d e s  ü l Schwarz-Seidenstickerei, die L y ra

Mb ^
iti ^

l^^lten. zejgj westpreußische W appen, den
^ b le r  m it dem gewappneten A rm  

18. o^bihe des Banners soll am Sonnabend den 
illr er., dem Vorabende des Sängerfestes, 
ein ttheater in  T ho rn  erfolgen, w oran sich 

K o n z e rt, gegeben von den Thorner 
^^ -G esangve re inen , schließen w ird . 

! * e n r " i e i h e d e r p r e u ß i s c h e n  B o d e n  
^lltia« ^ ' A k t i e n g e s e l l s c h a f t . )  Wie aus dem 
oetit?.? Anzeigenteil ersichtlich ist, legt die preußischel̂ ralll.  ^  Vodenkredit - Äktkengesellschaft in Berlin am 

1910 10 000 000 Mark 4°/<> Kommunal-Obli
ällk die bis zu dem Jahre 1917 unkündbar sind, 
!^er I^uung auf. Die Anleihe ist in Preußen mündel- 
^  die Obligationen gehören zu den Papieren,

Kapitalien von bevormundeten Personen, 
Uetm^llschen und kirchlichen Gemeinden, Stiftungen, 

privaten Versicherungs-Instituten, von 
uen, soweit diesen mündelmäßige Anlage vor- 

^yg.^en jst, untergebracht werden dürfen. Anmel- 
die Zeichnung nimmt die Ostbank für 

^kwerbe, Zweigniederlassung Thorn, Brücken- 
entgegen.

Abs o l z v e r k e h r  a u f  d e r  W e i c h s e l . )  
Alis Warschau w ird  der „Voss. Z tg ."  geschrieben: 
L^gen ^Eichsel h inter Warschau sind in  diesen 

die ersten nach Danzig schwimmenden 
"  erschienen. W ährend der deutschen 

Air Zo sterkrisis waren die Preise von Bauholz 
^ ln ., .P rozen t höher als im  vorigen Jahre. 
Atesspdr suchen die ausländischen Käufer diese 
U  ^  ZU drücken, stoßen aber auf W iderstand 
^klia? A nkäu fe rn , infolgedessen w ird  eine große 
Ar das A us land  bestimmten Bauholzes
, Zündungen der Flüsse P ilic a , B ug  und 
, ^  Zur Beendigung der Differenzen
H den Bauunternehm ern und den A rbe itern 

^s ich land  zurückgehalten.
t r a f k a m m e r.) Neben einer Anzahl 

Ä'libsta f̂sachen gelangte in der gestrigen Sitzung die 
^plo^Uche Strafsache gegen die W itwe Magdalene 

alias Samplawski, geb. Glatkowski, alis 
l,,^lliru dei Rehden und gegen den Arbeiter Jose' 
^g. ^  aus Okonin, Kreis Graudenz, zur Verhand- 

Angeklagte sind bereits vielfach und auch 
lv? der ln it Zuchthaus vorbestraft. Sie wurden
N ^^u te rs u c h u n g s h a ft vorgeführt und hatten sich 
Iglikkf l e b s t a h l s  i m  st r a f s ch ä r f e n d e n 
Hö  ̂b zu verantworten. Am Nachmittage des 

d. I§ . kehrten die beiden Angeklagten in 
einer dritten Person, die den Namen Peter 

y îsstz u führen soll, in der Haase'schen Gastwirtschaft 
o^ein und ließen sich B ier und Schnaps ver- 

dpb T̂ 's. Nach einiger Zeit verließen sie gemeinschaftlich 
link te  kal wieder. Bald nach ihrem Fortgange 
riti^irsp.^on an dem Türschloß der Vorratskammer 

^  b Gasthause ein Bund Schlüssel, von denen 
dahin im Türschloß gesteckt hatte. Aus dem

verdächtigen Verhalten der Angeklagten und ihres Be-  ̂
gleiters während deren Anwesenheit in der G astw irt 
schaff schloß man sofort, daß einer von ihnen sich das 
Bund Schlüssel angeignet haben würde. M an nahm' 
deshalb ihre Verfolgung aus und ermittelte sie auch 
unweit des Bahnhofes Kornatowo. A ls man zur 
Festnahme der Angeklagten schritt, suchte sich der An­
geklagte Kaminski eines Dietrichs durch Wegwerfen zu 
entledigen. Die Zemplawski wurde im Besitze eines 
Tischmessers gefunden, das dem Haase ebenfalls ent­
wendet sein soll. Swiderski suchte zu entfliehen. Er 
wurde jedoch eingeholt und gleichfalls festgenommen. 
Bei seiner Verfolgung fand man auf dem Erdboden 
liegend das dem Haase gestohlene Bund Schlüsse! vor, 
das Swiderski, wie die Anklage behauptete, auf der 
Flucht von sich geworfen haben soll. Alle drei wurden 
nach dem Polizeigewahrsam gebracht und dort interniert. 
Nachts gelang es den beiden Männern jedoch, ausZu- 
brechen und zu entkommen. Während man den Ka- 
minski wieder zu ergreifen vermochte, ist es dem S w i­
derski gelungen, sich verborgen zu halten. Die beiden- 
Angeklagten bestritten im gestrigen Termine, sich irgend­
wie strafbar gemacht zu haben. Sie bezichtigten den 
Swiderski der Straftaten und wollen sich auch nicht 
einmal durch Teilnahme am Diebstahl schuldig gemacht 
haben. Der Gerichtshof vermochte sich auch nicht von 
der Schuld der Angeklagten zu überzeugen. Er erkannte 
deshcklb auf Freisprechung. Die Folge davon war, daß 
die Angeklagten sofort auf freien Fuß gesetzt wurden. 
Die Staatsanwaltschaft hatte gegen sie eine Zuchthaus» 
träfe von je einem Jahre und Zulässigkeit von Polizei­

aufsicht auf gleiche Dauer beantragt. — Ein e i g e n ­
a r t i g e s  M i ß g e s c h i c k  traf in  e i n e r  d e r  
B e r u f u n g s s a c h e n  den Angeklagten, Renten- 
gutsbesitzer Andreas K. aus Hochdorf. Er war vom 
Schöffengericht in Briesen wegen J a g d v e r g e h e n s  
zu einer Geldstrafe von 100 Mark, im Nichtbeitreibungs- 
'alle zu 20 Tagen Gefängnis verurteilt worden. Gegen 
dieses Urteil hatte er Berufung eingelegt und es war auf 
gestern zur Verhandlung vor dem Berufungsgericht 
Termin anberaumt. Außer zwölf Zeugen, die in dieser 
Sache geladen und erschienen waren, meldete sich auch 
der Verteidiger des Angeklagten bei Aufruf der Sache. 
Der Angeklagte selbst war aber nicht da. Er hatte sich 
kurz zuvor von der Genchtsstelle entfernt, in der An­
nahme, daß seine Sache noch nicht zur Verhandlung 
herankommen werde. Aus Antrag der Staatsanwalt­
schaft wurde beim Nichterscheinen des Angeklagten im 
Termin dessen Berufung verworfen. Abgesehen davon, 
daß es demnach bei dem schöffengerichtlichen Urteil ver­
bleibt, hat der Angeklagte neben den Gerichtskosten av.ch 
noch die Gebühren seines Verteidigers und die nicht 
unbedeutenden Zeugengebühren zu tragen.

Niedergang des NadfahrsporLs?
M i t  einer gewissen Regelmäßigkeit erscheinen 

vonzeit zuzeit in  den Tagesblättern kürzere oder 
längere Notizen, die vom „Niedergang des Nad- 
sahrsportes" handeln. Da w ird  konstatiert, daß die 
„oberen Zehntausend" sich vom Rade vö llig  abge- 
rvadt haben, daß das Fahrrad von einem Luxus- 
und Sportfahrzeug jetzt zu einem Veförderungs 
und Verkehrsm itte l geworden, und daß ganz be 
sonders das Damenradeln in  vornehmeren Kreisen 
„unm odern" geworden sei. „Unm odern!", das ist 
das W ort, das jenen „Niedergang des Nadfahr- 
sportes" bezeichnet, der w irklich vorhanden ist. D ie 
„M ode" des Nadfahrens hat allerd ings aufgehört; 
die Z e it ist vorüber, wo es unbedingt zum guten 
Ton gehörte, Rad zu fahren, wo jeder und jede, 
die trägste Modedame, die sich sonst ängstlich vor 
jeder körperlichen Anstrengung hütete, der ärgste 
G igerl, der sonst nur stelzbeinig einen kleinen 
Bum m el machte, um seine neueste Weste und seine 
'chickste K raw atte  spazieren zu führen, sich aufs Rad 
chwangen und m it Angst und Schrecken unter inner­

lichem Stöhnen und äußerlicher Forsche dem „moder­
nen" Sporte huldiaten. Diese Mode ist vorüber, 
und diese M ode-Nadler und M ode-Nadlerinnen 
baben schleunigst den ihnen verhaßten S port aus­
gegeben. D a fü r aber hat sich das Rad die Sym ­
pathien anderer Kreise erworben, die damals, als 
das Rad nur „M ode" war, nicht so lebhaft m it­
taten, die Sym pathien der w irklich vornehmen 
Bürger-, Beamten- und Offizierskreise. Solange 
das Rad nur Mode war, w o llte  mancher von dieser 
Mode nicht v ie l wissen. A ls  aber die Mode vor­
über w ar und sich dafür die Erkenntnis Bahn ge­
brochen hatte, daß das Rad das beste M it te l  -zur 
Förderung der Gesundheit, zur Verhütung der 
schlimmen Folgen sitzender Lebensweise bei den 
Berussmenschen des Schreibtisches und der Bureaus, 
zur Vorbeugung gegen Bleichsucht, Nervosität unv 
Neigung zum Starkwerden fü r die Frauen sei, da 
wendeten sich diese Kreise dem Rade zu, und sie sind 
ihm  auch treu geblieben. I n  der Großstadt, wo 
das vornehme Modetum seine Träger und Träge­
rinnen hat, da ist wohl die „M ode des Nadfahrens" 
fü r die „oberen Zehntausend" vorüber; aber im  
ganzen Lande w ird  es vom w irklich vornehmen 
Pub likum  gepflegt, ganz besonders in  O ffiz ie rs­
kreisen. I n  vielen Regimentern w ird  es von 
Dienst wegen gern gesehen, wenn die jüngeren 
Offiziere radeln, und dadurch erhält natürlich das 
Radfahren auch fü r die Damen des Regiments 
einen Reiz. Auch zum Tenn is fäh rt M än n le in  
und W eib le in  m it dem Rade. Daß übrigens das 
Radeln bei den Allerobersten — nicht Zehn­
tausend — , sondern bei denen, die „au f der Mensch­
heit Höhen" stehen, noch nicht unmodern ist, bewies 
unlängst ein niedliches Bildchen in  einer Zeitschrift, 
das zehn radelnde Prinzen und Prinzessinnen Leim 
Aufbruche zu einer Nadelpartie vom dänischen 
Schlosse Fredenskron aus zeigte. Auch der kürzlich 
verstorbene Reichstagspräsident G raf S tolberg 
pflegte bei günstigem W etter jeden M orgen im  
B e rline r T iergarten zu radeln. Es ist also nicht 
so schlimm m it dem „Niedergang des Radfahr- 
sports"! _________________

Lokalplauderei.
Die heftige» Angriffe, welche Oberbürgermeister Dr. 

Wilms-Boseii wegen seiner ablehnenden Stellungnahme 
in der Frage der Übertragung des Neichstagswahlrechts 
auf Preußen von freisinniger Seile erfahre», illustrieren 
wieder einmal, wie es mit der wahren Toleranz des 
Liberalismus bestellt ist. Wenn gegenwärtig In 
Preußen eine konservative Vorherrschaft bestehen soll, 
dann kann man jedenfalls nicht bestreiten, daß der
Konservatismus noch Raum für andere Parieirichtungen 
läßt. Kein freisinniger Beamter-c. hat etwa einen 
Nachteil davon, daß er sich zur oppositionellen Richtung 
bekennt, wie kein Konservativer sich als solcher rrgeiid 
eines Vorzuges erfreut. Nun nehme man aber den Fall,
daß der Liberalismus die Herrschaft besäße — wie würde es
dann mit der Duldung der anderen Partemchtungen 
aussehen! M an kann sich darüber schon ein Urteil 
bilden nach der Gehässigkeit, mit welcher die liberale 
Presse heute jede Rechtspartei bekämpft. Wo bleibt da 
der Jdealbegriff, daß liberal soviel wie duldsam ist ? 
Für „freiheitliche" Gesinnung scheint der Liberalismus 
nur zu sein, wenn es sich um destruktive Tendenzen

handelt: auf religiösem Gebiet kann die Anschauung 
bis zur Religionslosigkeit gehen, selbst bei den Bremer 
Lehrern, und auf dem Gebiete der Bühnenliteratur 
ieht man mit Behagen zu, wie das Ehebruchsdrama 

und das Dirnenstück kultiviert wird — aber jedem 
positiven Standpunkt gegenüber darf die eigene Über­
zeugung nicht über die von der Partei vorgeschriebene 
.Zinie hinausgehen. M an sollte meinen, in der wichtigen 
Frage, ob die Übertragung des Reichstagswahlrechts 
lür Preußen wirklich im Interesse des Staatswohls 
liegt, müßte man auf liberaler Seite jede selbständige 
Meinung achten, aber der Fa ll W ilm s beweist das 
Gegenteil. Oberbürgermeister Dr. Wilms-Posen hat bis 
heute als ein hervorragender Mann und Kommunal- 
beamter gegolten — wäre er sonst bei der Reichstags­
wahl im Wahlkreise Stadt und Land Posen zweimal als 
gemeinsamer deutscher Kandidat aufgestellt worden! —, 
oder der Umstand, daß er sich die Richtschnur seines 
politischen Denkens und Fühlens nicht von den Frak­
tionsgrößen der freisinnigen Partei ziehen läßt, genügt 
ür das freisinnige Parteigängertum, ihn zum alten 

Eisen zu werfen. Dabei ist D r/W rlm s  weder „Junker" 
noch konservativer Parteimann, er stammt sogar aus 
dem Westen und war Bürgermeister in Düsseldorf, als 
er nach Posen gewählt wurde — macht aber alles 
nichts, er wird als „reaktionär" angeklagt und man 
erhebt gegen ihn den R u f: „Kreuziget ih n !"  Da
hat es der Oberbürgermeister von Bromberg, Knobloch 
besser verstanden, politische Parteikarriere zu machen, er 
hat sich als ursprünglich Rechtsstehender zu den Libe­
ralen entwickelt und ist Direktor des Hansabundes mit 
einem Jahresgehalt von 40 000 Mark geworden. Und 
vermag er auch die unmöglichen Hoffnungen auf diesem 
Posten nicht zu erfüllen, so wird ihm ein gutdotierter 
Aufsichtsposten bei irgend einer Bank winken. Die 
Liberalen sind ja in der Lage, fette Pfründen für P a r­
teigänger zu vergeben, wie sie keine andere Partei 
bieten kann. Von den übrigen Oberbürgermeistern aus 
den Provinzen Posen, Weslpreußen und Ostpreußen ist 
nur noch der Oberbürgermeister von Königsberg in der 
Wahlrechtsdebatte des Herrenhauses hervorgetreten — 
aus Westprenßen hat überhaupt nur der Vertreter der 
Stadt Thorn mitgestimmt, da der Vertreter von Grau­
denz nicht an der Herrenhaussitznng teilnahm und die 
Oberbürgermeisterposten von Danzig und Elbing zurzeit 
unbesetzt sind. Also nur der Oberbürgermeister von 
Königsberg, Körte trat in der Herrenhausdebaite noch 
hervor und er erklärte sich für die Einführung des 
Neichstagswahlrechts in Preußen, indem er meinte, 
man müsse diese Konzession machen, um den Sozial 
demokraten den Stoff zu der Agitation zu nehmen, mit 
der sie das Land beunruhigen. Wenn man das^allge­
meine, direkte und geheime Wahlrecht auch sür die 
Landtagswahl einführe, dann werde die sozialdemokrati- 
che Agitation keine Berechtigung mehr haben und man 

entziehe ihr den Boden. D a s  sollte ein Mann des 
p-attischen Lebens, wie es Oberbürgermeister Körte sein 
muß, wirklich glauben? Die Resolutionen, welche in 
den sozialdemokratischen Wahlrechtsversammlnngen be­
schlossen wurden und in denen das Neichstagswahlrecht 
irr alle Personen über 20 Jahre ohne Unterschied des 

Geschlechts verlangt wurden, müßten Oberbürgermeister 
Körte doch belehren, daß die Sozialdemokratie mit 
ihren Foroernngen nie verstummen wird und daß sie 

êde neue Forderung mit der alten Heftigkeit erhebt, 
zumal wenn sie dabei von bürgerlicher Seite so 
kräftige Unterstützung findet, wie man sie gegenwärtig 
liberalerseits gewühlt. Auch nähere praktische Erfah­
rungen hat Oberbürgermeister Körte schon mit den 
Sozialöemokrateu gemacht. So nahm er in einer der 
letzten Sitzungen des Königsberger Sladtparlaments 
Gelegenheit, den vier sozialdemokratischen Stadtverord­
neten einmal die Wahrheit zu sagen, als ihm bei einer 
von ihnen veranlaßten stundenlangen Debatte „eine 
Laus über die Leber" lief. Es sei den Sozialdemo- 
rraten, so führte der Oberbürgermeister aus, ja nicht 
übel zu nehmen, wenn sie es immer und immer wieder 
fertig brächten, Lohnerhöhungsdebatten in der Ver- 
l-ammlung zu entfachen. Sie dürften aber nicht ver­
gessen, daß sie, die vier Sozialdemokraten, im Hause 
4och immerhin eine Minderheit darstellten und es 
würde ihnen deshalb nicht gelingen, die Stadtver­
waltung zu beeinflussen, überhaupt werde von ihnen 
viel leeres Stroh gedroschen und Kohl geredet. Die 
praktische Arbeit der Versammlung im Interesse der 
Stadt leide naturgemäß darunter. Das seien unhalt­
bare Zustände und es müsse irgend ein M itte l 
gesunden werden, um das zu verhindern. W ir 
smd es der Öffentlichkeit und dem Gemeinwohl 
schuldig, dem von Ihnen beliebten Verfahren entgegen­
zutreten. W ir kommen sonst auf einen toten Strang 
und vertrödeln unsere ganze Zeit mit sozialdemokrati­
schen Petitionen. Das sind ungesunde Zustände und 
führt zu nichts anderem, als daß mit der Zeit die 
ganze Verwaltung der Stadt lahmgelegt wird. — So 
tritt Oberbürgermeister Körte in der Stadtverordnetenver­
sammlung den Sozialdemokraten gegenüber. Im  
Parlamente aber stellt er sich auf den Standpunkt der 
liberalen Theoretiker, welche die Erfahrungen des 
praktischen Lebens nicht beherzigen.

I n  dem neuen Diakonissenkrankenhause, das am 4. 
M a i in Gegenwart des Oberpräsidenten und des Re­
gierungspräsidenten feierlich eingeweiht worden ist, hat 
die Stadt Thorn eine große Krankenanstalt mit moder­
nen hygienischen Einrichtungen erhalten, die als eine 
Musteranlage angesehen werden kann. Es ist nicht zu 
viel gesägt, wenn man das Thorner Diakonissenkranken 
Haus als die besteingerichtete Krankenanstalt der ganzen 
Provinz bezeichnet. Umsomehr ist es anzuerkennen, 
daß der Diakonissenhausverein m it seinen privaten 
M itte ln diesen großen Bau geschaffen hat, Dank der 
In itia tive  seines Vorsitzers Herrn Landrat Dr. Meister, 
dessen Name als Begründer der neuen Anstalt sür immer 
mit dem Diakonissenhans verknüpft sein wird. Bei dem 
Festmahl, das sich an den Einweihungsakt schloß, hatte 
Herr Lcmdrat Dr. Meister es als fraglich hingestellt, 
ob sich mit dem stillen Charakter des Unternehmens 
eine geräuschvolle Feier verbinden lasse, er glaubte für 
diese Erweiterung des Rahmens der Feier um Ent­
schuldigung bitten zu sollen mit dem Hinweis, daß auch 
die Freude über die Errungenschaft des Diakonissen- 
-ausvereins zu ihrem Rechte kommen wolle. Diese 
Freude wurde in der Festgesellschaft allseitig geteilt und 
sie steigerte sich in den vielen Reden bei dem Fest­
mahl zu dem lebhaften Wunsche, daß die finanzielle 
Zukunft des Unternehmens, das vorläufig noch eine 
starke Hypothekenlast zn tragen hat, durch die M ithilfe 
von Stadt, Kreis, Provinz und Militärverwaltung 
völlig gesichert werden möge. Nach den Zusagen, 
welche von den anwesenden Vertretern der beteiligten 
Verwaltungen gemacht wurden, darf auf eine solche 
M ith ilfe  wohl gerechnet werden, und es ist sehr erfreu 
lich, daß die Einweihungsfeier in ihrem weiteren Ver 
laufe dazu die Anregung gegeben hat. Das allge 
meine Interesse an der Sicherung des neuen Kranken 
Hausunternehmens ist umso stärker, als das Thorner 
Diakonissenhans in unserem Grenzbezirk im Kriegs­
fall auch für die militärische Krankenpflege wichtige 
Dienste leisten kann. Nicht unbemerkt ist es in weiteren 
Kreisen des Publikums geblieben, daß auch bei diesem 
großen Wohlfahrtswerke die Anerkennung durch Aus­
zeichnungen sür Thorn wieder etwas spärlich ausge­
fallen ist. Besonders im Westen pflegt in solchen 
Fällen das Verdienst reichlicher anerkannt zu werden. In

unserer national-gemischten Ostmark, in welcher der 
gutsituierte Bürgerstand auch schwächer vertreten rst, 
hält es überschwerer, sür solche Wohlfahrtsbestrebungen 
die nötige opferwillige Unterstützung zu finden. Umso­
mehr ist es wünschenswert, diese nicht minder als 
anderswo anerkannt zu sehen, damit der Ansporn sür 
weitere Betätigung auf diesem Gebiete nicht fehlt. 
Lediglich das sachliche Interesse hieran veranlaßt 
uns, auf diesen Punkt hinzuweisen. Es scheint 
uns durchaus zu einer richtig angewandten Ost- 
markenpolitik zu gehören, daß man nicht nur von jedem 
Deutschen ein Ausharren in den politisch und w irt- 
chaftlich schwierigen Verhältnissen der Ostmark und ein 

Aufgehen in den Dienst der deutschen Kulturarbeit ver­
langt. sondern auch den hervorragenden Anteil an der 
Schaffung kultureller Werte seitens des Staates in der 
nun einmal hierfür gegebenen äußeren Form würdigt 
und ehrt. Im  übrigen wollen w ir uns auch bei der 
Eröffnung des neuen Thorner Diakonissenhauses er­
innern, welch' reicher Segen von den evangelischen 
Diakonissenhäusern ausgeht. Gerade in diesen Tagen ist 
im preußischen Abgeordnetenhause hervorgehoben worden, 
welch' rühmlicher Geist der Selbstverleugnung und 
Nächstenliebe die evangelischen Diakonisseuhäuser be­
herrscht. W ir dürfen gewiß sein, daß auch im neuen 
Thorner Diakonissenhause die Tätigkeit unserer evangeli- 
chen Diakonissen von diesem Geiste getragen werden 
wird, zum Segen für alle Kreise unserer Bevölkerung, 
ohne Unterschied der Konfession und der Nationalität.

Der M a i scheint nach der Devise „kühl und naß" 
verlaufen zu wollen, aber er tut dabei des Guten schon 
zuviel, wenigstens für den Städter, der bei dem regne­
rischen Wetter seinem Dränge in die Natur nicht folgen 
kann. Der Himmelfahrtstag ließ einen rechten Aus­
lugsverkehr nicht auskommen und auch für den morgigen 
Sonntag ist die Wetterprognose nicht günstig. Hoffen 
w ir wenigstens, daß der Nachmittag frei von Regen 
bleibt, damit das Frühjahrsrennen des Thorner Reiter- 
vereins auf dem Lissomitzer Feld keine Beeinträchtigung 
erleidet.

M it  dem Entschluß, statt der oft zweifelhaften Damen- 
kapellen ein gutes Streichquartett zu verpflichten, hat 
der W irt des Schützenhauses, Herr Gomoll, eine Konzert­
halle geschaffen, die, in Verbindung m it ihren sonstigen 
Vbrzügen, als ein Fortschritt Thorns bezeichnet und be­
grüßt zu werden verdient. Es ist damit eine Einrichtung 
geschaffen, wie man sie in mancher Großstadt vergeblich 
sucht. Denn zu den Vorzügen einer m it künstlerischem 
Geschmack gewählten Ausstattung des Raums, der, in 
blendender Lichtfülle, an großstädtische Restaurants wie 
Kempinski erinnert, kommt hier noch der Reiz einer 
guten Musik, der auch ein verwöhntes Ohr gern lauscht. 
I n  diesem schönen, glänzenden und auch vortrefflich durch 
Motore ventilierten Raume bei einem Glase Königs­
berger oder Culmbacher, von einem Garde-Oberkellner 
vorgesetzt, m it einem Ohr der Konversation, mit dem 
andern einer Nigolettosantasie oder Volkslied-Paraphrase 
zuzuhören — angenehmer und — billiger kann man ein 
paar Abendstunden kaum verbringen. Die Schützen- 
hausqnartette werden sicherlich immer weitere Kreise sür 
ich gewinnen.

Maunigsaltiüks.
(S e l b s t m o r d e . )  Durch Zerschneiden 

der Pulsader der linken Hand hat der Bahn­
hofsrestaurateur Friedrich Schmidt in Zschor- 
tau (Sachsen) seinem Leben ein Ende ge­
macht. —  Der Inhaber des bekannten 
Wintersportgeschäftes Vogelhuber in Teplitz 
hat sich erhängt.

( D e r  K o m e t e n a b e r g l a u b e . )  
Aus Furcht vor dem Weltuntergang durch 
den Halleyschen Kometen warf in dem Hoch­
walddorf Geizenburg eine Bauersfrau ihr 
lalbjähriges Kind in den zehn Meter tiefen 
Hausbrunnen, wo es ertrank.

( S c h w e r  g e s c h ä d i g t )  sind in W is- 
mar zahlreiche Leute durch den vor einigen 
Tagen verschwundenen Nechtsanwalt Schlott- 
mann. B is  jetzt sollen Forderungen in Höhe 
von 700 000 M ark angemeldet sein.

( Ü b e r  e i n e n  T o d s  c h l a g )  w ird aus 
Mannheim berichtet: Die zehn Jahre alte 
Volksschülerin Margarete Keller wurde, wie 
der „Mannheimer Generalanzeiger" meldet, 
Donnerstag Nachmittag von ihrem 17 Jahre 
alten Vetter Georg Keller in den Wald 
gelockt und nach seinem Geständnis durch 
einen W urf m it einem Prügel getötet. Der 
Täter w ill die Leiche bei den Militärschieß- 
ständen im Walde verscharrt haben. Die 
Untersuchung ist eingeleitet.

(D y n a m i t  exp l ö s t  o n.) Mittwoch 
flog, wie aus Innsbruck gemeldet w ird, eine 
Bauhütte, welche zur Unterkunft der beim 
Bau der M ittenwalder Bahn beschäftigten 
Arbeiter errichtet war, durch Explosion von 
Dynamit in die Luft. V ier Arbeiter hatten 
auf dem Ofen in der Hütte Dynamit aufge­
wärmt und die Explosion dadurch verursacht. 
Sie wurden größtenteils entsetzlich verstümmelt. 
Es handelt sich um Ita liener und Kroaten.

(D e u t s ch e S  t e w a r d s.) Die Cu- 
nardlinie beabsichtigt, auf ihren Dampfern 
eine große Anzahl englischer Stewards durch 
deutsche zu ersetzen. Es ist der Linie nicht 
mehr möglich, sprachgewandte Engländer sür 
ihre Schiffe zu finden. ________

Humoristisches.
(D i e n e u e Z  e i t.) „Und wieviel Lohn ver­

langen S ie ?" - -  „Ich gna' Frau, Lohn verlange ich 
überhaupt nicht, sondern Gehalt und außerdem Re­
präsentationsgelder."

( T e u r e  E r z i e h u n g . )  Gatte einer Sängerm 
(als diese ihr Kleines in den Schlaf singt): „W as 
einem die Kinder sür ein Heidengeld kosten! . . . Für 
jedes Auftreten kriegt sie sonst 200 M ark."

( I m  F r ü h l i n g . )
Der Frühlingslust, der linden, lauen,
Weiß mancher Gatte wenig Dank,
Im  Frühling putzen sich die Frauen,
Und Ehemänner werden blank. ________

Gedankensplitter.
Große Menschen werden immer Egoisten heißen. 

Ih r  Ich verschlingt alle anderen Individualitäten, die 
ihnen nahe kommen, und diese holten nun das Natür­
liche und Unvermeidliche, das einfach aus dem Kraft- 
verhältnis hervorgeht, sür Absickf Hebbel.



vie vielzellige llerwentlulig von -4: E « r
M a n  verlange ausdrücklich lV l^O O l^  Würze.

ist MÄnoker ttullskrktu nocü ulldskanot. jNekt nur Suppen uuä sedwu 
Bouillon, sonäsrn a,uek iZLiLO G », LASirrüSSN, Z ia la lS H  uL^v. vsri 
ein kleiner ^usatr unverZleielilieli L s ln S H , Ir i? 2 k t !§ S ir  ^Volil§e8enw 
VerwenäunZsanleitunZ beünäet sied bei zeäem OriZinaUILselieken.

M A . K S W . A G L L
werden gewissenhaft a u s g e f ü h r t  von

M .  L Z L l t v n a L r r r ,
ärztlich geprüfter Masseur, 

Heiligegeiststr. 19. — Heiligegeiststr. 19.

llWW KUck
lind Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von zwei Dosen Buserrnähr- 
b rLm e  und zahle derjenigen, bei der 
der Erfolg ausbleibt,

M  M k  in bar.
Eine Dose 2,50 Mark, zwei Dosen 4,50 
M a rk .  Versand diskret per Nachnahme, 
eventl. anonym. Viele Dankschreiben 
vorhanden. Z. B . schreibt eine Dame: 
„Teile Ihnen mit, daß sich jetzt ein er­
staunliches Wachstum der Brust bemerk­
bar macht, w ir hätten es nicht ge­
glaubt. Das M itte l h ilft großartig, 
l?. in L . "  — L su v ll, B re s la u  2, 
Lohestrane 66._____________________

^  M u W d srjis r

Pkenlk-rotterin
L  M W U W U M iM U W M M M ^

A Ü usti^s ttz  O e^ iv iriue liÄ ueon
LLeliZK '. 2 5 . M s L  e i .  O e ^ü u n e :

9
r M b  k o in p l.  d o s p a n n t, äai-. !

2 V L e r v i  L Ä K S  
4 6  6 ili2 6 lu 6  08 tp i'. R e it -  nuc l 

^V a A e u xke iä e , s u s a iu in o n  
6 8  Z ^ ll 'e iä lv ,  3040 m a ss ive  > 

8 i1d6I'M s'6U 8tÜ U ll6 .
Lose L 1 M k ., 11 Lose 10 M k .

L e i' l in .  iv ro lo rb o o llo s e , ä.
H a u p tA e v^ . 5 V  0 0 0  M k ., 

A ie ln iu S  1 2 . Ä LsL. L 3 M k ., 
kosporto 10 Bk., jtzäb Oe^viuuliste 

2V ? f. extra empk.

L « «
LönissderK i kr.. llant8tr. 2

LO^vie liie r  kraur Ka88ali§, Off 8t.
kan8H, 6ü8t. 4. 8ell1eji, L m il? 08t, 
1 'ritr v. ?ari8, 0liri8t. Nall8ev, kok. 
Nelke, .1. (^arneeki. N

„Ich  l it t  seit 3 Jahren an gelblichem 
Ausschlag, m it furchtbarem

Als ich noch nicht die Hälfte Ih re r
Zucker s P a to n t-M e d iz m a l-S e ife  auf­
gebraucht hatte, war der Ausschlag m it dem 
Jucken vo llständ ig  beseitigt. H. S., 
Polizei-Sergeant in D ." ä Stück 50 Pfg. 
(15 "/y ig) und 1,50 Mk. (35 jg, 
stärkste Form). Dazugehörige Zuckooli- 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuckooh- 
Seise (m ild ), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 
Bei M ü lle rs  L  vo., LrlsZL M sssr, F. M . 
IV e lliU svk Nsokk., M . Ls rsL K L sv iv r, 
? s u l ^VsdLr, L u k s r-D r og., D rag. ru m  
?;rüusu L76A2, L ü ts r-D rs g ., L s u rrs !-  
V rog ., ^ ! r r .  ? rnA ks, vnrL LLdM irrg, 
in Mo c k e r :  8 . La u e r.

ZsSevsnne Ksurclien

Morgen, SomrLag, den 8 . M a i 19 10 :

Srm erZttrIM snM
ausgeführt vom Musikkorps des In f.-R g ts . N r. 61. Le itung: K o rpssühre r Römer. 

Bei günstiger W itterung ab 5 U hr:

» Karten-Rorirert.*
Bei ungünstiger W itterung ab 6 Uhr im Saale.

E in tritt 20 Pfg. pro Person. "Mtz AM- Familien (3 Personen) 50 Pfg.

Gute Speisen und Getränke. — Aufmerksame Bedienung.
Um zahlreichen Besuch bittet

« ->

- b

Aegelei - p a rk .
Sonntag den 8 . M a i:

grosses Promenaden 
 ̂ « Nonrert» » ^

ausgeführt vom Musikkorps des Jnftr.-Regts. von Borcke Nr. 21, unter persön­
licher Leitung des königl. Obermusikmeisters Herrn H V iU L e l iu  V v l i i i i e .

Anfang 4 Uhr nachmittags.
AM" Entree pro Person 25 Pfg., Familie (3 Personen) 60 Pfg. "MZ 

Vorverkauf in den Zigarren-Geschäften k lü v k m s u ll-L L lis k i,  F ilia le 
Artushof, Herrn gLkstzsr, Mellienstraße, und Herrn Kaufmann H ro ld , A lt- 
städt. Markt. E inzel-Billetts 20 Pfg., Familien (3 Personen) 50 Pfg.

Hochachtungsvoll

8 .  8 v k n s n 0
Jeden Dienstag und Donnerstag ab 4 Uhr:

Großes Kaffee-Konzert._______

Lausi»a 8o>L, Clbing,
Herrenstraße 49.

U- !l.
fertigt zu billigen Preisen unter voller Garantie: Tiefbohrungen, Kesselbrunnen, 
Wasserleitungen jeder A rt. Windmotor- u. hydr. Widderanlagen. Großes Lager 
schmiedeeiserner Pumpenständer und Zubehörteile. Reparaturen sofort, sachgemäß, 
yu billigen Preisen.

Ostseekaä uuä kukt-kurort iu  uuruitte lbarer l^älie OauriAS. 2err1iober, 
kreier 8trauä m it keiukörui§6m 8auä. LraktiAer XVelleuLedla^. B illig e  
Leebääer. XVuuäervolIe IImKeduvF. Butrmekeuäe Baud- uuä l^aäelbol^- 
^a läuu^eu nuk äeu ̂ us läu te ru  äes uraliselr-baltiselieu Höbeuru^es. 8ebr 
^esuuäes, miläes X lüua. LleiueLIurtaxe. ^ä lieres äured äieXurver^vLltuuA.

m i t ! 8 x z !L '!L iL s I iS L 2 r L r iA
ist die beste.

Ich  bedauere nur, m ir nicht schon 
rängst eine solche bequeme praktische 
Badeeinrichtung gekauft zu haben.

Bladiau, 16. 11. 09. k iM  ltlirrlmli. 
W e r  w c m g e rW e r t  a u fS ta b i l i tä t ,  
bequeme K ö rp e rla g e , wenig S p ir i -  
tn sve rb^anch , legt, empfehlen

Z Z Z ö e v s M e M k ir llre n ff
M it S p L Z 'lt lL S lL G lL U L L rA ,

Gr. I Mk. 3 L , 0 0 ,  
fü r stärkere Personen Mk. S S , V S .

Ksbe. k>snr,

wenig gebrauchte und neue Dogkarts, 
Hotelomnibus, Coupes, Landauer, Halb­
gedeckte, Phaetons, Plauwagen, Verdeck­
wagen, Selbstfahrer, Feldwagen, Jagd- 
wagen, Pony- u. Parkwagen, Federroll­

wagen rc. billigst.

ZrSZlsU, I-SMU,
gerichtl. vereid. Sachverständiger für den 

Landgerichtsbezirk Breslau

AllUkMNW H,gr
k a tl f L

L . I.»!»»««!,, Brückenstr. 4V.

MDineMreiheii.
Vervielfältigungen u. Zeugnisabschriften, 

wissenschaftliche Arbeite» billigst.
6. Von-esu.Bromberci. Gamnistr.3.

SlhmZe SM  Z M -M
wünschen viele vermögende Dam stt. 
Darren, wenn auch ohne Vermögen, 
wollen sich melden. Nicht anonym!
2L. B e r lin  K M . 23.

kL lll-rM a iiM M

ü. Ülnüiüliiü t̂
S o U u k m s e k e r s I r .  26

empfiehlt sein reichsortiertes Lager in

k s ß E i ' S Z Z S S ' »
erstklassiger Fabrikate, sowie Ersatz- und Z u b e h ö rte ile  zu b illigsten Preisen. 
R epa ra tu ren  werden prompt und sachgemäß bei billigster Berechnung ausgeführt

/

KröLkes Mrv»-
u n ä

KMvsren-IiLger

MZo RisZ,
Ikorn, klisabelkstf. 5.

l e l e x k o n  542. le l s p d o n  542. 

Bei 1eil33 lilun§ kein BreisauLselilaA. LeH asse 4 o/<, Skonto. 
^.Iles Oolä unä S ilder ^vircl in  2nk1un§ §enoinnien.

Achtung für Schneider.
I)e»e LiickabMe

I Ante, sparsame

kauft zu den h ö ch st e n Preisen.

Fernsprecher 503.
^  auf den
M ann dressierten

VsrnhnrZiner-Hnnd
(auch treuer Begleiter) billig zu verkaufen. 
l e - A M l I n ,  Klotzmannstratze 48.

freundliche Wohnung
von zwei Zimmern und Zubehör auf der 
Neustadt sofort gesucht.

Gest. Angebote unter t k .  L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Anmeldungen auf die

am 11. M ai 1910
zur Zeichnung aufliegenden

nrmrrtosbaren
10000000 MK. 41» Preatzische Csntral-BodE 

kredit-Aktiengesellschast 
Kommunal-Obl igat ionen

unkündbar bis 19N
m u n d r l s i c h e r  — - ^ - - - 4

nehmen w ir

spesenfrei entgegen.
zum Kurse von 100.901«

Vllbank Mr 6 anür! u. Erwerbe
Fernruf 126.

Zweigniederlassung Thorn.
7

_________________________ _____

G e s c h a f l s - E e ö f f n u u g .
Dem geehrten Publikum von T h o r n  und U m g e g e n d  die ergebene M itte ilung, datz ich

Eolonialwaren-EefGM
^ ^ b a b e .  m-dienung
Es w ird mein Bestreben sein, durch g u t e  Ware, b i l  l  i g st e Preise und p r o m p t e  D 

meine verehrte Kundschaft zufrieden zu stellen und bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu woue .

d
G
d

d
d

S p S L i s N l ä l :

ff. gerösteten Kaffee's, Chokoladen, 
Kakao, Konfitüren.

Hochachtungsvoll

I - ,  6 s > r l u s ,

Thornisch-Papau.
Zu dem am Sonntag den 8. M a i  

stattfindenden

Mai-Kranzchen
ladet freundlichst ein

MlGL'8el2, Gastwirt.

4 /  ^

1'd o rn ,

Lrtzittz8tra886 26.

Grabdenkmäler-Fabrik

Thorn,
Kirchhofstr. 1, Telephon 257.

Krönte l,LZer kett. Krrb8teioe in Krault, 
Nsrmor, 8sok8tein, kloll8t8teill ete. ete.

Grabeinfassungen verschiedener Formen 
und Größen, Kinderdenbmäler. 

Persönliche Besuche auf Wunsch überall­
hin kostenlos.

41!s 6rs,mt-, 8Mä8tM-8.LM8t8tbillürdtzit.

Sehtllrrbank.
Zur festlichen Einweihung und Übergabe an die S tadt ^

M ontag den 9. M a i, nachmittags 5 Uhr-

LnSWIlungs-Peter
vor der Gedächtnislinde am Schillerplatze,

wozu jedermann freundlich eingeladen ist. Daran anschließend:

Z C v N L S I*1   ̂ „  Nk- «l-
im  Z i e g e l e k g a r i e n  van der Kapelle des Infantci'ie-Rcgiwcn

E su trittsp re isc  zum Konzert: Im  V o rv e rk a u f (Buchhandlung ^K tz a »
Breitestraße 34): Einzelkarte 25 Pst, drei Karten 60 P f. An der 
jede Karte 30 Ps.

Der Schiller-Ausschuß.
S s'sssrsn fLV k 'f»  Or». S l A v k o v s i l r .  ^ M w e r b e ^ -

Generalmajor. Mädschenschuldirektor. Bürgermeister. ----- -

Viktoria Park.
Jeden Sonntag:

im großen Saal.

Mger-Arten.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab :

F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i l M s U L m a n n

Gurske.
Den geehrten Herrschaften von Thorn 

und Umgegend sowie den verehrlichen 
Vereinen empfehle mein Lokal nebst 
schönem Garten als angenehmen Aus­
flugsort. M it  Dampfer, Fuhrwerk und 
Kleinbahn Thorn-Scharnau bequem zu 
erreichen. Fü r gute Speisen und Ge­
tränke wird bestens Sorge getragen.

S p e z i a l i t ä t :
Landbrot und Landschinken, 

ff. Nönigsberger Bier.
Um gütigen Besuch bittet

O s r l  k k c rs s , Gastwirt.

saubere Schlafstelle
zu haben Grabenstratze 28, 1 T r.

Burgermemer. ^

G a b o u M
, ., . ___ rastenDen geehrten

Gartenlokal in freundlicher 
Jah r herrliche Baumblüte) 3

in ,» ,-. s M - S V

z - N n m Ä H
mit Gas, eotl. Balkon, 
oder früher von ruhigen ^
M itte lp. der S tadt zu m.^en g,°> d>e ^
m it Preis unter IL .  1 " »  
schäftsstelle der

L L ^ S K ^
L ^ o s b ^

2. J u li cr„ H-uptgewum 
m it 4 Pferden, ä 1

' ' " ' ' i L A U s ^ z S »
L L S " ,

Sonntag, ...... ..
abteilung; abends .
Abteilung, Vortrag ^ ,  P o l - u M  in 

Dienstag, abends 8 Uhr - ^ t e r r l  
Skr-oilnr» ribends 8 /̂» ritz '

M -
-n-s^



28. Zayrg.Nr. ,86 .

Horn und die Einundsechziger.
Ju li des Jahres wird das Jnfanterie- 

r v o n  der Marwitz (8. pommersches) Nr. 61 
fünfzigjähriges Bestehen feierlich begehen.

- Mannigfaltig sind die Beziehungen dieses ver- 
Omismäßig jungen, aber in Krieg und Frieden 

fes?*Een Truppenteils zu unserer alten Weichsel- 
. '2  Thorn: zahlreiche Söhne hiesiger Familien 

 ̂ in den Reihen der 61er ihrer Dienstpflicht 
2?ügt; manche Jungfrau aus Stadt und Land 

Horn hat Angehörigen des Regiments die Hand 
o ^  Bunde fürs Leben gereicht. Viele seiner 
^UZiere und Unteroffiziere sind nach beendeter 

^nstzeit in die Verwaltung der Stadt oder hier 
Zierender Behörden übergetreten.

^f*uppe und Bürgerschaft sind einander lieb 
h. Aert geworden, denn die Geschichte der ersteren 
sß- einen rühmlichen Bestandteil der Ge­
rüchte der letzteren. War nicht Leutnant.Schultze 
^  Thorner Kind, das, kaum dem Kadettenkorps 
^wachsen, sich vor dem Feinde in Frankreich seine 
paulettes verdiente und — die Fahne in der 

! ^ l  ^  ^ o n  seine Treue mit dem Tode be-

. Blut ist dicker, als Wasser auf den Mühlen 
oerflüssiger Beredtsamkeit und Lobpreisung des 
^ 1866 hier garnisonierenden Regiments!

Schon sein Vorläufer, das Ersatzbataillon der 
^ Infanterie-Brigade, stand in Thorn. Anfang 

Ugust 1859 wurde es umgewandelt in drei als 
Landwehr-Regiment" zusammengefaßte „Land- 

ehr-Stammbataillone", von denen das 1. nach 
e>.Oüitz, das 2. und der Stab nach Stolp, das 
^silier-Vataillon nach Neustettin übersiedelte.

^er der Bezeichnung „21. kombiniertes Jnfan- 
^ie-Regiment" (5. 5. 1860) und 8. pommersches 
^kanterie-Regiment Nr. 61 (4. 7. 1860) finden 

^  das Regiment bis 1866 in seinen hinter- 
^Ninerschen Standorten. Vorübergehende Unter 
schlingen bildeten die Verlegung an die russisch, 

^ußische Grenze in die Gegend von Wreschen 
Februar bis August 1863, als es galt, den 

^Mch-polnischen Insurgenten den übertritt nach 
putzen zu verwehren, ferner die Verwendung des 
P im en ts  während des dänischen Feldzuges 1864 
^  Garnison-Wachtdienft in Berlin und in der 
^ovinz Brandenburg, sowie nach dem Kriege bei 
^  Besatzungsarmee von Schleswig-Holstein.

nachdem das Regiment Lei Königgrätz die 
^Uertaufe erhalten und der preußisch-österreichische 
 ̂^eg glücklich beendet war, wurde es nach Thorn 

^legt.
. 8m Begriffe, seine hinterpommerschen Garni­
s o n  mit der Eisenbahn von Eörlitz zu erreichen, 
^ t e  es in Kreuz die Bahn verlassen, um im Fuß- 

?rsch über Vromberg und Schulitz Thorn zu er- 
orchen. Am 16. September 1866 empfingen es die 
Zischen Behörden und die einheimische Vevölke 
^ 9  mit großen Ehren und Feierlichkeiten.
.Schon an der Grenze des Landkreises bei Nieder

begrüßte Landrat Dr. Steinmann an der 
(p'che der Kreiseingesessenen das Regiment: „Sei

Än, Eingang Lei uns gesegnet. Wir bringen 
on treue Preußenherzen entgegen — mögen

Berliner WocherrplauSerei.
----------  (Nachdruck verboten.)

^ Viel Leben und Bewegung zeigte die große 
^ am Sonntagmorgen; die verschiedensten 
f re s s e n  lockten Menschenscharen hinaus aus den 

ausern und ihren Gewohnheiten, hinaus in die 
^g e , grünende Welt. Der M ai war eingezogen, 
sc hatte eifrig seinen Pinsel geschwungen, die 

'Ollste Farbenpalette aufgesetzt, gemalt und deko 
scĥ . Tag und Nacht, ein herrliches Bild ge­
l l e n ,  aber vergessen, das Mailüfterl einzuladen, 
^pfindlich hatte es sich in Mutter Sonne's Schoß 
- .^wchen, und draußen blieb es kalt und unge- 
^  langes Sitzen an den einladenden Tischen 
.^  Gartenlokale drohte einen tüchtigen Schnupfen 
foufzuLeschwören. Immer in Bewegung bleiben, 
^ * die Losung; und es wimmelte überall von 
ih^orgängern in den neuesten Toiletten, die 
d i/" Zielen zustrebten. Charlottenburg brachte 
^ . Eröffnungsfeier der Berliner Städtebau- 
I^^ollung, die Oberbürgermeister Kürschner ein- 
^  dichtgedrängt lauschten die Besucher, soviel 

^"g, der Rede und traten dann den Rundgang 
die interessante Ausstellung an, die blitzende 

llls Zukunftshoffnung für das Wohlergehen 
vorkommenden Geschlechts durch ideale Bauten, 
tz. ^dgürtel und Verkehrseinrichtungen ausstreute, 
dspr Anregendes und Belehrendes wird sich aus 

Ausstellung entwickeln, und gerade die Groß- 
viei ^ i t  ihrem engen Zusammenleben bedarf noch 

Verbesserungen und Erleichterungen, die mit 
Hz v Aiitteln der Neuzeit, mit dem Wissen und 

der Architekten und Ingenieure gefördert 
sollen. Vortrüge werden über moderne 

^öiikunst von bedeutenden Fachmännern ge- 
^  und die Vorführung von Lichtbildern er-

Chor», Sonntag den 8. Mai M » .

Die prelle.
svritter Blatt.»

Sie sich unter uns wohl fühlen, möge sich das Band 
guten Einvernehmens und treuer Freundschaft 
rasch knüpfen und dauernd erhalten . . . Unseren 
Dank den tapferen Heimkehrenden, unseren Dank 
den edlen Gefallenen und Verwundeten!" . . .

Gegen Mittag erreichte man den Bahnhof, in 
dessen Nähe eine mächtige Ehrenpforte errichtet war. 
Hier begrüßten Stadtrat und Kämmerer Hoppe 
seitens der Stadt, Stadtrat Rosenow seitens der 
Veteranen von 1813/14 das Regiment und gelei­
teten es über die mit Fahnen und Laub geschmückte 
Holzbrücke auf das rechte Weichselufer.

Am sogenannten Weißen Tor bewillkommneten 
Oberbürgermeister Koerner und Justizrat Kroll 
das Regiment in Gegenwart der städtischen Be­
hörden, ihrer Damen, der Gewerke, Turner und 
Schüler.

Nachdem Oberst von Michaelis mit einem Hoch 
auf Thorn gedankt hatte, begann der feierliche 
Einzug in die überreich geschmückte Stadt unter 
Führung der städtischen Behörden, die von den 
Bczirksvorstehern mit dem Stadtbanner und den 
Bezirksfahnen umgeben waren. Durch die Vrücken- 
und Breitestraße marschierte das Regiment nach 
dem altstädtischen Markte und stellte sich, mit 
Blumen und Kränzen überschüttet, zwischen dem 
Rathaus und der altstädtischen Kirche auf, um 
einem vorn Garnisonpfarrer Eilsberger abge­
haltenen Dankgottesdienst für die erfochtenen Siege 
beizuwohnen.

Einige Tage später folgte das Offizierkorps 
einer Einladung der Stadt zum Festessen im Rat­
haus, während für die Mannschaften zur Ver­
anstaltung von Festlichkeiten 1000 Taler von den 
städtischen Behörden bewilligt wurden.

Bald begann der Friedensdienst mit großen: 
Eifer und gutem Erfolge. Ein besonderer Vorzug 
war es, daß Se. königliche Hoheit der Kronprinz 
die Führung des 2. Armeekorps von neuem über­
nahm. Hohe Festtage waren es für Thorn, wenn 
bei Besichtigungen ' des Regiments oder der 
Bataillone die Stadt im Fahnenschmücke prangte 
und jung und alt den erlauchten Heerführer be­
grüßen durfte.

Wer hätte sich nicht, freudig bewegt, der Mm 
Exerzierplatz heimkehrenden Fahnenkompagnie an­
geschlossen, in dem Mitgefühl und Bewußtsein, daß 
die Tätigkeit, die Leistungen des Regiments die 
Anerkennung des Kronprinzen gefunden hatten?

Freilich! M it ungleich größerem Jubel, mit 
noch stolzerer Zuversicht begleiteten die Thorner 
ihr Regiment, als es zum Kampf gegen Frankreich 
bestimmt wurde. Am 16. Ju li 1870, 10.30 Uhr 
vormittags, verkündeten Mauer-Anschläge allen 
Bürgern die planmäßige Mobilmachung der nord­
deutschen Vundesarmee.

Das 2. und Füsilier-Bataillon, welche gerade 
auf dem Lissomitzer Platze exerzierten, begrüßten 
die durch den Adjutanten Leutnant von der Groeben 
überbrachte Nachricht mit begeisterten Hurras auf 
den königlichen Kriegsherrn. Eiligst kehrte man 
unter Trommelschlag in die Stadt zurück. Als man 
den Regimentskommandeur Oberst von Wedelt im 
Fenster seiner Wohnung erblickte, erscholl ihm ein 
stürmisches Hurra freudig entgegen.

läutert. — Der Besuch der am Sonnabend eröff­
neten Großen Berliner Kunstausstellung war 
natürlich auch sehr rege; Künstler und Laien waren 
in Scharen herbeigeströmt, den ersten Eindruck der 
ausgestellten Kunstschöpfungen auf sich wirken zu 
lassen. Es ist kaum möglich, in „einigen Stunden" 
die 56 Säle zu durcheilen; ein buntes Kaleidoskop 
wirbelt im Gehirn der Schauenden, und jeder ist 
froh, einen besonderen Anziehungspunkt in einem 
ausgezeichneten Kunstwerk zu finden, um zur Ruhe 
zu kommen. Noch viel reicher als sonst ist die Aus­
stellung beschickt, und auch viele ältere Gemälde 
von Meisterhand locken zum Vergleich mit der 
Kunst der Jetztzeit. Das große Publikum ist froh, 
ihren Unterhaltungsort der Berliner Sommerzeit 
wiederzuhaben. I n  den Sälen müßten eigentlich, 
wie in-den meisten Theatern, die Riesenhüte ab­
gelegt werden; wie hinderlich werden sie beim 
Betrachten der Gemälde sein. Schatten werfen und 
die neben und Hinter Stehenden fortwährend 
zwingen, den Standpunkt zu verändern, um wirklich 
das Gemälde beurteilen zu können! Im  Garten, 
zu den Klängen des Orchesters, mögen die eleganten 
Damen ihre eleganten PrachtsLücke stolz tragen, 
sind sie auch unbequem und schwer und streifen oft 
bedenklich an Karrikatur; was frägt eine echte, 
schicke Modedame danach! — Die sozialdemokratische 
Maifeier in Berlin hat sich ruhig abgespielt, viele 
Versammlungen waren angesetzt und natürlich 
stark besucht; Reden wurden gehalten, Festlichkeiten 
waren arrangiert, und alles verlief ohne nennens­
werte Störung; keine Verhaftungen wurden vor­
genommen. — Der Halley'sche Komet ist noch immer 
auf seinem Triumphzuge und wird auf das eifrigste 
beobachtet und studiert; als er wieder für Berlin 
sichtbar sein sollte, wurde er von den Wißbegierigen

I n  zwölf Tagen war das 61. Regiment marsch­
bereit. Am 27. Ju li vormittags vereinigte man 
jich zum letztenmale in der Garnison mit seinen 
Angehörigen zum Kirch- und Bittgang in der alt­
städtischen und St. Jakobskirche, daß Gott in dem 
Deutschland aufgezwungenen Kampfe uns zum 
Srege führen möge. Nachher versammelte man sich 
auf der Eulmer Esplanade — ebendort, wo im 
nächsten Ju li die Jubelfeier des Regiments ihren 
Anfang nehmen soll —, um für lange und ungewisse 
Zeit von den zurückbleibenden Lieben Abschied 
zu nehmen.

I n  der Nacht vom 27. zum 28. Ju li begann der 
Abtransport des Regiments auf der Bahn: Liebes- 
gaber mancherlei Art waren die letzten Andenken 
an die Thorner Friedenszeit. Besonders eigen­
artig war die Stiftung eines in Thorn ansässigen 
Amerikaners Landecker, welcher für die erste Er­
oberung einer feindlichen Fahne durch einen Sol­
daten jüdischen Glaubens 50 Täler und jeder 
anderen Konfession 25 Taler Leim Regiment 
niederlegte.

Die wechselvollen Erlebnisse von 1870/71 seien 
heute Übergängen; sie bilden eine eigene Geschichte 
iür sich. Nach beendetem Kriege trat das 61. Regi­
ment zur Okkupationsarmee über unter dem Ober­
befehl des Generals Freiherr von Manteuffel und 
garnisonierte bis zum 7. August 1873 in Belfort. 
Auf der Heimkehr von dort mußte man wegen der 
augenblicklich in Thorn herrschenden Cholera noch 
mehrere Wochen in Kreckow Lei Stettin bleiben. 
Endlich, am 29. September 1873, traf das Regi­
ment wieder in Thorn ein, welches von nun an 
seine dauernde Garnison blieb.

Auf dem Bahnhöfe begrüßten der Kommandant, 
Rittergutsbesitzer Weinschenck-Lulkau, als Kreis­
deputierter, die siegreiche Schar und übergaben dem 
Oberst von Massenbach ein Dokument über eine 
namhafte Summe, die vom Kreise zur Unter­
stützung der Familien der im letzten Kriege Ge­
fallenen bestimmt war.

Beim Einzüge der Bataillone in die Stadt sah 
man kein Haus ohne Fahnen- und Blumenschmuck; 
jubelnd grüßte sie der Zuruf der Bevölkerung. 
Durch eine Ehrenpforte vor dem altstädtischen 
Markt marschierte das 61. Regiment nach der West­
seite des Rathauses und stellte sich einer Tribüne 
gegenüber auf, auf welcher der Oberbürgermeister 
Vollmann mit den Honoratioren Platz genommen 
hatte, um in längerer Rede der tapferen Taten 
der 61er zu gedenken.

„Darum, meine Herren, heiße ich Sie," so schloß 
der Oberbürgermeister, „und das ganze brave 
Regiment namens der Stadt Thorn und deren 
Bürgerschaft von Herzen willkommen . . . Nehmen 
Sie, Herr Oberst, aus meiner Hand gütigst den 
Lorbeer in Empfang, welchen das Regiment sich 
während der vergangenen schweren Jahre in reich­
stem Maße verdient hat"), betrachten Sie diesen 
kurzen Moment als einfachen, aber herzlichen Will­
kommensgruß, als ein Zeichen aufrichtiger Freude 
und Verehrung, welche dem Regiment nach so

") Hier wurde dem Oberst Freiherrn von 
Massenbach ein frischer Lorbeerkranz überreicht.

erwartet, die besten Apparate zur Beobachtung 
bereitgehalten. Die Sternwarte in Treptow war 
bis 4 Uhr in der Nacht geöffnet, und Vortrüge 
wurden gehalten von Männern der Wissenschaft 
drinnen; draußen war natürlich das neugierige 
Publikum auch in Menge vertreten und erzählte 
sich die merkwürdigsten Dinge, die der leuchtende 
Komet in seinem Schweife für die arme Menschheit 
mit sich führt. Jedenfalls war sehr gut für das 
Nachhausekommen der Sterngucker gesorgt, der Ver­
kehrsbetrieb verlängert und ausreichend. — Die 
Waldschulen sind eröffnet, in Charlottenburg zum 
erstenmale auch für die höheren Lehranstalten, die 
im Grunewald zweckentsprechend eingerichtet ist. 
Bis jetzt sind 88 Kinder angemeldet; 30 können 
noch aufgenommen werden. Für die Leitung ge­
sunder Leibesübungen wird jetzt ganz besonders 
gesorgt; die Jugend soll gestärkt und gestählt 
werden durch Turnen und Spielen im Freien, 
Rudern und sonstigen Sport, um die überreizten 
Nerven wieder zu ordnen und kräftige Menschen 
zu erziehen. Staatliche Veranstaltungen zur Aus­
bildung und Fortbildung von geeigneten Lehrern 
und Lehrerinnen sind im vollen Gange, und sind 
die Ergebnisse dem Abgeordnetenhaus vorgelegt 
worden. Ebenso hat die Schulzahnpflege einen 
großen Erfolg zu verzeichnen; der Andrang zu der 
ersten Schulklinik war groß. Im  März wurden 
dort 760 Kinder behandelt, und es ist darum nötig, 
die zweite Klinik in der Gemeindeschule in der 
Hochschule jetzt zu eröffnen. — Das allzu schnelle 
Fahren der Automobile, was im sinnverwirrenden 
Straßengetriebe der Großstadt schon soviel Unheil 
angerichtet hat, wird nun eingeschränkt. Schutz­
männer kontrollieren mit der Stoppuhr die allzu 
große Geschwindigkeit. — Das kaiserliche Hoflager

langer Abwesenheit von den Behörden und Bür­
gern dieser Stadt dankbarst gezollt wird.

Möge es uns vergönnt sein, das 61. Regiment 
noch recht lange in unseren Mauern zu sehen, möge 
es Ihnen allen, meine Herren, in unserer Mitte 
auch ferner Wohlgefallen und Wohlergehen! Das 
brave 61. Regiment, die ganze deutsche Armee mit 
ihren tapferen Heerführern und Seine Majestät 
der Kaiser, unser allergnädigster König Wilhelm 
an der Spitze, sie leben hoch, hoch, hoch!"

I n  seiner Entgegnung gab Oberst von Massen­
bach seiner Freude und seinem Dank Ausdruck für 
den herzlichen Empfang seitens der Stadt. Zum 
Schluß forderte er das Regiment auf, mit ihm in 
ein dreifaches Hoch auf das Wachsen, Blühen und 
Gedeihen von Thorn einzustimmen. Es folgte ein 
Parademarsch vor den Vertretern der Kommune. 
Abends waren alle Häuser auf das reichste illu­
miniert.

Einen entscheidenden Eingriff in die Ent­
wickelung unserer Stadt und das Leben des 
61. Regiments brachte der 1876 beginnende Aus­
bau Thorns als Festung ersten Ranges: immer 
neue Truppenverlegungen in die Weichselfeste wur­
den notwendig. Am 1. April 1881 hielt das neu- 
formierte Fußartillerie-Regiment Nr. 11, 1884 das 
von Diedenhofen verlegte 1. pommersche Ulanen- 
Regiment Nr. 4 seinen Einzug in Thorn.

Am 18. Oktober 1880, dem Geburtstage des 
deutschen Kronprinzen, am Gedenktage der Schlacht 
bei Leipzig, fand auf der Eulmer Esplanade die 
Einweihung eines Kriegerdenkmals statt, welches 
durch bildliche Darstellung des ruhmreichen Fahnen- 
unterganges Lei Dijon gleichzeitig eine besondere 
Ehrung des 61. Regiments bedeutete. Die Namen 
seiner aus Thorn, Stadt und Land, stammenden 
Gefallenen von 1870/71 waren in einer Metall­
kapsel in den Schlußstein des Denkmals eingefügt 
worden. Die ganze Garnison mit ihren ent­
rollten Fahnen, die Kriegervereine der Nachbar- 
städte, die hiesigen Körperschaften und Gewerke 
nahmen an der Enthüllungsfeier teil. Landrat 
Hoppe hielt die Festrede, Pfarrer Gessel vollzog die 
Weihe, Oberbürgermeister Wisselinck nahm das 
Denkmal in den Schutz der Stadt und brachte das 
Hurra auf Seine Majestät aus. Die von einer 
nach Tausenden zählenden Menschenmenge gesun­
gene Hymne „Heil dir im Siegerkranz" beendete 
diese denkwürdige Weihe.

Ebenso regen Anteil nahm die Einwohnerschaft 
Thorns an der Jubelfeier des 25jährigen Bestehens 
der 61. am 4. Ju li 1885. Außer prunkvollen Ehren­
gaben, welche zwei angesehene Väter der Stadt 
stifteten (Kommerzienrat Schwartz und Stadtrat 
Kordes), gingen von Oberbürgermeister Wisselinck 
und der Stadtverordnetenversammlung herzliche 
Glückwünsche ein.

Unvergeßlich dürfte namentlich mancher Thorne- 
rin das glänzende Sommerfest bleiben, welches das 
Regiment für seine Gäste abends im Ziegelei­
garten veranstaltete.

Nachdem am 27. Januar 1889 das 8. pommersche 
Infanterie-Regiment Nr. 61 durch allerhöchste 
Kabinettsordre die Bezeichnung „Infanterie-Regi­
ment von der Marwitz" erhalten hatte, fand am

ist nun wieder in Potsdam; die Kaiserin mit der 
Prinzessin Viktoria Luise ist aus Wiesbaden zurück­
gekehrt, Prinz und Prinzessin Eitel-Friedrich von 
ihrer Palästina-Reise. Ende Mai soll die Ver­
mählung des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen mit der Prinzessin Agathe von Ratibor 
im Neuen Palais stattfinden. Prinz August W il­
helm von Preußen wird demnächst das Referendar­
examen ablegen; Dr. > r .  ist der Prinz schon 
längere Zeit. Augenblicklich werden ihm staat- 
und kirchliche Vorlesungen gehalten von Dr. Smend, 
Professor der Rechte in Greifswald, der zu diesem 
Zwecke nach Potsdam übergesiedelt ist. — Großes 
Staunen erregte auf der Straße der Transport 
des schweren Steins, der als Unterbau des soviel 
besprochenen Denkmals für Rudolph Virchow 
dienen soll und die Gruppe „Herkules mit der 
Hydra" trägt. Der Stein hat das ansehnliche Ge­
wicht von 300 Zentnern. — Zirkus Busch hat jetzt 
seine Vorstellungen für diese Saison in Berlin 
geschlossen und ist mit seinem ganzen Riesen- 
apparat nach Stettin übergesiedelt. — Jetzt kommt 
der Zoologische Garten zu seinem Recht, und hinaus 
an den Sonntagen pilgern die Vürgerfamilien 
mit ihrer jungen Schar. — Festliche Tage sind für 
das Cardekorps herangekommen, mehrere Regi­
menter feiern das Jubiläum der 50. Wiederkehr 
ihres Gründungstages: das Königin Augusta-
Regiment, das vierte und dritte Garde-Regiment. 
Viele Gäste sind dazu nach Berlin gekommen, um 
all die großen und schönen Erinnerungen mit­
einander zu feiern. Die Kasernen prangen in herr­
lichstem Festschmuck, und nach der offiziellen Feier 
sind Festessen in den Kasinos und feinen Restau­
rants für die Offiziere und ausgiebig auch für die 
Mannschaften veranstaltet. H- H.



1. März eine größere Feier statt, Lei welcher M it­
glieder der Familie von der Marwitz dem Offizier­
korps ein Ölbild Sr. Majestät des Kaisers in 
der Uniform des 61. Regiments überreichten. Hierzu 
waren außer den militärischen Vorgesetzten und 
Behörden auch die Vertreter des Kreises und der 
Stadt Thorn geladen. Am Abend des Festtages 
konnten sich die Offiziere und ihre Gäste beim 
Besuche der in verschiedenen Lokalen veranstalteten 
Theateraufführungen und Tanzvergnügen über­
zeugen von dem harmonischen Verkehr, der zwischen 
M ilitär und Zivil in Thorn herrscht. Die ohne 
Störung verlaufenen Feste wird sicherlich keiner 
der Beteiligten vergessen!

M it der Errichtung des 17. Armeekorps in West­
preußen trat am 1. April 1890 abermals eine Ver­
mehrung der hiesigen Garnison ein: die geschlossene 
8. Infanterie-Brigade erhielt unter der Bezeich­
nung: „70. Infanterie-Brigade" Thorn fortan
als Standort.

Am 8. September 1891 besichtigte der Armee­
inspekteur Se. königliche Hoheit Prinz Albrecht 
von Preußen, Regent des Herzogtums Vraun- 
schweig, zum erstenmale die Regimenter 21 und 61 
auf dem Lissomitzer Exerzierplatz. Die Stadt bot 
dem Prinzregenten einen glänzenden Empfang, 
überall herrschte Freude, nach fast 25 Jahren, 
wieder einen Hohenzollern in den Mauern Thorns 
begrüßen zu können.

Ähnlich wiederholten sich die Besichtigungen 
des Prinzen Albrecht 1896 und 1905.

Zum Dijon-Tage, 23. Januar 1892, schenkte 
Kaiser Wilhelm II. dem Regiment von der M ar­
witz ein Kolossalgemälde von Mattschaß, welches 
für Thorn eine nicht unerhebliche Bereicherung an 
Kunstschätzen bedeutet. Die allerhöchste Schenkungs­
urkunde besagte:

„Ich lasse Ihnen beifolgend das für den S taat 
erworbene Gemälde „Untergang der Fahne des
2. Bataillons 61. Regiments vor Dijon am 23. J a ­
nuar 1871" als Geschenk für das Regiment mit 
der Bestimmung zugehen, daß dasselbe in dem 
Offizierkasino des Regiments aufbewahrt werden 
soll zur dauernden Erinnerung an den Tag, an 
welchem heute vor 21 Jahren das Regiment in dem 
glorreichen Kriege gegen Frankreich — wenn auch 
unter dem Verluste einer seiner sieggewohnten 
Fahnen — sein Gelübde der Treue bis in den Tod 
in so heldenmütiger Weise betätigt hat. Möge das 
Gemälde jederzeit das ehrenvolle Andenken an all 
die Tapferen wachhalten, welche an jenem Tage 
in opfermütiger Verteidigung der Fahne ihr Leben 
gelassen haben, und möge es für kommende Ge­
schlechter ein leuchtendes Vorbild und ein erneuter 
Sporn werden, allezeit auszuharren in strengster 
Pflichterfüllung und unerschütterlicher Treue gegen 
König und Vaterland.

Ich beauftrage Sie (den Regimentskomman­
deur), dem Regiment Lei der Übergabe des Ge­
mäldes dies bekannt zu machen.

Berlin den 23. Januar 1892.
(gez.) Wilhelm."

M it der überbringung des Bildes war auf 
allerhöchsten Befehl der Kastellan Hochleitner von 
der königlichen Nationalgalerie zu Berlin betraut. 
Dieser hatte sich als Feldwebel der 5. Kompagnie 
des Regiments bei dem Fahnenkampf vor Dijon 
das eiserne Kreuz 1. Klasse erworben. Nach der 
großen Parade am 27. Januar 1892 übergab Oberst 
Gotzhein vor sämtlichen Generalen und Komman­
deuren der Garnison das Bild seinem Regiment, 
dessen Front er zusammen mit dem Veteranen 
Hochleitner abschritt, damit jeder Mann Gelegen­
heit fände, dem tapferen Dijon-Kämpfer ins Auge 
zu schauen.

1893 fand die Jahrhundertfeier der Vereinigung 
Thorns mit Preußen statt, festlich begangen von 
Bürgerschaft und M ilitär, feierlich erwähnt auch 
von Sr. Majestät dem Kaiser und König, als er 
am 22. September 1894 Thorn besuchte, um den 
hier neugegründeten Fußartillerie-Schießplatz ein­
zuweihen. Bei dem feierlichen Einzüge des 
Monarchen in unsere prächtig geschmückte Stadt 
trug Se. Majestät die Generalsuniform mit den 
Abzeichen des 61. Regiments — eine besondere 
Auszeichnung für dieses, welche von allen Thornern 
dankbar mitempfunden wurde. Zusammen mit 
den übrigen Truppen der Garnison bildete das 
Regiment von der Marwitz Spalier in den von 
Kaiser Wilhelm II. passierten Straßen.

Die 25jährige Erinnerungsfeier an die ruhm­
reichen Kämpfe der Brigade Kettler um Dijon be­
gingen die 61er im Januar 1896. Zahlreiche ehe­
malige Offiziere und Veteranen, die Lei Talant, 
Messtgny und Pouilly mitgefochten hatten, sowie 
Mitglieder derer von der Marwitz waren, teilweise 
aus weiter Ferne, hergeeilt, um alte Feldzugs- 
erinnerungen beim Regiment aufzufrischen.

Dem allgemeinen Gäste-Abend im Artushof am 
22. Januar folgte am anderen Morgen eine Parade 
auf der Eulmer Esplanade. Oberst Janke übergab 
nach einer zündenden Ansprache die den Fahnen 
des 1. und 3. Bataillons allerhöchst verliehenen 
neuen, mit Spangen geschmückten Bänder. Im  Bei­
sein einer nach vielen Hunderten zählenden Zu­
schauermenge, welche der grimmige Schneesturm 
nicht zu verscheuchen vermochte, paradierte das 
Regiment, demnächst die Schar der Veteranen, 
welche dann Kränze am Kriegerdenkmal nieder­
legte.

1897 fand am Geburtstage Kaiser Wilhelm des 
Großen die Zentenarfeier, im Herbst die Ein­
weihung der evangelischen Garnisonkirche statt, 
letztere in Gegenwart Se. Majestät des Kaisers. 
Zum Empfange war eine kombinierte Kompagnie

des 61. Regiments mit sämtlichen Fahnen und 
Standarten der Garnison aufgestellt.

Ein imposantes Bild harmonischer Zusammen­
gehörigkeit von Volk und Heer, von Bürgerschaft 
und Garnison Lot die Enthüllung des Kaiser W il­
helm-Denkmals vor dem Rathause am 21. März 
1904, Zu welcher als Vertreter des Kaisers 
Se. kaiserliche und königliche Hoheit der Kron­
prinz erschienen war.

Im  folgenden Jahre hatte das Regiment den 
Verlust eines Kriegsveteranen zu beklagen, des in 
Mocker ansässigen Gastwirtes und Vezirksvorstehers 
Gustav Regitz. 1870/71 stand er als Unteroffizier 
bei der 4. Kompagnie des 61. Regiments und zeich 
nete sich besonders am 21. Januar 1871 in den 
Kämpfen am Vois de Lhsne aus, wo es ihm ge 
lang, den Säbel des bei Darois gefallenen gari 
baldischen Vrigadegenerals Grafen von Bossak- 
Hauke zu erobern. Während des Aufenthaltes des 
Regiments in Belfort wandte sich die verwitwete 
Gräfin an den Regimentskommandeur mit der 
Bitte, ob sie nicht den Säbel ihres gefallenen 
Gatten für eine Entschädigung von 1000 Franks 
ausgeliefert erhalten könnte.

Regitz stellte als Gegenbedingung zunächst die 
Auslieferung der Lei Dijon verlorenen Fahne, 
lehnte aber dann, als er die Aussichtslosigkeit seines 
Verlangens erkannte, jede Geldentschädigung ab 
und gab den Säbel freiwillig an die Gräfin zurück. 
Aus Dankbarkeit übermittelte diese ihm eine 
Zigarrentasche, welche auf der einen Seite die 
Photographie des gefallenen Generals, auf der 
anderen folgende Widmung trägt: „Dem Unter 
offizier Regitz vom 61. Regiment in Dankbarkeit 
Gräfin Marie Vossak-Hauke."

Gegenwärtig rüstet das Regiment die Feier 
für sein 50jähriges Bestehen. Der bestimmungs­
gemäß Gründungstag, 'der 5. Mai, ließ sich aus 
dienstlichen und sonstigen Gründen nicht festlich be 
gehen,- die Festlichkeiten mußten daher bis Anfang 
Ju li verschoben werden — gewiß rein Fehlgriff, 
wenn man bedenkt, daß der als Hauptfeiertag in 
Aussicht genommene 3. Ju li der Gedenktag von 
Königgrätz, der 4. Ju li der Geburtstag eines zu­
künftigen deutschen Kaisers, des ältesten Sohnes 
unseres Kronprinzen, ist. Konnte die Gegen 
wart eine passendere Brücke zwischen geschichtlicher 
Vergangenheit und Zukunft bieten?! — über 400 
Veteranen, mehr als 100 ehemalige Offiziere des 
61. Regiments haben bereits ihr Erscheinen Zum 
Jubiläum in Aussicht gestellt, in der freudigen und 
hoffnungsvollen Erwartung, nicht blos unter den 
Regimentskameraden, sondern auch unter den 
Bürgern der alten Weichselstadt gastliche Auf­
nahme zu finden. E. C.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
K o m m i s s i o n s r a t  W i l h e l m  

H a s e m a n n , einer der bekanntesten denk 
schen Theaterdirektoren, ist soeben nach länge­
rer Krankheit i n F r a n k f u r t  a. M.  g e - 
s t a r b e n .  I n  kümmerlichen Verhältnissen 
starb der M ann, der einst zu den erfolg­
reichsten Direktoren, den geschicktesten R e­
gisseuren der deutschen Bühnen gehört hatte. 
Er hat die komische Oper in Wien geleitet, 
kam dann über Chemnitz und Lübeck an das 
Wallner-Theater nach Berlin, wo er auch 
das Thalia-Theater eine Zeitlang geschickt 
führte.

M an n ig la lrig tS .
( Z a h l u n g s e i n s t e l l u n g  des  

B e r l i n e r  „ K l o s t e r k e l l e r s " . )  M it 
einer gewaligen Schuldenlast Hai der Inhaber 
des bekannten Berliner Weinlokals „Zum  
Klosterkeller" in der Mohrenstraße, Borstein, 
seine Zahlungen eingestellt. D as ist um so 
unerklärlicher, als das Lokal geradezu glänzen­
den Zuspruch hatte. M an spricht von einer 
Schuldenlast von 270 000 bis 300000 Mk. 
D as Fortbestehen des Klosterkellers ist jedoch 
vor der Hand nicht gefährdet, denn unter B e­
gründung einer Gesellschaft m. b. H. ist einem 
Weinhändler das Unternehmen übertragen 
worden.

( D e r  e rst e T o d e s f a l l  a n  S c h l a f ­
k r a n k h e i t  i n  B e r l i n . )  Der zum 
Reichskolonialamt kommandierte Hauptmann 
Foerster ist an Schlafkrankheit gestorben. Der 
Verstorbene, ein Sohn des verstorbenen 
Professors an der Universität Breslau, Geh. 
Medizinalrats Foerster, war in den Jahren 
1906-07 als Leiter der Südgrenz-Expedition 
in Kamerun tätig und wurde'im Oktober 1908  
zum amtlichen deutschen Kommissar und 
Führer einer deutsch-englischen Grenzexpedi- 
tion in Neu-Guinea ernannt. Der Ver­
storbene war seit dem April 1908 verheiratet.

( V e r u r t e i l u n g  w e g e n  W a h l -  
r ech t s  d e m o n str a t i  o n e n.) Vor der 
Kieler Strafkammer wurde am Mittwoch 
gegen zehn Angeklagte, unter denen sich zwei 
Frauen befanden, wegen der Wahlrechts­
demonstrationen in Neumünster am 13. 
Februar, wobei es zu blutigen Zusammen- 
tößen mit der Polizei kam, verhandelt. E s  

waren 58 Zeugen geladen. Sämtliche 
Angeklagte wurden verurteilt wegen Auflaufs, 
zumteil auch wegen Widerstandes gegen die 
Staaatsgew alt und Beleidigung, und zwar 
von 50 Mk. Geldstrafe an bis zu einem 
M onat Gefängnis und zehn Tagen H aft.!

zu 50 Mk. Geldstrafe, die andere zu einem 
M onat Gefängnis verurteilt.

(H och w a s s e r  d e r  Od e r . )  Infolge  
der starken Regenfälle am Mittwoch und 
Donnerstag ist nach einer Meldung aus 
B reslau die Oder in Ratibor von Donners­
tag bis Freitag Vormittag 8 Uhr von 4,63  
Meter auf 6,17 Meter gestiegen.

( Ü b e r  e i n e n  M o r d )  cherichten die 
„Leipziger N . N .". Danach versuchten wäh 
rend der Mittwochnacht in Portitz Einbrecher, 
in die Wohnung der sechzigjährigen W itwe 
Eism ann einzudringen. S ie  wurden zuerst 
verscheucht, kehrten aber dann zurück. Die 
W itwe wurde am Morgen gefesselt und to 
aufgefunden. An den Tatort ist ein P o ­
lizeihund entsandt worden. W ie das „Leip­
ziger Tageblatt" meldet, ist der 21jährige, 
aus Freiberg gebürtige Stallschweizer 
Schwinger, der dringend verdächtig ist, den 
Mord in Portitz begangen zu haben, in 
einem Stellenvermittlungsbureau verhafte 
worden. Ein zweiter Stallschweizer, an­
scheinend der Komplize Schwingers, ist 
gleichfalls festgenommen.

( I n  e i n e m A b z a h  l u n g s  g es ch ä f t 
in  K ö l n )  verlangte ein Arbeiter das für 
einen Anzug bezahlte Geld zurück. A ls der 
Verkäufer dies verweigerte, zog der Arbeiter 
einen Revolver und gab drei Schüsse auf 
den Verkäufer ab, der schwer verletzt wurde.

( G r a f Z e p p e l i n  —  G r o ß v a t e r . )  
Oberleutnant im Ulanenregiment Nr. 19, 
kommandiert zur Kriegsakademie, Graf von 
Brandenstein-Zeppelin, und Gräfin Hella, 
geb. Gräfin Zeppelin, zeigen die Geburt einer 
Tochter an. Die Gräfin ist die einzige 
Tochter des Grafen Ferdinand Zeppelin. 
Bei ihrer Vermählung mit dem Freiherr« 
von Brandenstein wurde diesem das Recht 
zur Führung des Nam ens Graf v. Branden­
stein-Zeppelin verliehen.

(Selbstmord im Ei senbahn  
z u g e . )  Im  Eilzuge Lindau bis München 
hat sich ein Reisender zweiter Klasse, der in 
Kempten eingestiegen war, bei Station Buch 
loe den H als durchschnitten. Der Schwer­
verletzte wurde durch Sanitätsmannschaften 
mit demselben Zuge nach München gebracht, 
wo er bald darauf starb. E s handelt sichlvu er uum vuluus slurv. yanven sin) :yn in oen «cyaufenjrern oer ^ 9

A L L  X . L '  L - L  M
defienIlter^die EelchAm "auf 4000 Jahre schätz^

а. D. Dr. phil. Zottmann, Bruder des in 
München lebenden Generalmajors z. D. und 
früheren Kommandanten von Geumersheim. 
Über die Gründe zu dem Selbstmord ist 
nichts bekannt.

( W a s  d i e  K a r u s s e l l m u s i k  a n ­
r i c h t e n  ka nn. )  Auf dem Meßplatz in 
Mannheim scheute Dienstag Abend durch die 
plötzlich einsetzende Musik eines Karussells 
das Pferd eines Lastwagens und rannte 
in die Menge. Drei Kinder wurden über­
fahren. Ein zehnjähriges Mädchen war auf 
der Stelle tot, ein zweites wurde schwer 
verletzt.

( L i e b e s t r a g ö d i e  e i n e s  F ä h n -  
r i ch s.) I n  einem Hotel in Eger vergifteten 
sich der Fähnrich Mirsch aus Reichberg vom
б. österreichischen Landwehr-Jnfanterie-Regi- 
ment und seine 23 Jahre alte Geliebte, die 
Kellnersgattin Katharina Zimmermann, mit 
Blausäure.

( Ü b e r  e i n e n  v e r h ä n g n i s v o l l e n  
G r u b e n u n f a l l )  berichtet der Draht aus 
P a r is :  I n  Decazeville bei Toulouse stürzten 
drei Bergleute infolge Reißens des S eiles  
mit dem Förderkorb in die Tiefe. Zwei der­
selben wurden getötet, der dritte schwer ver­
letzt.

( P a  u lh  a n  L e u t n a n t . )  Durch seinen 
Überlandslug von London nach Manchester 
hat der französische Flieger Paulhan wie 
räum ein zweiter vor ihm die Verwendbar­
keit des Flugapparates zur Fortbewegung 
über weite Strecken bewiesen. A us diesem 
Grunde hat ihm die französische Regierung 
eine originelle Ehrung bereitet. Paulhan  
wurde zum Leutnant der Reserve-Lustschiffer- 
Abteilung ernannt.

( E n g l a n d s  n e u e  B r i e f m a r k e  n.) 
Die bisherigen englischen Briefmarken, die 
stets den Kopf des britischen Souveräns 
zeigten, werden in kurzer Zeit aus dem Ver­
kehr verschwinden. Die neuen englischen 
Postwertzeichen werden berühmte Szenen  
aus der britischen Geschichte darstellen und 
o einen Überblick über geschichtliche Entwick- 
ung und die Großtaten Englands geben, bei 

denen natürlich alle berühmten Herrscher und 
Herrscherinnen von der Königin Anna und 
der Königin Elisabeth bis zur Gegenwart 
auftreten.

( S c h w e r e r  U n f a l l  b e i m H i n d e r ­
n i s r e n n e n . )  I n  Gent (Belgien) ereignete 
ich am M ontag Nachmittag beim Offiziers- 

rennen ein gräßlicher Unfall. Ein Offizier 
versuchte vergeblich, sein Pferd über ein 
Hindernis zu bringen. D as Pferd machte 
einen Seitensprung, schlug aus und traf mit 
den Hinterhufen einen an der Hürde stehenden 
Soldaten so schwer am Kopfe, daß der 
Schädel zerschmettert wurde, das Gehirn bloß 
lag und der Tod auf der Stelle eintrat.

Kap Henry auf Grund geratene dtt' 
Dampfer „Roland" ist Donnerstag M ög  
wieder flott geworden und hat um ueun f 
vormittags unter eigenem Dampf K ap  
passiert. D as Schiff geht nach Norfolk.

( A u s  d e m  A l t e r t u m s m u s e u n s
i n  C h r i s t i a n i a )  sind Dienstag Rag« 
75 seltene goldene Ringe, Armbänder »» 
Medaillen gestohlen worden. Der Soldsv^
beträgt etwa 5000 Kronen, der Altertu 
wert ist unschätzbar. —  Nach einer 
teren Meldung aus Christiania ist der A  
bereits verhaftet worden. Er ist 
weger namens Peter Olsen Lund, der m 1 
fach vorbestraft ist und schon mehrmals 
einer Irrenanstalt war. Zuletzt befarw 
sich in der Irrenanstalt von Gautestad, 
wo er am M ontag Morgen flüchtete, 
gestohlenen Sachen fand man nicht bei n

( De r  i n d i s c h e  S c h a l  k o m m t  wi e d e r  
i n  Mode . )  Am 2. April 1888 schrieb Bisma , 
damals preußischer Gesandter beim „ d e n  
Bunde, von Frankfurt am Main aus an 
Grafen Max Hatzfeldt, den preußischen 
in P aris: „Verehrtester Freund und Kolleg, ^  
komme mit einer B itte melibe aänzlilh aU ß ^  ^komme mit einer Bitte, welche gänzlich 
des gesandtschaftlichen Geschäftskreises liegt ^  
sich imgrunde mehr an die Frau Gräfin als an 
adressiert,- ich wage sie mir nicht direkt und 
Ihre kollegialische Befürwortung zu stellen.
11 o. ist der Geburtstag meiner Frau, und rcy

' " ' ^  einen KaschnM 6

nicht weit von der Madeleine, gesehen,' uienn 
Gedächtnis mich nicht täuscht, so waren E  
aussehende Tücher dieser Gattung für 12 Ars 
Franken zu haben . . Es war ihr 34. Geb
tag, zu dem Frau von Vismarck-Schönhausen o ,
Kaschmir-Schal von ihrem Gatten als „sin
hielt,- denn wir dürfen annehmen, daß,dre O 
Hatzfeldt, die, wie Vismarck in dem gleichen ^  
an anderer Stelle sagt, „stets soviel Gnade E  
gehabt habe", die von ihm gewünschte Desorg ^ 
ausgeführt hat. Können wir uns nun 
Tages eine junge Frau von 34 Jahren nur e 
Kaschmir-Schal denken? Ich glaube, wrr verw 9  ̂
uns nur alte, würdige Matronen mit einem im ^  
Schal um die schon leicht von der Last ^ - Z ^ r u  
gebeugten Schultern vorzustellen. So schnell an 
sich mit den Gesetzen der Mode auch dre 
ungen. Indessen scheint die Mode des 
Schals, wie schon so manche andere vor ryr,  ̂
neu belebt werden so sollen. I n  Paris steht 
ihn schon in den Schaufenstern der eleganten

nach Europa gelangte. Es wurde der o  
Dubarry, der Geliebten des Königs Ludwig 
von Frankreich, überreicht und von den Danwn 
Versailler Hofes aufs höchste bestaunt und ?e 
dert. Aber einzubürgern vermochte sich der r n u ^  
Schal damals doch noch nicht. Erst JosepMe 
Beauharnais, die Gemahlin Napoleons, vr ^  
ibn wieder aus. Sie besak die den Kreol n

igur und verstand es auf unnacha^,,^^ ^

zu erhöhen. Als Josephine Kaiserin geworden^ 
wurde der indische Schal für jede elegante < 5^  
mentbehrlich. Aber da er teuer war — lnan 
»ahlte für besonders schöne Tücher bis öU l  ^  
Franken so versuchten französische F ab rik an ^  
ihn nachzumachen. Freilich vergeblich; es ö . 
ihnen nicht, obwohl sie sogar die berühmten t o ^  
Nischen Ziegen, aus deren Wolle die rnd 
Schals angefertigt werden, in Frankrercy 
führten. Die Wolle der Tiere verlor den 3 ^  
seidenweichen Glanz, den sie in deren HenMt o 
Zur Krinolinenzeit erlebte der indische Schar . ^  
die zweite Periode seines Glanzes. Wird rhM t § 
eine dritte Leschieden sein? . . .

( D a s  T h e a t e r  d e r  D i l e t t a n t e n ^  ^  
eine kuriose Idee, die — hoffentlich! -7 ^ ..^nden  
keine Nachahmung finden wird, sind die 
Kreise der Gesellschaft in Washington, der osftÄ. 
Hauptstadt der Vereinigten Staaten, von .^9  
amerika, gelangt. Sie haben die G ründüngung 
Theaters beschlossen, auf dessen Bühne uur ^hrt 
von Dilettanten durch Dilettanten . in
werden sollen. Sie glauben offenbar, daß > 5̂  
ihrer Mitte viele schlummernde oder -rör- 
Talente befinden, die nur der Entdeckung 
derung bedürfen, um sich zu hervorragenden E r  
tischen Autoren oder Darstellern zu enrwiam - ^
einem Kapital von 100 000 Dollars, von her
15 000 bereits gezeichnet sind, soll in eu 
besten Straßen Washingtons, gegenüber ^  
britischen Botschaft, ein Haus gemietet werd > g  
diesem Zweck dienen wird. Es erhält den ^  ßer- 
„ Ikö  r ia v  Ronss". „Das Spiel-H aus. ^ '5  'be- 
vorragendsten Persönlichkeiten der Gesellsch ' hes 
inden sich unter den Abnehmern der AM 

Unternehmens, Minister, Senatoren uno ^
Privatleute. Und all derer, welche das Zeug 
mhlen, den Ruhm Shakespeares zu übertr 
hat sich bereits ein fieberhafter Schreiberfer ? 
tigt. — Wenn man bedenkt, auf welch n e .^9 
Stufe schon das literarische Drama Nordam 
'teht, kann man sich nur mit Grauen eln ^ ^  
Leitung von den dramatischen Erzeugnissen ^^9- 
welche diese systematische Pflege des Drle 
mus hervorbringen wird!

Aachrrlin
ober nur in Iktnfchen, wo VkuLaie aus

ilttD er Kern zu Gesundheit und Kraft muß scheu 
testen Kindesalter im Menschen gepflanzt w erde:, ^estle.^ 
verwende man bei unzureichender Mutterbru! - Heu 
Kindermehl, und der Erfolg wird sich in 
zeigen und von nachhaltigster Wirkung sem. ^  H-,M onat Geianpms und zehn Tagen H aft.! ( De e  D a m p f e e  „ R o l a n d "  w i e d e r

Von den angeklagten Frauen wurde die eine i f lo  tt.) Der vor einigen Tagen südlich von  ̂ B erlin  S .  42.
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"̂'gliche Grwerbe- 
,  Schule.
>7°mlung .̂. Bauschule.

'̂"^ktober  ̂ Wintersemesters am
die fünfte, vierte und

M eingerichtet. Meldungen
richte/ ?̂ st an die Direktion zu 
Aeldes'̂ , .urch welche Lehrpläne und 
Und. kostenfrei zu beziehen

^°Nl den 26. April 1910.
var Kuratorium:

D r .  L 6 r8 te u ,  
^ 7 ^ §berbürgermeister.

^igliche Gewerbe- 
?ch»Ie.
K

des
Handelsschule.

Wintersemesters am

^  Eingex  ̂ folgenden Jahres^

K i n n -  N a sse  4 :
r Mädchen, die eine höhere
^ b e i i - m i t  Erfolg absolviert 

' Schulgeld 100 Mk.
Klasse L :

W ig .^uge  Mädchen, die eine sechs- 
R  g.Volksschule oder M ittelschule 

o^fo lv ie rt haben;

. 8ür Klasse 0 :
Ae se^Sge Leute, die niindestens 
^sola^dl/assige Volksschule mit gutem 
lOg ^absolviert haben; —Schulgeld

^N̂ lsr!' welche mit Erfolg die 
^Nery?Mle besucht haben, sind 
ÄschenBesuch der kausmän- 

Eildungsschule besreiö. 
n k̂tin̂ bn sind baldigst an die 

zu richten, durch welche 
 ̂bezieh ^  Meldescheine kostenfrei

^°'U^eu26. April 1910.
var Uuratorium:

D r. L6r8 teu ,
Oberbürgermeister._______

a n n t m a c h u n g .
^  Kämmereiforst T h o r n  

ie . M  Gasthause Oborstri in G r.° 
am

"Mlvoch den U. Mal,
l-Rich "»-mittags 9-/, Uhr,
"-iahg' Meistbietende gegen sofortige 

« ,> s  U  ^ m  V erkauf:
vorjährigen Einschlag zu 

Jen Preisen:
8j Hutzbezirk G uttau: 

lOä' __ 7 I M Eichen - Kloben, 
9 rm  Birken - Kloben, 
2 rm  Birke n-Spalt- 

knüppel,
L . 1 rm  Aspen-Kloben.

i^ lM tttzbezirk  Stemort:
U ' lZk' 33 rm  Kiefernkloben,
^8, ^ 1 3 7 , ^  84 i-iu Kiefernspalt-

knüppel,
«t. 131 rm  Kiefern-Reisig

lzg 2. Klasse.
»h - 137 - -  27 SLangenhaufen.

^  diesjährigen Einschlag:
2lli§

^S°I> ? E ^ » tz b ^ rk  Ä t t a u  :
4a,

4-l,

3 Stuck 

43 Stück

B r e u n h o l z
1 rm  Eich

Eichen m it 
1,86 km, 
Kiesern m it 
33,60 km.

en-Kloben,
13 rm  Birken-Kloben, 

1 i-m Birken-Spalt-
knüppel,

33 rm  Kiefern-Kloben 
8 i-m Kiefern-Spalt- 

knüppel,
14 i-m Kiefern-Rund- 

knüppel,
4 rm  Kiefern-Rund- 

knüppel 2 m l., 
87 rm  Kiefern-Reisig 

1. Klasse,
4 SLangenhaufen 

72 rm  Kiefern-Kloben 
-^e n 'V ? 3 irk  S te m o r t:

^ ^  60 rm  Kiefernreisig
^ 1. Klasse,
ŝ>k. "^17  --- 63 rm  Kiefernreisig

1 Klasse,
83 rm  Kiefernreisig

1. Klasse,
59 rm  Kiefernspalt- 

knüppel,
428 rm  Kiefernreisig

2. Klaffe,
1 rm  Birkenkloben 
3 rm  Kiefernkloben 

29 rm  Kiefernspalt-
knüppel,

139 rm  Kiefernreisig 
2. Klaffe,

47 rm  Kiefernkloben 
65 rm  Kiefernspalt- 

knüppel,
106 rm  Kiefernreisig 

M a i 1910.

^S s t

iyg

Magistrat.

^ Mcde5 Melier

V o r s t a d t  
l  i i  8 6  - M

G i e b  g o ö ö N S t .
Küche sofort zu ver- 

Strobandstr. 24.

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner von Schönwalde 

und Umgegend, welche beabsichtigen, ihr 
Weidevieh für den Sommer 1910 auf 
dem städtischen Abholzungsgelände einzu­
mieten, werden ersucht, die Anzahl der 
betreffenden Stücke bis spätestens 15. M a i 
d. I s .  bei dem städtischen Hilfsförster 
Herrn L lsner in Forsthaus Barbarken 
anzumelden, bei welchem auch die Weide­
bedingungen einzusehen sind.

Die Anmeldung kann auch schriftlich 
bei dem Herrn Oberförster in  Weißhof 
geschehen.

Das Weidegeld beträgt:
1. für 1 Stück Rindvieh 12 Mk.,
2. „  1 Kalb 8 Mk.,
3. „  1 Ziege 3 Mk.

Die Weidezeit beginnt am 20. M a i und
dauert bis zum 1. November.

Die Weidezettel für die angemeldeten 
Stücke können vom 17. M a i ab auf der 
hiesigen Kämmereiforstkaffe eingelöst 
werden.

Thorn den 30. A p ril 1910.
Tcr Magistrat.

N e n I iS l t s i r  in

Lsiäsnkütsn.

l 'N v r n ,
LroitestraLss 26.

Seit tsliron lreMlirtö 
lMtöl sink!:

1 Z . M S G Z L L
A6A6N flotten;

M L K L l G Z N
A6Z6N Leb-tvabou;

L - G Ä M M L L L L
Z6A6N 1V0N26N.
------- ---------------

t t u t e r s  L  K o .,
OroZen-NanälnvA.

In  jeder Fam ilie  Lollten stets vorrätIZ 
sein: K sv ikä ts rs l N r» . MLeZiLLekL8

8I n i r e m i g m l g s -  

k i l l M  s  s

^virlren Aebrnndbeitskördernä) sind ein 
mildes, sieberes ^bknbrmittel, ZeZen 
VerdaunnAs - Beseb^verden, llansans- 
seblöZe, (reseb^vüre, Lämorrkoiden 
und deren ^ol^en. krobe-Lobaobtel 
M . 1.29 Voreinsendung, 3 Lebaeii- 
teln M .  3.29 od. Naebn. Hk. 3.49 ?ortorkr. 
In  ^potkeben erbäitlieb oder direkt : 

»n ü 0den>vgld.

F  AsßMZM'Z
be^väbrter

M  SersrttlafurrdraealsrkM
f fM  m it I'ards M
M  b!DLdt üs^ dsi-rsr M
W . TsVettLussteUnriAeri

s'srlsIMOu.Sr. l.ouksrS04r M  
Eolüene Medaillen.

N i e d e r l a g e  in Thorn bei

O perng läser.
! Krimstecher.

Größte Auswahl! 
Killlgste Vr-ise!

^QuLtÄvNS^Sr'.

Z l l l  E g g t  ö f fk N k t t  :

A G l l r S  M .  l r l L Z L S

L ^ I L x s i L L S L L .

W ls n t e ^ v s lL l ,  Wygodda,
_________bei Zlotterie.____________

Rttsffschrr Unterricht
w ird  e r te ilt .  Zu  erfragen in  der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

»!Sller

öe§l,'/?/?/ .1.
? c7̂ f c/e/7 s / c/.

.'1^ erö/7?s
W  . M

§—/c>.
-----Le/e-v/ion FFc). --------

M Z . S ' t Z ' L G L L  K Ä S L d L

bei Cnlmsre,

Rei«jO t k r  zrcheil 
H ttW ice.

sprungsahige Eber
abzugeben. , .  ^

Die Herde steht unter Aufsicht der 
westpr. Landwirtschaftskammsr. ^

« W W m M k
LLLLriLLriMSL. blvUSgt.LLtLiog 

W. LmpLsN1.vi6l.^.sr2t.6 u.krok. grat.
N. M gsr- CnMMMLrsnkLbriL 

Vsr'ro -ZW.. k'risdrieLsirAssoM/SL

DrrrlZl- Xrermpsn
offerieren billigst

S . Z .  D lG trL v b  ck. Z M D
G. m. b. H., Bre'testr. 35.

hat

WMDWLK « F Z  ß'W
L s s o r Z u n g  u n r l V s ^ W s r tu iH . '^

feinsodlereiu
B e s o h l u n g e n  von jeder A rt Schuhe 
werden sauber u. dauerhaft in 2 Stunden 

ausgeführt. 10 Proz. Rabatt.
I. ki'^minsIU, Schillerstr. 19.

GriiillZstiiD-Vetklillf
Die Häuser

M M tr. 2.4 s. 8
auf der Wilhelmstadt sind günstig 
zu verkaufen oder zu vertauschen. 

Näheres durch
M  LM. BünzzksÄfi. Thors.

Culmer Chaussee 49.

SchreibmKschMM,
gut erhalten, billig zu verkaufen. U n te r­
rich t im Maschinenschreiben. V e rrü e l- 
f i iM g m rgeu. Culm erstr. 22, 2, vorn.

Ä K t o m o W
hat zu vergeben

____  Iunkerstr. 7.

Grnndffncke,
gut verzinslich, zu v e r k a u f e n ,  auch 
m it Kolonialwaren-Geschäst.

Gostlerftrnste 51.

GrrmMick,
2 massive Häuser m it 5 Einwohnern, 
massiver S ta ll, Obstgarten und etwas 
Land bei kleiner Anzahlung zu ver­
kaufen. Preis 6090 Mark.

L 6 -8 6 P ? L  W M L ^ L G W L D L ,  
____

K e i l  A i M N .
T h orrr-M ocker, S ch w e rin e r. 14, ver- 
kaufe ich sofort.

Grundstück
mit zirka 8 Morgen gutem La«d und 
guten Gebäuden, unmittelbar am Bahn­
hof, in  der Nähe Thorn's gelegen, zu 
verkaufen. Ort und Grundstück eignen 
sich für Viehhändler oder für ein Ge­
schäft. Zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „ P resse".

Chinesische Nachtigallen
feurige Schläger Stück 5 M ., Zuchtpaar 
6,50 M ., V ü ll-B ü ö , (Sänger) Stück 
4,00 M .. Z w erttpapage ien  Zuchtpaar P.
3.50, Wellensittiche Zuchtpaar P. 5,50. 
Kleine Papageien zum Abrichten Stck.
4.50, R o iaka kadu  Stck. 8 M ., T ig e r- 
finken, B and finken , SchmetterlingZ- 
sinken, Orangebäk. Astriw L Paar 
2,50,5 Paar 10 M ., Mozambrquezeifige 
(Sänger) Stck. 3,00 versendet geg. Nachn. 
Garantie leb. Ankunft

L<. V 'ü i'sE srZ ', V oge l-Versand, 
Ckrenmik i.  S a ._______

Neues Pserdegeschirr
billig zu verkaufe». Zu erfragen

Mevienstrake »9.

3 Pfd. 20 Pfg., bei größerer Entnahme 
billiger. L . LkrsdsM ^ Gerechteste 16.

^ L A M L U O K .
N eiue Fabrikate öoiobnen sieb be­
sonders aus dureb ideale lovsoböu- 
beit, AröLte H a ltba rke it, leiebte 
Lx ie la rt, voruebmes ^enüere, mä- 
ZiZe Vreise, sodaL dieselben m it 
Reebt von den ersten ^ Insikantori- 
täten, v ie  allgemein Fern Zekaukt 

und emxkoblen werden.

Kostenlose KrobeliekerunF. dünstiZe ^ablunFsvzeise. 
20 dabre darantie. Neuester l?raebtkataloF kostenlos.

6. Uolkknbausi', 8iktiin 69,
Kianokorte-Kabrik. — Kokliekerant.

GüteS KieSlszer
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".________ _____

W Z Z M Z M K E D Z L s
Trspposcher W eg 3, an drei Straßen 
gelegen, ca. 7000 Hin, m it kleinem Wohn- 
hause, großem S ta ll für ca. 20 Pferde, 
Wagenremise, soll im ganzen oder in 
einzelnen Teilen verkauft werden.______

Bildhübscher Terrier,
sehr wachsam und scharf, ist billig zu ver­
kaufen. Angebote unter M .  1VV 
an die Geschäftsstelle der „ P r esse".

^GmnWiick
mit großem Obstgarten und neuen Ge­
bäuden zu verkaufen 

T rüm er V ors tad t, M ircherstraste 18

! M llS W M ,
wenig gebraucht, steht billig zum Verkauf
bei L Z L L 'IL ß i te ls r  L
__________ Gerberstraße 33 35.________

Selbstfahrer (WlvMi),
säst neu. billig zu verkaufen

T h o rn , Copperm kusstraße 15, 
im  Laden.

^Zn kaufen schht,
A!ttsGM .̂§!-her,Vrislan'te!,, 
lünstl. Gsbisie u. Altertümer

Brückenstraße 12.

krststkilioe HtzpsthMorlkhks
von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
Bank besorgt zu niedrigem Zinsfuß

llls. <Ä6Ä'Ll<»n», Katharinenstr. 3.

W t k  E ö l ö -  Schuldschein. Wechsel 
der schreibe sofort. I n  5 Jahren rückf 
zahlbar, reell, diskret. Zahlreiche Dank­
schreiben. A LTsse ib« , B e r l in  849, 

Dennewitzstraße 32.

Ge!d-DarlehnL/aS.7g
gibt schnellstens B e r lin ,
Schön!,auser Alles 136. (Rückporto.!

8 0 0 0  M s r - I r
zur Ablösung einer Hypothek sogleich 
oder 1. J u li 19t 0 gesucht .

Angebote unter 8 .  1 V 0  an die
Geschäftsstelle der „Presse".

4866 Mark
zu zedieren gesucht .  Angebote unter 

8§. an die Geschäftsst. der „ P resse".

 ̂ ötth.. 28 Mre üit.
bewandert in schriftl Arbeiten und Rech- 
nungsw., wünscht Beschäftigung in Bureau 
oder Contor; auch als Bote rc. Vor- 
zügl. Zeugn. vorh. Gest. Angebote unter 
1 8 8 2  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

erkalten junFe Keute naeb2 bis 
Zmonatl. F ründ l. ^usb ildunF . 

tSisber ea. 1500 Leamte ve rl. Krosp.Fr. 
D ir, t? .  Z L iis E n S L '. K eip2iF 104-Kind.

Mrlergedilken,
j k h r l m g k  > .  A r d e ik d in s c h e «

stellt sofort ein
H .  Thorn-Mocker, SpriLstr. 3.

Lehrlinge,
Söhne ordentlicher Eltern, die das 
Mauerhandwerk gründlich erlernen wollen, 
können sich sofort melden im  BaugeschäfL 

L  N o i n l r e ,  
Graudenzerstraße 7.________

2V dir 50

für Betonschlag stellt sofort ein

A M M s r H S r ,  K r o m b e r g .

Lebklinge rlellt ein
d l. ^ V l t lL o ^ v s I r L ,  

Malermeister, Araberstraße 4.
Einen unverheirateten

Kutscher
für zwei Pferde stellen per 

14. Mai d. Is. ein
S o r n  «L L e k ü t L S .

Empfehle
kräftige Landamme.

A n iK « , Stellenvermittlerin,
Thorn, Schillerstraßs 30.

^O rdentliches Mädchen für alles kann 
^  sich melden Vachestr. 9, 2.

Saubere Aufwärterin
wird sofort verlangt.

Restaurant zur „Clause", Strobaudstr.
S ^ rd e n tl.  A usw artesrau  für 2 Tage 
^  in der Woche ges. V ä lke rs tr. 15, 2.

Aufwärterin LgUrtWcht
M ellienstrasze 54, 3, r.

Lsilbms ^
für sofort gesucht M e ü ie n jtr . 112, 3, r .

"Sgübklts AllsWrtkisiiillhkS
von sofort gesucht

MeMeustratze 70, 2, r.

Ein gut möbl. Zimmer
m it auch ohne Pension zu haben

Brückenstr. 16. 1 Tr., r.
M H o b l.  Z im m e r an Dame sogleich zr 

verm. C opperm kusstr. 5, 2 T r.
4 gut m öb l. Vorderz., auch m. Kab. v. 
L jof. zu verm. Strobaudstr. 1.
M ö b l.  Z im  z. v. Coppernikusstr. 27,1. 
M u t  möbl. Z im . m. a. ohne Pens. 
d  zu haben Brückenstr. 16,1 T r. r.
M ö b l.  Z im . zu verm. Araberstr. 3, 3. 
§ M ö b l.  Z im . m it auch ohne Pension zu 

vermieten Bäckerstraße 47, 1.
Zim m er m it Pension zu ver- 

L L i l v v l«  mieten Gerstenstr. 9 a, 1.

Hreun-l. möbl. Zimmer
m it auch ohne Pension 

b i l l i g  zu vermieten
Ia ko b svo rs ta d t, Brunnenstr. 19, 1.

Mehrere K
zu haben Brückenstr. 13. 3 Tr.

2 !«l, zi«»ur l'""
Schlotzstraste 14. 1, links.

2 Zimmer, sofort 
zu vermieten. 

Junkerstraße 6.

Gut möbl. Zimmer
sofort zu vermieten.

F ra u  Araberstr. 5.
S teines möbl. Zimmer zu vermieten. 
M  Strobaridstraße 16, part. r.
Ein gut möbl. Zimmer von sogleich 
zu vermieten. Heiligegeiststraße 19, 1.

Zwei B  Mimte Zimmer
m it Burschengelaß vom 1. 5. zu ver-

0  sehr gu t m . Z im . m. Bad v. 1. 5. 
6 zu vermieten Talstraße 43, 2, r.

1 gut m öb l. Zim . m it Bad vom 7. 5. 
ab zu verm. W aldstr. 45, p t. r .

K w e i gut möbl. Zimmer m. Cntr.» 
" O  1. Etage, per 1. 5. oder später zu 
vermieten N Ä ir a v Ä  I L o k l n v i ' t .  
M r .  gut möbl. Pt.-Borderzim. vom 
^  15. 5. zu verm. Bäckerstr. 26, pt.

^öbl. Zimmer m it Morgenkaffee zu 
^ vermieten Mocker, Goßlerstr. 35.

Ein neu ausgebauter

Lacken
ca. 65 Flächenraum, Copperuikus- 
stratze 14 gelegen, ist von sofort zu 

vermieten.

6. S.NietrivkLSolm,
G. m. b. H.

m it Garten, Bromberger Vorstadt, Schul- 
strahe 23, zu vermieten. Näheres

Hotel Thorner Hof.

1 'k o r n ,
Lroitotsrasss 26.

Ct. möbl. Zim. Gerechteste 33, 2.

2 eieg. möbl. HorderffniNler
m it sep. Eingang, eventl. m it Vurschen- 
gelaß zu vermieten
____________ Elisabethstraße 1, 2 T r.

Laden und Wohnung,
Vreitestraße 41, bisher Putz-Geschäft 
G ü s s o w ,  vom 1. Oktober zu ver­
mieten____________  N « 8 L ^ IU 8 lL l.

All Laben nebst Whnnng
zu vermieten_________ Araberstrasze 5.

Garten nebst Wohnung
zu verpachten. Z u erfragen

Graudenzerstraße 115.

Großer Laden,
zu jedem Geschäft passend, von sofort zu 
vermieten Sedanstraße 5 » .

S E " Gleichzeitig steht auch das Haus 
zum Verkauf.____________________

WohllillWll.
5 und 6 Zimmer (eventl. 7 und 8) m it 
reich!. Zubehör, Balkon, Loggien, elektr. 
Licht, Gas, Burschengelaß, Pferdestall 
und Gartenland von sofort oder 1. J u li 
Mellienstr. 199, 3 zu vermieten.

Neinriod büttmann,
G. m. b. H., 

M e l l i e n s t r  a ß  e 109, Part.

Wohnung,
bestehend aus großem Zimmer, Küche 
und S ta ll nebst Garten und etwas Land. 
ist vom 1. Jun i d. I s .  billig zu verm 

dfrL8lrL6NL8lLl, Thorn-Mocker, 
Bahnhofswinkel 8.

Wohnung
4 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 
Balkon, m it elektr. Licht und Gas, vom 
1. 6. 1610 Waldstratze 49 zu v e r - 

m i e t e n .

lltzi'lirkli sMimiln, G. m. b. H.,
______ Mellienstratze 109.

B lm b e M s trG  68:
1 ÜMmsAftliche W lW

von 5 Zimmern in der 1. Etage von sof. 
oder 1. A p ril zu vermieten. Näheres
___________ -er Portier.
6 - Zimmer-Wohnung,
m it Badeeinrichtung und Gas, vom 
1. A p ril zu vermieten.

Thorn-Mocker, Lindenstr. 13.

Wohnung
von 4 Zimmern und allem Zubehör, neu 
renoviert, von sofort zu vermieten

8 .  8 b 1 tL .
Mocker, Linden- und Amtsstr.-Ecke.

5 Zimmer, von sofort zu vermieten. 
Näheres Kloßmannstraße 23, 1.

7 ' .„7" eine Mhmig
von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres
_____________ EUsabethsirake 9. 1.

Herrschaftliche Wohnung,
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde­
stall und Burschengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten Mellienstraße 90.

Gartenmohnung,
4 Zimmer, Balkon, Badezimmer, groß. 
Gartenanteil, in  neuem, ruhigem Hause 
per sofort Culmer Chaussee 120 zu ver­
mieten______ J u liu s  S s rtk , Vizewirt.

M  »hm« ?"L:
sofort zu vermieten. P a u lin e rs tr. 2.

Mehrere neu eingerichtete

ms«i.WDW?feraesläUe
m it auch ohne Wagenremisen von sofort 
Sckulstr. 25 zu vermieten. Näheres 
Gerechteste. 25 bei 1 t z r , L v 1 .



z >  k r e t t e s t r .  Z I .
S t te n g  k e s i e  p r e i s e !  ^ s b s n m s r k e

Empfehle mein bestsortiertes Lager in sämtlichen

8 Z W S S L B  U »  U w s W s B T I ' S D Z L V
6 » 0 8 8 6  ^ O S V 'a i l l  i l l  ^ v s i s s o a  L l u s o ü  v o n  . . . . .
LisxaMs Valtsu- unä AiOlsrröobo von . . . . .

«

V A S M S K ^ U T W G S t t A T R m
Lot2 t orsodisnsns Xsulieiteu in Lostümeu, olsKLnton Limouos, RoZen 
unä Ltaubmäutol, 8oInvÄi'2 0  Lrauoupaiotots, Laoblisob- unä ILinasr 
8rrelion stauneuä billig!

I - Z G ^ S s r ' - L Z s r ' Ü G ^ G d s n »
In unserer HitsilunA Lernen- unä äüuKÜusss-Lsblsiäullss, ^ll2ÜAS 
von 13.50 Ab. LN-
Laletots von 15.50 Air. au bis 2 u äou e1e§g.ntssten Laobou. 
Leinirieiäer unä besten sebr billiss.

1 . 4 5  A b .  au.
4 . 0 0  A b .  all.

Z e r r e n ;
Makks-HemAen.

M a k k s - H o s e n ,

M a k k o - Z a c k e n .

b u M e  ü s s e n »  

b u n t e  Z u c k e n .

S o c k e n .
makko, schwarz und bunt,

Z s c k e n h M e r .

'  H s s e n t t ä g e r .  

K r a w a t t e n .
moderne nni-Farben,

S e r v i t e u r s .

fragen.
M a n s c h e t t e n .

S a m e n
S tr ü m p fe ,

schwarz, lederfarbig u. m oderne 
:: :: :: Farben. :: :: ::schwarz, lederfarbig, w eiß  und  

n e u e s t e  F arben , s o r t i e r t .

makko-porös,Z w ir n ,F lo r , S e id e , G laceeleder.

schwarz, w eiß  und bunt.in  den m o d e r n s t e  n  F a sso n s  
:: :: vorzüglichen S itz. :: ::

K i e l e r  und andere m oderne 
:: :: F orm en . :: :: ::Alpakka, L einen , Stickerei, S e id e .

M r  L u u b e r i  u n ä  L l ü ä o k e n  in  ^ o l l e  u n ä  ^ u L o I i s t o k f o n  in  u n e r r e i o d t
^ r 0 L86 i' ^ n s ^ u l ä )  2 U se in ' d i l l j o s n  ? r 6186N.

/^uk ä e r  t tö l i s  äe i- b e is iu n g s tä i i ig ic e l t
äurok viKEire ib»il»» tIr»Uon

V a m o u - L e m ä s u  a u s  s i s ä s s s r  L a u s t u o b ,  v o n  . . . .  1 . 1 0  A b -  au- 
O a m e u - L e i n b l e i ä e r  a u s  p r i m a  L i n o n ,  v o u  . . . .  1 . 3 5  A b -  all- 
O a m s u - L u t s r r ö e L e  a u s  L i n o n

m i t  L t i e b e r e i - V o l a n t ,  v o n  .  . . . . .  . . .  2.85 A b - a l l -

B einkleid ., H em den, Nachtjacke».

Z o k ü r n i s n n s

4V S 7*
d ie n t  2n r  s e l iu e l le n , e in k a e lie n , s o l iä e n  n n ä  d i l l i^ e n  L e r -  

8te11u.HL? v o u

ä e ä e r  ^ n k e r  I r a n n  s o k o rt Z p ie le n d  l e ie ü t  au k  ä e m  
8 a n ,  o lin e  k^enei', unk K o lte rn  ^ V e§ e  trei'L'68te11t ^ v e rä e n ,

E '  L r - s V L D L L L s .  ' M ß

krosxebte stsben xratis 2 ur VerküKnnA.
LUsiavsrkauk:

/ K L L s t ^ Ä t L S i v L L S L »  M s r » L L t  3 4wähle nur
erstklassige Marken,

w ie:
, ^ r rL L G i' ,

„ZZIL^lLSVxK",
neuester Modelle.

Große Auswahl!
Billigste Preise! N i s e n k s n ä l u n A .

Fahrradhandlung u. R eparatur­
werkstatt,

C o p p e r n i k u s s t r a ß e  22

v s / ' i / s ^ / e e  L S M  / ? s ^ o m m s s

§ e / n e r  / » e r > / o r r s F S t i c / e n  L ) ^ s / / k s k  v / i c /  L e / e o m m / / 'c /? / l 'e /k .
(korto unä leiste 25 kk. extra)

r r ! W i e k l i s  ! ! !
kür

8eiireibmsseiiinen- kesitroe!
. L « 1V V S S ,  M M ,  L S V V  L I  
L S o p .  L D O D ,  12 S D  L  L S

^  ös^re/teN'
/?re- e/r r/ie o s s / te r - r c r ^ r - r r /  L -'rsgk- 2 7 ro -  n .

M '.  ATI.XLollt alle LLnälsr, äis Iknsn 
karbbLnäer verliauken, sinä e!n- 
sielitiF AsnuF, ein Lanä 2U külirsn, 
^velokes nur selten äureb ein neues 
ersetzt iveräsn muL. Nein HLnälsr 
lLüt ein solebes alleräin^s ^veni^er 
Veräienst, als bllli§s Stapsl^vare; 
Idnen Zeäooii vüräe es Neid sparen. 

Nestelten 81e sokort bei wir
1 N Z z s n  s? g p d jz g n < j

(kür.feiles Hvsteiu liel'erbar),
2ur Nrobe,

notieren 8is äis UsdranplisäLuer, 
nnä 8ie iveräen erstaunt sein über 

äie ^.usFiebiAksit. 
kreis:

bei Ninxelabnadwe Ll. 2,75 
Abonnement auk 6 Stüok Ll. 14,25 
Abonnement ant 12 „ Ll. 25,75
8mitli premisr-kes. 1MKW,
8trobanästr. 20. kelepbon Ur. 206.

r.oss bei: kgi. I.oNvr!s-ll!nnöbmörn unä in allen äurcrk ?rak3le kskinliloksn 
VsrkautssrsNsn. Ueneral-Vebit Uoss Vsrir'sds-LösoUsobaft llr;!. ?reus8. 

i.oUsri6'Linnsbmsr 6 . m. b. U., kerlln, AonbifouplatL 2.

L t S d S N S S t S l I U N l Z
findet tüchtiger Herr durch Verkauf unserer 
Futterkalke, Düngemittel rc. an Land­
wirte und Wiederverkäufer, auch als 

Nebenerwerb passend.
D . LZLL'rlLLZrA' L  D «., chemische 

Fabrik, LeipZig-Eutritzsch.

6örX gI.L äcIiL u.K gI.Illlm sn.iiofIiek.,

8! 01« b t ,  i s e b i a s ,
^  e r v v u l  o l ä e u ä e u  

teile ich gerne umsonst brieflich mit, 
wie ich von meinen qualvollen 
Leiden befreit wurde. 
varL ZLÜVr, Jllertissen (Bayern).

ktstiiseli, sbgg»k, »so lilüsn- v/srriis t sm  ru imlii'soiielöeii.
ä'eäsL 'tVLsobsstüolr trLZ* vb!§s UanäolsmsrLs.

VLxrlltiL Lu F U orri D el D 5 S IL L S I  u u 6
M a n  Ü ü l s  «Lok v o r  X a o L L L r n r r r r s e i r ,  ^ v e le L o  urLt: rLLri- 
/ L v L o i r  D t i lL v t te n  Ln L L r i l L v I r S i r  H r p a e L M » s s e r r  rrrii 
§ rö 8 8 l« rr1 e 1 l8  Lvl«rU iL irrvi' ÄoZrsvIkviL LroiiQUlNLinxseir a n s e -  

v o l e i r  x v o rÄ e» , « irÄ  L o rÄ erv  Ä v ln r IL a u L  D H 8Ä riL eL tL L vlL

U berLsugsn L!e sk b .M ü e

kospsn 50 /Vleksi'. l/Vleter bnsil dssdvsf'rmkfvz

f S N A U N L M W^ n s u s n
Eine gute Id ee  kann zum Wohlstand 

führen bei sachgemäßer Ausnutzung. 
Auskunft kostenlos durch das V a te n t-  
F rrgerrieu r-V üro  L  
Abt. G r .  V e rlin s r s tr . 50.
" "  " « für Mädchen und

.  ̂ ^ Knaben fertigt an
AorrsLirrLLL 8r)M ckoxv8lirZ, Schuh­
macherstraße 2, Hof, 2.

per Pfund 1.30 Mk., 
bei Entnahme von 5 Pfund 1,23 Mk. 

empfiehlt
ind. Fräulein 
Marktstr. 7, pt. S S i S L S » « ? .

« S S L »

' S ' '  » !8

M V L L M « ä s E

W M V MS u r  » N ü .  f r a n k o



Chorn, sonntag -en 8. Mai I MRr. , 06.

Privatleute als Gaste des 
preußischen Hofes.

ia b ^  ^kodor Roosevelt sich vor einem Viertel- 
leine dem Tode seiner Mutter und
starb* Frau, die innerhalb weniger Tage
Niss^'.^ir die nordwestliche Wildnis am kleinen 
Rt ^  aller Zivilisation zurückzog, um dort 
sich .^ u c h t  sein Glück zu versuchen, konnte er 
trän ^  hinein rohgezimmerten Blockhaus nicht 
eine^^ ^ssen, daß er einst in der Eigenschaft 
!eii/ ^Präsidenten der Vereinigten Staaten mit 

8ainilie im königlichen Schlöffe zu Berlin 
Aufnahme finden werde. Man kann die 

prenL-/^ bekannten Privatpersonen, denen am 
Hofe die gleiche Auszeichnung zuteil 

ist, wohl an den fünf Fingern einer
^  abzählen.

bex ^  Reigen unter ihnen eröffnete, soweit uns 
Voltaire, der bei seinem ersten kurzen 

East- E  an der Spree im November 1740 die 
sei/^andschaft seines königlichen Verehrers nach 
ö̂'ni* ^sp*uchsvollen Art genoß. Dem sparsamen 

spiel'̂  ^ ^ n  jedoch das Vergnügen etwas kost- 
ar schrieb unter dem 30. November 

^  Jordan, der sechstägige Aufenthalt des 
^erde ihm pro Tag 550 Taler kosten; 

so  ̂ wäre ein Hofnarr einem großen Herrn 
Fried ̂  ^  stehen gekommen. Aber obwohl 
krkav ^ sofort den wahren Charakter Voltaires 
öicht// ^  hielt ihn das doch nicht ab, dem, dessen 
dess^^e Bedeutung er vollauf würdigte und 

er für seine Zwecke gut gebrauchen 
öere?/ *^der einen sehr ehrenvollen Empfang zu 

als er im Jahre 1743 in der ange- 
seive Rolle eines geheimen Bevollmächtigten 
^  Regierung von neuem in der preußischen 
6U110 s ^  blicken ließ. Da er keinerlei Veglaubi- 
Priy Laiben mitbrachte, so war er nichts als ein 
sein/ ^ n  und wurde auch nur als solcher von 

n/ohen Gönner eingeschätzt, der seine angeb- 
^chnet als eine einfache Spaßmacherei Le-

Die '^ .  glänzendsten Triumphe feierte Voltaire in 

^UNa
^  Potsdam, als er im Jahre 1750 einer 

^d ^   ̂ Friedrichs an seinen Hof folgeleistete 
zu Ehren Feste aller Art veranstaltet 
Der König hatte ihm nicht allein den 

lieh '^herrnschlüssel und den Verdienstorden ver- 
! sondern auch, was für den habgierigen 
H^o*urri6 äe ia. cbamdre än roi äs 

'̂ Oo am willkommensten war, das etwa
R iM "^er betragende Gehalt eines Staats- 
^lop ^ ^  ihn ausgesetzt, dazu Wohnung im 

Tafel, zwei Wachskerzen für jeden 
irird ein gewissse Quantum Zucker, Kaffee, Tee 
^Ndi ^Eolade. Er befahl auch, täglich eine an- 
her^^ Tafel von sechs Gedecken für den Dichter 
^er ^ e n . Voltaire war jedoch so boshaft, acht 
Zähli/M Personen zu sich bitten. Für seine über- 

^uste war nun freilich trotzdem reichlich 
öp effen; aber da man die Küchenbeamten 

^er Vermehrung der Kuverts unter- 
^  fehlte es doch zuweilen an Kleinig- 

Nachtisch. Solche Gelegenheiten be- 
sllhl^.^ geniale, freilich nichts weniger als zart­
es  ̂ Franzose zu Spöttereien über den Geiz 

/^ s lh e n  Monarchen, der es ihm an Groß- 
Ehrlich nicht hatte fehlen lasten.

glaubte Ursache zu haben, mit der 
^  Lieferungen an Kaffee, Tee und Schoko- 

^eH^psneden zu sein; und da er Friedrich rm
halte, diese in seinen Augen minder-
Eenußmittel für ihn selbst angewiesen 
so nahm er die erste ihm paffend erschei- 

7?*üb°f ^enheit wahr, sich bei ihm persönlich 
ŝ keit ^  beklagen. „Ich bin über diese Abscheu- 

^staunt," soll der König erwidert haben, 
^d s^^N en Mann wie Sie, den ich sehr schätze 

^ir ich so große Freundschaft hege, den be- 
^  stztz ?uan auf solche Weise? I n  der Tat, das 

aber Sie ersehen hieraus, wie die 
^ke ^  sind: es sind lauter Betrüger. Indes 
!̂etz /  Ihnen dafür, mich davon in Kenntnis 

^  haben, und ich werde dafür sorgen, daß 
/b  damit wird." Es blieb jedoch Leim 
ph Voltaire beschwerte sich bitterer als je 

/ t  de/A in , das ist doch zu arg!" rief der König 
^  entrüsteten Erstaunens aus. „Mir 

^  gehorchen! Sie wissen doch, welche 
^4 8ab. Aber was soll ich tun? Ich kann 
^ e r  ^3lich diese Leute wegen eines Stückes 

^  einer Handvoll Tee hängen lassen! 
^ r z t  nur, daß Sie um solcher Erbärmlich- 

^ien von Ihren erhabenen Gedanken ab- 
?Erden. Verschwenden wir doch die Zeit, 

Miispn und dpi- ^renndickrait widmen ̂ Musen und der Freundschaft widmen
auf derartige Kleinigkeiten! Sie 

^otlg, mein lieber Freund, auf solche 
^  Lieferungen, die Ihnen nur Ärger 

^  Und Ih rer nicht würdig sind, zu sehen.

Die prelleH

«vierte; Blatt.)
Ich werde deshalb den Befehl geben, sie einzu­
stellen!"

Nun war Voltaire der Gefoppte, aber er wußte 
sich zu helfen und für den Verlust einigermaßen 
schadlos zu halten. Völlig skrupellos in der Wahl 
seiner Mittel, wenn es sich um seinen pekuniären 
Vorteil handelte, verkaufte er die Wachskerzen, die 
ihm monatlich geliefert werden mutzten, und eignete 
sich in Augenblicken, da er sich unbeobachtet glaubte, 
so sagt man, Lichter aus dem Vorzimmer des 
Königs an, mit denen er dann so heimlich wie 
möglich in seinen Gemachern verschwand.

Etwa hundert Jahre nach Voltaire beherbergte 
das königliche Schloß zu Berlin fast drei Wochen 
lang einen hervorragenden Gelehrten, den früheren 
preußischen Gesandten in London, Christian Karl 
Josias Freiherrn von Vunsen, als Gast Friedrich 
Wilhelms IV. Am 6. September 1857 lud der 
König den damals schon Hochbetagten in einem 
sehr liebenswürdigen Handschreiben ein, zur Zu­
sammenkunft des evangelischen Bundes nach Berlin 
zu kommen. „Nehmen Sie mein Anerbieten an 
und nehmen Sie es von mir als von einem alten 
und treuen Freunde an, daß er selbst Ihre Her­
reise bestreite und Ihnen im Berliner Schlosse 
Wohnung und Unterhalt als Gastfreund gebe." 
Als Vunsen diese freundlichen Zeilen des ihm so 
wohlgesinnten Monarchen erhalten hatte, schrieb er 
an einen seiner Söhne: „Nie habe ich eine Ein­
ladung zur Wohnung im königlichen Schlosse in 
Berlin erhalten; der König Lut's aber dem alten, 
schwerbeladenen Manne zu Gefallen und dann als 
unzweideutige Erklärung gegenüber Hof, Stadt, 
Land und Welt. Also ich gehe!" Beim Empfang 
in Sanssouci umarmte Friedrich Wilhelm IV. 
zum nicht geringen Erstaunen der Augenzeugen 
seinen Gast und reichte ihm beide Wangen zum 
Kuß hin, indem er ihm seinen herzlichsten Dank 
dafür aussprach, daß er seiner Einladung gefolgt sei.

Als der Kastellan des königlichen Schlosses zu 
Berlin Vunsen die riesige Wendeltreppe hinaus­
gelegete und sie mit nicht geringer Mühe er­
klommen war, bemerkte er: „Nun wollen wir uns 
ein wenig ausruhen; jetzt fängt das Steigen erst 
an!" Aber obwohl die aus vier Zimmern be­
stehende, für Vunsen angewiesene Wohnung für 
seine altersschwachen Füße etwas hochgelegen war, 
scheint er sich in ihr doch ziemlich wohl gefühlt 
zu haben. Am 14. September 1857 schrieb er in 
sein Tagebuch: „Kaiser Alexander ist angekommen 
und bleibt bis Donnerstag. Morgen und über­
morgen finden die Manöver statt. Den ganzen 
Tag über ziehen die prächtigen Regimenter mit 
klingendem Spiel vor dem Schlosse auf; dann macht 
sich die erste Kompagnie mit der Musik los, um sich 
Fahnen und den Adler zu holen, mit welchem sie 
dann im Sturmschritt aus dem Schloßtore heraus­
kommen, von dem ganzen Regiment begrüßt. Ein 
großartiger Anblick! Das fängt morgens um halb 
sieben Uhr an, was mich unfehlbar aus dem Bette 
ruft. Eine Reihe von Akazien versteckt mich, wäh­
rend ich alles sehe. (Alle Akazien, viele Linden 
und Kastanien blühen zum zweitenmale; man ver­
kauft Kirschen des Zweiten Wuchses.) Heute, wie 
gewöhnlich, von 8—10 Uhr empfange ich alle, die 
kommen wollen; da geht's bunt durcheinander."

Nach einem Mittagsmahl in Sanssouci trat 
Friedrich Wilhelm IV. mit Vunsen ans Fenster 
und blickte in den Park hinaus, auf die Spring­
brunnen, die die Strahlen der untergehennden 
Sonne auffingen und zurückwarfen, auf die 
Orangenbäume und Blumenbeete, auf die Wald­
partien und Wasserflächen, die sich bis an den Rand 
des Horizonts ausdehnten. Als der Gast einige 
Bemerkungne über die außergewöhnliche Schönheit 
dieses Anblicks machte, erwiderte der König: „Ja, 
das ist in der Tat schön, und diese Aussicht ist mir 
und meiner Elise lieber, als jede andere; und doch, 
auch das müssen wir verlassen!" Acht Tage später, 
an demselben Tage, an welchem Vunsen die Heim­
reise antrat, traf den unglücklichen Monarchen der 
Schlag, der sein geistiges Leben unheilbar ver­
dunkelte.

Voltaire, Vunsen, Roosevelt — auch in Königs- 
schlöffern schreitet die Geschichte schnellen Ganges 
v o rau s . . .  K. W.

prophetische Traume.
------------  (Nachdruck verboten.)

Jo h n  Wesley, der berühmte S tif te r  der 
Methodistengemeinde, hatte eine Reihe von 
Tagebüchern hinterlassen, die aber erst in  un­
seren Zähren entdeckt wurden. S ie  waren, wie 
„T its -B its"  melden, zumteil in  abgekürzter 
Kurrentschrift, und zumteil in  sehr komplizier­
ter Chiffreschrift aufgezeichnet, zu der jedweoei 
Schlüssel fehlte. Der wesleyanische Priester 
Nehemiah Curnock versuchte es auf alle erdenk­
liche Weise, das Geheimnis der Chiffreschrift zu 
ergründen. Schließlich fand er heraus, daß ein 
häufig wiederkehrendes Zeichen nur die Zahl 
12 bedeuten könnte. Aber auf dieser gering­

fügigen Entdeckung konnte er nicht w eiter­
bauen. Nachdem er Nächte lang sein Gehirn 
zerm artert hatte, enthüllte ihm ein Traum  den 
Anfang des Adrianefadens. Trotz dieser selt­
samen Lösung jedoch hatte er noch volle vier 
J a h re  m it der Entzifferung der Tagebücher zu 
tun.

E in  eigentümliches Gleichnis hierzu bildet 
ein F all aus der Fabrikation von B illardbällen, 
der sich vor etwa 50 Jah ren  ereignete. Viele 
Ja h re  lang hatten  sich die Elfenbeinwaren- 
fabrikanten bemüht, eins Maschine zur Her­
stellung möglichst vollkommen runder B illa rd ­
kugeln zu erfinden, Lei der zugleich eine 
M aterialvergeudung tunlichst vermieden würde. 
Der eifrigsten einer w ar Joh n  C arter, das 
Haupt einer noch bestehenden englischen Elfen- 
Leinfabrik.

E ines Nachts fuhr C arter m it dem Rufe: 
„Ich haü 's!" aus dem Schlafe auf, rann te  h in ­
ab in  sein Vureauzimmer, und entw arf eine 
Zeichnung des letzten Messers, das ihm so 
lange zur Vollendung, seiner Maschine gefehlt 
hatte. Offenbar hatte  ihn der Gedanke an das 
Maschinenproblem bis in  den Traum  verfolgt, 
der ihm die Lösung desselben brachte.

Auch schwere Verbrechen sind schon durch 
Träum e ans Tageslicht gekommen. Vor lä n ­
geren Jah ren  wurde ein englischer Gutsbesitzer 
hinterrücks auf der Landstraße überfallen und 
ermordet. Keine S p u r w ies auf die T äter hin, 
und schon schien es, a ls  sollte das Verbrechen 
ungssühnt bleiben. Da tra f  der B ruder des E r­
schlagenen, ein Seeoffizier, von einer West­
indienfahrt wieder in  England ein, und berich­
tete folgende seltsame Geschichte:

I n  derselben Nacht, die seinen Bruder das 
Leben kostete, w ar er auf seinem Schiff in  
Westindien, und sah ihn im Traum e die S traße  
entlang gehen, a ls  plötzlich aus einem dunklen 
Loch in  der Hecke 2 W egelagerer hervorsprangen, 
ihn erschlugen und beraubten und sich dann m it 
ihrem  Raube einem Hause im nächsten Dorfe 
zuwandten, das er im Traum e gleichfalls klar 
vor Augen sah. Und richtig führte auch der 
Offizier die Polizei in  dieses Haus, und dort 
fand man die beiden Menschen, welche er in  
seiner Traumvision beim M orden gesehen 
hatte, genau seiner Beschreibung entsprechend. 
S ie  gestanden ihr Verbrechen ein, und erlitten  
die Todesstrafe.

E ine eigentümliche Tatsache dieser A rt 
wurde seinerzeit aus I ta l ie n  berichtet und auch 
in  der italienischen Akademie für M edizin m it 
allen Einzelheiten aufgezeichnet. Eine Dame 
der römischen Aristokratie hatte  die Katastrophe 
von Messina vierzehn Tage vorher im Traum e 
vorausgesehen, und zwar so furchtbar und leb­
haft, daß sie in  einem Briefe den König be­
schwor, die Bewohner Messinas zum Verlassen 
ihrer S ta d t zu bewegen. Diesen B rief un te r­
drückte jedoch ih r Arzt, da er den T raum  für 
den Ausfluß einer krankhaft erregten P h a n ­
tasie hielt. Zweim al wiederholte sich noch der 
Traum , ehe die Katastrophe ein tra t.

Schon manchen verlorenen Gegenstand hat 
sein Besitzer durch einen T raum  wiedererlangt, 
und es braucht nicht einm al der Betroffene 
selbst zu sein, dem der Traum gott den Verbleib 
seines Eigentum s enthüllt. Zwei junge M äd­
chen, die auf dem Gute ihres Oheims zum B e­
suche weilten, streiften durch die Felder spa­
zieren. Eine ihnen entgegenkommende B auern­
frau  grüßte sie freundlich und fragte eine der 
beiden Damen, ob ihr ein goldenes Kreuz fehle. 
Erschrocken faßte diese nach dem Halse — ihr 
Kreuz, ein altes Familienerbstück, w ar fort! 
Aber die B äuerin  wußte sie zu beruhigen. S ie  
wies nach einem Gebüsch in  der Richtung, aus 
der die Damen gekommen waren, und sagte: 
„Da muß es liegen, so habe ich's im Traum e 
gesehen, und S ie  erkenne ich auch." Die drei 
begaben sich nach der bezeichneten S telle und 
— fanden dort das Kreuz!

Eine anders Dame, die von schwerer Krank­
heit genas und noch im Lehnstuhl sitzen mußte, 
hatte  ihre M utter zu ihrer Pflege kommen 
lassen. Die alte  Dame w ar sehr tä tig , und 
griff auch hier und da im H aushalt m it an. 
E ines Tages erkannte sie m it Schrecken, daß 
ih r W appenring, den sie nie vom Finger ließ, 
ihr fehlte, überall wurde gesucht — er schien 
spurlos verschwunden. Der Kranken blieb der 
Verlust verschwiegen, da sich an den alten Fa- 
m ilienring ein Aberglaube knüpfte, und man 
sie nicht unnötig aufregen wollte. Endlich 
setzte sich die a lte  Dame, ganz verzweifelt vom 
Suchen, neben ihre Tochter, die gerade in  er­
quickendem Schlummer lag. Beim Erwachen 
w ar ihre erste Frage: „M am a, hast du deinen 
R ing?" Die erschrockene alte  Dame, die eine 
Aufregung für die Kranke befürchtete, ver­
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suchte ihre Hand zu verbergen. Aber die 
Kranke lächelte nur und sagte: „Beruhige dich, 
M am a, ich weiß, wo dein R ing sich befindet. 
Ich selbst hole ihn dir." Und von der M utte r 
gestützt, schritt sie geradewegs dem Leinen­
schranke zu, griff hinein und brachte den R ing 
heraus. „Wahrscheinlich haft du ihn beim 
Herausgeben von Tischwäsche abgestreift", er­
klärte sie, „denn dort h in ter den Tischtüchern 
sah ich ihn im Traum e liegen." L . R.

Mannigfaltiges.
( W ä h r e n d  d e s  R o l l s c h u h f a h -  

r e n s  v e r u n g l ü c k t . )  I n  Berlin fuhr der 
16jährige Gymnasiast Schoene auf Rollschuhen 
gegen die Seitenwand eines Straßenbahn­
wagens. Er wurde zu Boden geschleudert 
und erlitt einen Schädelbruch, an dem er 
bald verstarb.

( W e l t u n t e r g a n g  i m  K i n d e r ­
l i e b . )  Der törichterweise vielfach angekün­
digte Untergang der W elt am 18. M ai, an 
dem bekanntlich die Erde durch den Schweif 
des Halleyschen Kometen treten soll, aber 
nach Berechnungen englischer Gelehrter nicht 
treten wird, scheint, wie alle bedeutsameren 
Ereignisse, bereits seinen Widerhall in der 
Seele unserer Kleinen gefunden zu haben. 
I n  Landau (Pfalz) sangen vor einigen 
Tagen auf der Straße eine Anzahl aus­
gelassener Schuljungen nach einer offenbar 
selbst erfundenen Melodie frisch drauflos:

W i r  b r a u c h e n  n i x  z u l e r n e n .
Wi r leben nicht mehr lang;
Am achtzehnten M ai 
I s t  der W eltuntergang!
Am neunzehnten M ai 
I s t  alles vorbei!

( E i n  f u r c h t b a r e s  F a m i l i e n d r a m a )  
hat sich in der Petersburger Kaufmanns­
familie Grischin abgespielt. Der Bräutigam  
Olga Grischins, der Hauptmann der Garde- 
artillerie Ostroslawski, erschoß im Streit seinen 
Schwager Michael Grischin und verwundete 
seine Braut sowie ihren Schwager Lebedew 
schwer. I n  der nächsten Woche sollte die 
Hochzeit Ostroslawskis mit Fräulein Grischin 
stattfinden. Ostroslawski wurde verhaftet. 
—  Einer weiteren Meldung entnehmen wir 
noch folgende Einzelheiten: Während des 
Verlobungsdiners machte Ostroslawski, der 
viel Champagner getrunken hatte, die B e­
merkung, alle Kaufleute seinen Ellenreiter 
und Schwindler. Die beiden Söhne des 
Hauses, Studenten, verbaten sich solche A u s­
fälle gegen den Stand ihres Vaters, wobei 
sie einen beleidigenden Ausdruck gegen 
Ostroslawski gebrauchten. Ostroslawski geriet 
darüber außer sich, zog einen Revolver und 
erschoß einen der beiden Söhne. Darauf 
entstand eine unbeschreibliche Szene. Alle 
Anwesenden stürzten auf Ostroslawski, der 
mit weiteren Schüssen seinen zukünftigen 
Schwager Lebedew und den alten Grischin 
schwer, seine Braut leicht verwundete. Die 
herbeieilenden Sicherheitsbeamten und der 
Platzadjutant verhafteten Ostroslawski.

Schone, starke Zirhnchen.
Hainsberg bei Dresden, Alter Bahnhof 1, 31. M ai 1908.

„Nachdem mein Töchterchen verschiedene M ittel ohne 
Erfolg gebraucht hatte, und es besonders den gewöhnlichen 
Lebertran nicht vertragen konnte, versuchte ich es schließlich 
mit Scotts Lebertran-Emnlsivn. Ich war glücklich, daß 
die Kleine das Präparat sofort gern nahm und setzte da­
her dessen Gebrauch eine zeitlang fort. D er Erfolg war 
offenkundig, denn das Kind bekam nun eine Reihe schöner, 
starker Zähnchen, es wurde lebhafter und kräftiger, und 
sein Aussehen ist in jeder Beziehung ein zufriedenstellendes 
und rosiges geworden. D as Kind, das vorher nie schlafen 
wollte, bekam einen ruhigen Schlaf, der Appetit ist vor­
züglich geworden, und ich will nur noch erwähnen, daß 
ihm die Emulsion so gut schmeckt, daß es immer noch 
mehr davon haben will. D ie Kleine ist nun beinahe 7 Jahre 
alt. Durch ihre Scotts Emulsion sind wir derSorgeum  
unser Töchterchen enthoben, die wir drei Jahre lang um  
es hatten." (gez.) Hermann Braune.

Bei Kindern, die nicht recht gedeihen wollen, 
zurückgeblieben und zart sind, 
begünstigt der in Scotts Emulsion 
enthaltene Lofoten (Norweger) 
Lebertran das rasche Wachstum 
kräftigen Fleisches, während die 
mineralischen Substanzen bei der 
Bildung weißer, starker Zähnchen 
vorzügliche Dienste leisten. Für 
die echte Scotts Emulsion bürgt 
die bekannte Schutzmarke — 
der Fischer mit dem Dorsch —, 
worauf beim Einkauf stets zu 
achten ist.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott u. Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandtetle: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyzerin 50,0, 
unterpyoSphorigsaurer Kalk 4,3, unterphoSphorigsanreS Natron 2,0, pulv. 
Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, destill. Wasser 129,0, Alkohol 
11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- und Gaultheria-
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i n  P u l v e r f o r m  z n m  A u s s t r e u e n .
Vor großem Schaden durch die Hederüchplage wird der Landwirt geschützt, 

wenn derselbe mit dem sich als ganz vorzüglich bewährten Nnkrautvertilgungä- 
mrtlel „Vitomul"-Hederlchtod in Pulverform einen Versuch macht. Zu haben
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U W

Verkaufe mein reichhaltig sortiertes Lager in

Namen-, denen- ».WZenlleM
braun und schwarz, zu eno rm  b ill ig e n  P re isen . 

B a d crs tra ß e  2 0 . E "  Z n m  b ill ig e n  S chuh laden. E M U

Wir vergüten zurzeit für

, ̂ c v r  ls l  c lis  b e s ie g
l-sacllmsscOIve

^cbi9eslfLb!'!i<

1>irre!L8l6 LlolrurrK 12. M a i 1910.

8  ^

Vsl
e Z  b L s r ls r ib u r ß s r '

kVSUSS'kS
»Lupigs'.vinn im V/eris von IViaric

M  M O
Ik !^8  ä 'A W!/ ^  l.ors aus vsn-KLiLL » L Mü. 8Lkisc-.l2U8.10̂ .

(Porto unä l-ibis 25 pk. extro)
5 M alrienkurAer u. 6 ^llerrKLeinlor Livsv Lasarrrnrvn 10 M.

l i .  6 .  l l r v M ,  Z s i - ü n  W .  8 ,
1'SS«NL'LrLrLLrL - Lür'SssS: KsLÄtzKLeLIs.

^ H e n s t s i n e r

üsuptgsvllnn im V-'orie von

chÄTGO
i m  g 1  N .

(Porto unci kisio 25 pf. extra.)

S e i ä s n Z f o f f s ^ ^ » « » » r  i ' ö l i e - r N s
L o m m s k s  L p s f L S v
W o l ls t o f f e  X A u f f ^ t ' k '  /  6 6 S 2 f L S  
^ Z L c h s t o f f e  ß 9 f » Z ^ ) 6 8
k < o s tL im n o c l< 6  V ^ p o i lo fm iX  n s lb fe r l ig e p o b e n  
Z o l  p o  o  s  fe t t ig e  K lü se n

körAierven- nnä elu'oniM LrLM.stzäHr 
^rt, kiir ktzLonvulê renten im<1 Lr- 

dolM^deäör-ktjKH.
Zimmer mit I>eu8. von 5.50 Nk. au.
?i'08v6kt krei.

Lesit^er rm äl^eiter: N r', rnoel.

8 CuLmsee'er

NepHSliengeWer
m it  tä g liche r K ü n d ig u n g  3  "/» Zluseir»

„  e in m o n a tlich e r „  3 '/^  °/»
„  d re im o n a tlic h e r „  3V 2°/»
„  sechsmonatlicher „  3 ^4 ° /»  "

Norälieulzcbe LttÄt-ZmiStt,
» M a le  T l i o r » .

Aück Wf

Zuckerfabrik-A ktien
verkauft

Janziger Privat-Mien-Bank,
C «1 msee.

V ö M ls l« «

N o r r e u - N Ä t o
MlL-

in  nsnsswn xorweu 9Ü M .
vo»

L w t> k ü i-- !W !iW
^  ir rrA rr §relr Mr, 88 rrrrier' <n ^

K1t)LG8, unter ^eitun§ eines tüelitlMn Luseeneia
25 M lr. an. "M j ^  s

ItltzOpIlil ^ i 8»!6E

2 u r  Z s k ä l l iZ s n  L s s e l l t u n Z k

V ir  srinasrn äarLN, ässs lur äis näedsts 2s.t

l i lQ L H A K I t t
kolZLiräs Lxtra-Ver-AÜtunAen Zevvädrt v^eräen.

k ' ü r l r i e k e r u n A e n  ^  000 ^
in äsr 2. Mists T V p i- ll........................ ,. "
im llons.t s t/ln i.............................................
» n 1 » n i .........................................  .  ' ^  ivlal

kestinxunK ist, ünss A b ru fe  kür ooats
bis Lum 25 . cles d etreK 'enäen I-iekeruns  
unü kür ^uni bis 20 . ^un. « " 8

M r  ^arantiererl für reines nnä voll^vertiZs Zeüutrm^
liekern anssetilieLslieli in plombierten Läelcen, w

unä OebaltsanZabe verseben.

 ̂ W !!1 8 8 ß W 8 M 8 llW l!ii8 ? s

L l e r n ^ ^ ^ L i iS t z . ^ .  L s r l l»  3 5 .
'UeZen Okkerte vvenäe man sieb an äie bekannten

oäer direkt an äie vorgenannte rirm .

keklacken,
Bureauzimmer und Kellerlokalrtäteu in unserem Haus innê
straße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Jngemeu 
hatte, sind von sofort oder später zu vermieten.  ̂ '

6 .  V o m b r o ^ v s k l ' s e l i t z  V u e d ä i  « o tc e
Katharinenstraße 4.

- l-W W W
ebronisebe Nervenleiden- Voll- 
stündi^e Leilnn^ nnter Oarantie 

nnerreiebt.
^  Ie lL 6 l, 6HSLVN8 I

(Leb^veiL), korto  30 ?k.

Die Wer.,,tz
SolbadM  « -v rv u v  - " f „ e  

sind von jetzt ab g e__^ ------
F r i s c h e  E r e r b t .

billig z u -erkaufen


